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T t i 1 A

( Abgeschlossen na 5 . August 1939 )

I . Die allgemeine Situation in Deutschland

1 ) Deutschland gegen Polen

Anfang Juli hat Hitler angesichts der Warnungen der Westin &ehte

und der Kampfentschlossenheit Polens zum zueiten Mal nicht gewagt ,

einen Handstreich auf Danzig und den Korridor durchzufahren . Dass

er seine Pläne nicht aufgegeben hat , geht schon allein daraus her¬

vor , dass die militärischen und propagandistischen Torbereitungen

gegen Polet� unablässig fortgesetzt werden . Nach wie vor sind Danzig

und Ober Schlesien die Brennpunkte der Aktivität .

a ) Danzig

Die Freie Stadt ist de facto dem Reiche schon angeschlossen .

Das ganze Gebiet mit seinen rund 4 . 00 . 000 Binwohnern ( auf die Stadt

allein entfallen davon 235 . 000 ) gleicht einem Heerlager . An den

Grenzen des Gebiets gegen Polen werden Tag und Nacht Befestigungsan¬

lagen gebaut . Waffen aller Art werden zu Lande und zu Wasser in

wachsenden Mengen in die Stadt transportiert . Militärische Verbände

in verschiedener Tarnung sind in grosser Zahl zusammengezogen . DA

Polen alle diese Massnahmen zuläaat , hat sich innerhalb der BevBl -

kernng wieder die Auffassung befestigt , dass Danzig sehlieaslieh

doch ohne Krieg zum Reiche kommen werde . - Dardber wird berichtet :

I . Bericht :

In der Woche nach dem 2 . Juli , dem Tage , an dem der " Ftlhrer *

angeblich Danzig " heimholen " wollte , hatte sieh das Stadtbild in

Danzig im Vergleich zu dem Vorwochen ein wenig verändert . Vor alle

waren die Leute mit den " Heimwehr " - Binden mehr and mehr aas dem

Strassen verschwunden . Bs schien , als sollte das allzu öffentliche

Treiben dieser Gesellen etwas abgedämmt werden . Jetzt ist aber

alles schon wieder genau wie vor dem 2 - Juli . Die Stadt steht

ganz im Zeichen der verkapptem Reichswehr , und die Fmsterparolen

nehmen wieder einen unh &imliehOe Umfang an . Man hört jetzt�von
allen Seiten " das entscheidende Datum " nenmdn , an dam Danzig

- natarllch ohne Sohwertstrdioh - zum Reiche kommen soll . Und es

fällt den Leuten n�chi� besonders auf . " - es die verschiedenstei
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DatM genannt weraen , sie elmA trotzaam bereit , an dieae ParoiM
an glaaben . Man hart den 15 . Aaguat , Snde Augnat and die Tage
vor and nach dem Parteitag nennen .

Mir aind dieae Daten schon ziemlieh gleichgültig geeorden , aber
ioh versteh e sehr gut , da es fast alle Deute an die Biehtigkeit
des einen oder anderen Datumm , jedenfalls an die baldige Rück¬
kehr Banzlgs zum Reich glauben . Sehen sie doch , dass Danzig immer
weiter militarisiert wird , ohne dass irgend jemand , sei es
Polen , aalen ea die Westmäohte , etwas Rrnsthaftee dagegen unter¬
nimmt . Jedesmal , wenn das Tolk den Zindruck hat , dass die Ver¬
wirklichung der Pläne Hitlers zu kriegerischen Komplikationen
führen kannten , wird es sehr nachdenklich und verwünscht den
" Führer " , ganz gleich , ob ea sich um Anti - Nazis oder um Nazis
handelt . So war es um den 2 . Juli herum . Heute , kaum zwei Wochen
später , sieht das Volk , dass Hitler zunächst freie Hand in Dan¬

zig hat , dass er tun kann , was er will , und schon ist es wieder
der Meinung , Danzig komme jetzt natürlich sehr bald �um Reich zu¬
rück . . .

Das Volk glaubt l,m Grunde doch an Hitlers Stern . Und das kann
nur geändert worden , wenn Hitler wirklichen Demütigungen ausge¬
setzt wird . loh finde , dass gerade jetzt , wo sieh herausgestellt
hat , dass er den Krieg noch nicht riskieren will , dazu die beste

Gelegenheit wäre , und begreifb deshalb das ZOgern Polens gegen¬
über der Militarisierung Damzigs überhaupt nicht mahr . Indam man
man die Militarisierung Damzigs zuläset , verbessart man doch in¬
direkt Hitlers Chamcem für ain neues Vorgehan .

in oteser seurtenung wer Situation aind sich heute alle einig ,
ganz gleich , ob sie Frennde oder Gegner der Nazis sind . So wurde
z . B. in einem Gespräch zwischen hohen Beamten dea Senats , die
durchaus nicht alle Nazis sind , einmütig die Ueberzeugung ver¬
treten , daas der gegenwärtige Zustand in Danzig nicht mehr besei¬
tigt werden könne . Die Polen würden allmählich vor eine vollende¬
te Tatsache gestellt . Sie täten nichts dagegen , weil sie davon
überzeugt seien , dasa Sngland und Frankreich trotz aller feier¬
lichen Erklärungen für Danzig niemals in einen Krieg ziehen wür¬
den . Men spreche nun bei uns zwar immer von Danzig , gemeint sei
in Wirklichkeit natürlich aber Danzig und der Korridor . Danzig
besitze das Reich faktisch schon jetzt . Man müsse aber Danzig
jetzt strategisch aasbauen , ehe man direkt auf dea Korridor zu -
atossen könne . Die Polen allein seien zu schlapp , um etwas gegan
dieae Dinge unternehmen zu können . . Venn Danzig erst elmmal eine
einzige Festung sei , dann werde es eher bereits zu spät sein , um
auch nur noch den Korridor für Polen zu retten . Eih Krieg werde
nicht kommen . Deutschland werde keinen Krieg beginnen , lieber
noch mehr Geduld und Ruhe zeigen als bisher , und die anderen wer¬
den gewiss nicht angreifen . Fraglich sai lediglich , eh es schon
in diesem Jahre gelingen werde , Danzig und den Korridor einzu¬
stecken . Es sei wahrscheinlicher , daea sieh das Ganze bis zum
nächstem Jahre hinziehen werde , wahrscheinlich werde dann auch
England sein Intereaaa an Danzig und Folem überhaupt schon
gehend verloren haben . Sehliesslieh könne doch die ganze Welt
nicht ein Jahr lang mar mit dar D. anniger Frage beschäftigt blei¬
ben . Es würden vermutlich neue Fragen aktuell werden , die den
Engländern dann aueh viel wichtiger erseheinen würden als Danzig ,
gegen dessen Angliederung a�dsa Reich sie ja ohnehin im Ernst
nichts hätten .
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2 . Bericht :

Wir alnd hier Ton einem euegeeproohenen Pegaimlamae befallen .
Nicht wenig hat dazu die letzte Rede Chamberlaina beigetragen ,
ala er von den drei Notwendigkeiten Polens in Danzig apraoh , von
der politischen , der strategischen und der wirtschaftlichen Not -
wendlgksit . Die politische Notwendigkeit - dartlber ddrfte bei al¬
len politisch Denkenden eine Meinung herrschen - hat Polen be¬
reits im Jahre 1936 endgültig verspielt , vielleicht schon im
Jahre 1935 . als es die Bitte der Danziger Oppositionapartelea
nach Neuwahlen hintertreiben half . Bezüglich der strategischen
Notwendigkeiten ist für Polen die Uhr 5 Minuten vor 12 , denn was
augenblicklich in Danzig vor sieh geht , hat ja nur den Zweck ,
Polens strategische Stellung im Korridor vielleicht unmöglich
zu machen . Ueber die wirtschaftlichen Notwendigkeiten braucht
man nicht viel zu reden . Polen hat nicht das geringste unternom¬
men , als seine Juden aus Danzig ausgewiesen wurden , obwohl sie
für die Stellung der polnischen Wirtschaft in Danzig sicherlich
sehr wertvoll waren . Bs nnternimmt ja auch heute nichts dagegen ,
wenn seine Staatsbürger binnen drei Tagen mir nichts Dir nichts
des Landes verwiesen werden . Mir scheint also , dass die drei pol¬
nischen Notwendigkeiten heute kaum mehr Wert haben als die vielen
grossen Worte , die im den letzten Tagen gesprochen worden sind�

Das ist besondere aehlimm für all diejenigen , die unerschütter¬
lich in der Opposition gegen die Nazis verharren , denn sie sehen ,
dass es kein Halten gibt , wenn die Nazis etwas durchsetzen wollen .
Und auch die Tatsache , dass Hitler am 2 . Juli wieder einmal zu -
rückgezoppt ist , wirkt heute gar nicht mehr . Nun gut , sagen die
Leute , die Tseheohoslcwakei hat Hitler auch nicht auf einen An¬
hieb bekommen . Br hat ein Jahr dazu gebraucht . Warum soll er nicht
ein Jahr für Danzig und den Korridor brauchen ? Und man sieht
doch , dass er täglich weiterkommt .

Ueber die militärischen Torbereitungen in Danzig selbst entneh¬

men wir unseren Berichten :

1 . Bericht :

Mitte Juli ist nun auch das Zentral - Hotel auf der - Pfefferatadt
vom Senat gepachtet worden . Es soll zur Aufnahme des Städtischen

Versorgungsamtes dienen , das bisher in der Kaserne in der Samt¬

gasse untergebracht war . Diese Kaserne wird ebenso wie die übri¬

gen von Truppen belegt werden .
In der Städtischen Messehalle sind jetzt 600 Mann untergebracht

worden . In der Arbeitsfrontschule in Wordel , Kreis Danziger Nie¬

derung , haben 2oo SS - Leute Unterkunft . gefunden . Bs soll sich bei

ihnen um otütpreussische Gestapo handeln . Sie tragen grüne Binden

um den Arm . Uniform tragen sie aber nur innerhalb ihrer Unter¬
kunft . Sonst gehen sie in Zivil aus .

Bin neues Lager ist Jetzt in Kronenhof , Kreis Danziger Niederung
untergebrecht worden . Auch dort soll es sich um Gestapo handeln .
Das erscheint mir aber zu wenig gleabheft . Oestapoleute sollen
bereits in der Wiebenkaseme , in der Sohupekeserne in Langfuhr
und jetzt auch in Wordel liegen , ganz ebgeeehen von den Danziger
Beamten dar politischen Polizei , die je euch ein ganz emsehnliohes
Heer bilden .



Die grosse neue Schule in Deazig - Ohra ist volHcomaem gerttaat
worden . Sie ist nicht , wie es ursprctnglioh hiess , eingerichtet ,
sondern bereits teilweise mit den berdhmten Danziger Urlaubern
aus dem Reich belegt worden .

Die Einberufungen gehen täglich weiter . In gewissen Fällen wird
noch das alte System angewandt , das seit 1935 bereits geübt wurde .
Meist erhalten die Leute jedoch jetzt dio Torladung zur Musterung
auf Grund der vorjährigen Verordnung über die allgemeine Polizei -
Dienstpflicht . Bei einer solchen Musterung sind gewöhnlieh 30
bis 50 Mann geladen . Sie müssen sieh in Reih und Glied aufstel¬
len , und ein Offizier hält dann an die Tersammelten eine Anspra¬
che . Am Sohluss müssen die Leute vortreten , die sieh einer natio¬
nalen Minderheit , also den Polen zuzählen . Diese müssen dann
gleich nach Hause gehen . Sodann erfolgt die Musterung .

Einberufen werden fast alle 17 - bis 25 - jährigen , ferner alle
SA - und SS - Leute jeden Alters , soweit sie unverheiratet sind .
Auch Angehörige der älteren Jahrgänge erhalten häufig Gestellungs¬
befehle . Die Leute werden meist nach dem Reich zu einer Ausbil¬
dung von 6 Wochen geschickt . Ein anderer Teil der Leute wird auch
in Danzig bei der Polizei ausgebildet . Hier dauert die Ausbil¬
dungszeit länger . Sie ist aber nicht einheitlich bemessen , obwohl
die Leute auf Grund dos Pollzeidienstpfliohtgesetzes eigentlich
durchwegs zwei Jahre dienen müssten . Nach Beendigung der Ausbil¬
dung haben die Leute ihre Militärzelt keineswegs beendet . Sie
werden nur beurlaubt . Dasselbe trifft insbesondere auch auf die
im dienstpflichtigen Alter befindlichen Leute zu , die nach
Deutschland zur Ausbildung geaohiokt werden . Auch sie werden " be¬
urlaubt " , um nach Danzig zurückzukehren , wo aie dann aber oft in
den Kasernen untergebracht werden und welter Dienst machen müssen .
Nur zum geringen Teil können sie in Danzig bei ihren Angehörigen
wohnen .

Wieviel bewaffnete Leute sich augenblicklich in Danzig befinden ,
ist schwer zu sagen . Man hört von gewöhnlich gut unterrichteten
Kreisen meist zwei Zahlen nennen , entweder lo . ooo oder 17 . 000 bis
18 . 000 Mann . Die höhere Zahl dürfte die richtigere sein . Auch
über die Zusammensetzung dieser Truppen läset sieh wenig sagen .
Das wirkliche Militär , das heisst die Urlauber und sonstigen
nicht zu Parteiformationen gehörigen Leute dürfte sich im wesent¬
lichen aus Danzigern zusammanaetzen , die im Reich ihrer Wehr¬

pflicht genügt haben oder dort kurze Zelt ausgebildet worden sind .

Nur ein kleinerer Teil dieser Leute sind wirklich Reichsdeutsche .
Die Bewaffneten aus den Parteiformationon , das heisst vor allem

die SS , sind fast ausschliesslich Reiehsdautaoha , im wasentliehan

Ostpreussen und Pommern . Die Spazlaltruppen , inabeaondere die

Flugzeugabwehr setzt sich fast ausschliesslich aus Reiehsdeutsehsn

zusammen . Die Flieger sind meist aus Ostprsussen gekommen . Ihnen

sind die Mitglieder des Danziger NS - Fliegerkorpa , die meist
schon vorher berufsmässige " Sportflieger " waren , zugeteilt .

Die Waffentransporte nach Danzig dauern nach wie vor an . Man

benutzt meist die ostpreussische Grenze bei Dubbashaken und den

Hafen zum Waffensohmuggel . Die Waffen werden neck wie vor meist

bei Nacht , aber auch am Tage , nach der Schiehauwerft , der Danziger
Warft und der Klawitterwerft transportiert . Es befinden sich

darunter sowohl Infanteriemunitlon wie auch Geschütze . Eines
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Tortnittags wurde die gesamte Belegschaft der Schichauwerft fdr
zwei Stunden in den Frdhsttipksraumen eingesperrt , weil ein grosser
Waffentransport eintraf , den die Arbeiter nicht sehen durften .
Die Waffen lagern auf einem besonders dazu hergerlohteten Gelände ,
das von SS - Leuten scharf bewacht wird .

Nachts werden die Waffen dann ihren Bestimmungsorten zugeführt ,
und zwar durch SA - Leute , Arbeiter des Städtischen Fuhrparks , mal
reguläres Militär . Diese Transporte gehen nach dem Bischofsberg ,
dem Hagelberg und auf die Danzlger Höhe . Auf dem Wege sind alle
loo bis 2oo Meter zwei Polizeibeamto stationiert , die den Weg
genau beobachten und jeden Passanten auffordern , schnell vorüber¬
zugehen . Niemand darf stehen bleiben . In einer der letzten Nächte
hatte eines der deutschen Wehrmacht - Transportautos am Hansa�latz
eine Panne . Selbstverständlich sammelten sich doch Neugierige .
Sie kamen jedoch nicht auf ihre Kosten . Es waren sofort etwa 2o
Folizeibeamte zur Stolle , die einen Ring um das gestrandete Auto
bildeten und die Sicht versperrten . Ausserdem forderten sie das
Publikum auf , schnell weiter zu gehen .

Der Baraokenbau auf dar Danziger Höhe hat noch lange kein Ende
gefunden . Die ersten Baracken bei Matzkau waren termingemäss am
1 . Juli fertiggestellt , aber inzwischen sind an anderen Stellen
zahlreiche weitere Baracken begonnen worden . Jetzt wird ausser
in Klesohkau und so fort südlich von Praust bis zur Südwestspitze
des Freistaates auch an der äussersten Westgrenze , im Wald von
Oliva und Zoppot , bis zur Grenze von Gdingen hin , an Baracken ge¬
baut . Besonders grosse und fest fundamentierte Baracken werden
bei Goldkrug gebaut . Ferner wird längs der Grenze gegen Gdingen
und Gross - Katz Stacheldraht gezogen . Damit ist der Arbeitsdienst
beschäftigt . Es wird nicht mehr lange dauern , bis die gesamte
grüne Grenze an dieser Stelle hermetisch abgeschlossen ist . An¬
schliessend daran soll längs der ganzen Westgrenze Sta cheldraht
gezogen werden . Niemand wird mehr durchkommen . Man schätzt , dass
ungefähr 8 . 000 Arbeiter und Arbeitsdienstmänner bei diesen Arbei¬
ten beschäftigt sind .

Am Bischofs - und Ragalsberg werden die alten Kasematten wieder

ausgebessert und modernisiert . Alle Kasematten erhalten eine neue
feste Betondecke . In einer Reihe von Kasematten liegt Militär , und
zwar handelt es sich hier in der Hauptsache um die berühmten

Danziger " Urlauber " . Beide Anhöhen starren heute von Artillerie
. ui Flakbatterien . Ferner gibt es dort zahlreiche Maschinengewehr -

nester . Bei den Montagearbeiten an den schweren Geschützen , die
manchmal sehr schwierig und langwierig Sind , werden sowohl Solda¬

ten als auch Spezial - und ungelernte Arbeiter beschäftigt .

2 . Bericht : Bekanntlich haben die Nazis abgeleugnet , dass in

Panzig auch Leute von der Legion " Condor " zusammengezogen worden

sind . Es gibt aber wirklich diese " Freiheltskämfper " hier . Man
kann sie auf den Strassen in den grauen Uniformen der sogenannten
" Verfügungstrupps " sehen und nicht nur an ihrer sonnengebräuntea
Gesichtsfarbe , sondern auch an den Erinnerungsmedaillen erkennen ,
die sie - für ihre Teilnahme an den spaniachen Kämpfen erhalten

haben .
Die Totwnkopfverbände , die aus Memel nach Danzlg kamen und zu¬

erst in dar Wiebenkasema Quartier fanden , sind jetzt in die

neugebauten Baracken nach Matzkau und Schönfeld im Kreis Danziger
Höhe geschickt worden . In die Wlebenkasorne kommen jetzt TaWkab -
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wehrformatlonen . Auch dabei soll es sieh um Spanlenkämpfer han¬
deln . Der Waffeasehmuggdl hält unvermindert an . Es kommt alles
herüber , was man sich nur denken kann . Neulich kam ein Transport
mit Lastautos durch die Grosse Allee . Es herrschte etwas Sturm .
Ein Wlndstoss rlss plötzlich den Plan von einem Lastauto und ein
grosses Kanonenrohr wurde sichtbar . Eine ältere Frau , die in der
Grossen Alle spazieren ging , fragte einen der alle 100 Meter auf¬
gestellten Posten , was das sei . Darauf erhielt sie zur Antwort ,
das sei eine Maschine zur Inbetriebsetzung von Feldkdchen ( ! ) .
Bei dem Transport der Waffen werden übrigens nicht nur Reichswehr¬
autos und Danziger Sohupoautos beschäftigt , sondern auch Autos
der grossen Brauereien , vor allem der Danziger Aktien - Bierbrauerei .

Die neue Schiffsbrücke über die Weichsel , die jetzt gebaut
wird , soll im August fertiggestellt werden bis Ende Juli müssen
die Schwimmer fertig aein . y '

Am Sportplatz Moide in Danzig ist ein neuer Sender von der
deutschen FostbehOrde gebaut worden . Die Arbelten wurden sehr
schnell vorangetrieben . Es würde meist während der Nacht gearbei¬
tet . Seit einigen Tagen - etwa solange , wie der Sender fertig
ist - kann man die Wahrnehmung machen , dass man bei den Rundfunk -
epparaten alle Wellen zwischen 1 bis 2ooo einstellen kann , ohne
je etwas anderes zu erreichen als immer wieder Danzig . Offenbar
handelt es sich also bei dem neuen Sender wohl nur um ein neues
Mittel , das Abhören von ausländischen Sendungen zu verhindern .

Die Urlaubsreisen ins Reich sind für die Beamten nach wie vor
gesperrt , euch den ganzen August über . Das heisst , die Leute dür¬
fen in Urlaub gehen , aber sie dürfen Danzig nicht verlassen . Das¬
selbe soll auch in Ostpraussen der Fall sein .

Anfang August sollte ' ein KdF - Ausflug nach Elbing und Kahlberg
gehen . Er ist jetzt plötzlich abgesagt worden .

Die weiblichen Bankangestellten werden jetzt angehalten , Sanl -
tätskurse zu absolvieren , um im Kriegsfalle sofort verwendungs¬
fähig zu sein . Eine ganze Reihe von jungen Damen muss eich schon
zum 1 . August " freiwillig " melden .

Die Verhaftungen werden fortgesetzt . Es dürften in den letzten

Tagen im ganzen wieder weit über loo Mann verhaftet worden sein .

Besonders viele Angehörige der SA - Abteilungen in Danzig - Ohra wur¬
den ins Polizeigefängnis eingeliefert . Auch von den Befestigungs -
erbeitern sind wieder einige verhaftet worden .

Selbstverständlich konnte die gegenwärtige Situation in der

Freien Stadt nicht ohne Rückwirkung auf die wirtschaftlichen Verhält¬

nisse bleiben . In den Berichten heisst es darüber :

In ganz Danzig gibt es keine Sportkleidung mehr zu kaufen , keine

Sporthemden , Sporthosen , Trainingsanzüge , Leinen j ecken usw .
Alles ist von den Behörden für militärische Zwecks aufgekauft
worden . Ebenso wenig gibt es noch blaukariertes Bettzeug . Polen
kann gar nicht soviel liefern , wie gebraucht wird . Aehnllcb sieht

es eigentlich in der gesamten Wirtschaft aus . Die angefangenen
Fartelbauten kommen nicht von der Stelle . Der " Vorposten " steht

unvollendet da , obwohl er eigentlich schon im Januar , spätestens
- her am 1 . April fertig sein sollte . Der Arbeitermangel ist wnoMm .
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An einem Tage der vergangenen Woche konnte ein Dampfer , der im
Rafea lag , seine zusätzlichen 2o obm Holz nicht laden , neil keine
Arbeiter vorhanden wann . Er muaate zwei Tage liegen bleiben ,
ehe es gelang , Arbeiter aufzutreiben .

Auch die Fleischer beginnen zu klagen , weil sie nicht genügend
Fleisch mehr zu kaufen bekommen . Der Fleischverbrauch ist stark
gewachsen , und die mit Polen vereinbarten Kontingente reichen
nicht mehr aus ; zur Erhöhung der Kontingente werden aber keine

�Devisen genehmigt .
Unbegreifliche Dinge spielen sich im Bereich der Danziger Wäh¬

rungspolitik ab . Seit etwa 14 Tagen werden die alten , seit mehr
als zwei Jahren aus dem Verkehr gezogenen 2o - Gulden - Scheine wie¬
der in den Verkehr gegeben , weil angeblich das Geld , das im Um¬
lauf ist , zu knapp wird . Der Notenumlauf erhöht sieh in der Tat
ausserordentlich . Von einer gesunden Basis für die Danziger Wäh¬
rung ist ja schon seit der Abwertung von 1935 keine Bede mehr .
Faktisch gibt es überhaupt keine Danziger Währung mehr . Die Danzi¬
ger Währung wird vom Reich gehalten und fällt auch mit ihm .

Der Fremdenverkehr ist gleich Null . Im vorigen Jahre , also be¬
reits nach der Judenaustreibung aus den Danziger Bädern , waren
etwa I8 . 000 Badegäste in Zoppot . Das war bereits viel weniger
als in den früheren Jahren , in denen viele polnische Jaden nach
Zoppot kamen . In diesem Jahre sind noch nicht 2 . 000 Badegäste in
Zoppot , meist Leute aus Ostpreussen und zum Teil auch aus Berlin
und Mitteldeutschland . Aus dem Aualand sind in diesem Jahre keine
Touristen nach Danzig gekommen . Im vorigen Jahr hatten beispiels¬
weise noch 56 . Touristendampfer aus England auf ihrer Ostsasfahrt
auch Danzig besucht . In diesem Jahr ist bisher nicht ein einziges
englisches Schiff in Zoppot gewesen .

b ) Oberachlesian

In Oberschlesien können sich die Nazis vor allem die Tatsache

zunutze machen , dass in diesem hoehlndustriellen Grenzgebiet die

nationale Gemengelage und die wechselnde konjunkturelle Begünstigung

des deutschen und polnischen Gebietsteils seit langem dazu geführt

hat , dass das nationale Bekenntnis breiter Bevölkerungsschiehten

schwankte . Die nationalsozialistische Propaganda hat denn auch schon

bemerkenswerte Erfolge erzielt . Einem Bericht entnehmen wir :

In den letzten Wochen hat sich ein bemerkenswerter Stimmungs¬
wandel vollzogen . Noch bis vor wenigen Wochen war in breiten Mas¬

sen von einer Polenfeindschaft nicht die Rede . Heute muss leider

festgestellt werden , dass die Propaganda gegen Polen doch zu wir¬
ken begonnen hat , so dass selbst unter der Arbeiterschaft die

Meinung auftaucht , wenn Hitler gegen die Polen losschlägt , werde

er eine Mehrheit der Bevölkerung hinter sieh haben . Es wird als

selbstverständlich angesehen , dass der polnische Gottesdienst
in Deutsch - Obersehlesien verboten , die polnische Sprache unter¬

drückt , die polnischen Organisationen verboten , ihre Heime be¬

schlagnahmt , die Kinder in die deutsehe Schule gezwungen und
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Gross und Klein in dl� Maziorganiaatioaen gapreaat werden . Mit
all diesen Zwangsmussnahmen gegen die polnieohe Minderheit fin¬
den aloh weite Kreise der deutsehen Bevölkerung ab , nur die
Arbeiter machen eine Ausnahme davon .

Die antipolnlsehe Agitation in den Naziversammlungen , beson¬
ders aber in denen des Bundes Deutscher Osten stürzt sich vor
allem auf die Abwehrmassnahmen Polens gegen die Gleichschaltung
des Deutschtums in Polen . Diese deutschen Brüder müssten vom
" polnischen Joch " befreit werden . Dass Danzlg , der Korridor , Po¬
sen und Pommerellen zum Reich zurückkehren müssten und selbst¬
verständlich auch Obersohlesiea , gilt in dieser Propaganda als
unumstössliehe Tatsache . Sowohl in den Naziversammlungen , wie
auch neuerdings in Belegschaftsversammlungen , so auf der Heinltz -
gruba und der Beuthengrube , wird davon gesprochen , dass es nur
eine Frage der Zeit sei , dass Obersohlesiea wieder eine Einheit
unter Adolf Hitler bilden werde .

Zwar hat diese Agitation . nie seit der Teilung des Gebietes
aufgehört . Aber sie hat nach der Bltlerrede vom 28 . April feste
Formen angenommen . Fortgesetzt werden für die Rückkehr Polnisoh -
Obersohlesiens zum Reich bestimmte Termine genannt . Zuerst war
es der Po . März , und seitdem wird dieser Termin immer wieder um
einige Wochen hinausgeschoben .

In den Betrieben wird sowohl von den Nazis , als auch von den
durch die Gestapo eingesetzten Spitzeln streng darauf geachtet ,
dass keine polnische Zeitung Eingang findet . Ebenso wird streng
darauf geachtet , dass sich niemand der polnischen Sprache be¬
dient . Auch dabei ist ein gewisser Erfolg der Nazis nicht zu
leugnen . Zwar hat man es im Bergbau noch nicht erreicht , dass
das Polnische aus den Unterhaltungen der Kumpels verschwunden
ist , so doch in den Betrieben Übertags . Die Nazis verstehen es
auch in diesen Kreisen , Zeitungen mit antipolnischen Artikeln
geschickt zu verbreiten , besonders während der Essenspausen
und in den Belagschaftsversammlungen . Das heute Angehörige der

polnischen Minderheit sich offen zur polnischen Gewerkschaft
und zur polnischen Nationalität bekennen , ist unmöglich . Es ist
schon selbstverständlich geworden , dass Angehörige der polni¬
schen Minderheit zwangsweise in die Hitlerorganisationan aufge¬
nommen werden . Auch alle Kinder polnischer Abstammung sind von
der Hitlerjugend erfasst . Trotzdem muss gesagt werden , dass sich
die meisten Angehörigen der polnischen Minderheit sowohl als

Arbeltskollegen , als auch als Hitlergegner bewähren und an ihrer

Ueberzeugung festhalten , wenn auch nur im Geheimen .
Einen verheerenden Elnfluss üben die sogenannten Grenzgänger ,

angebliche Deutsohe aus Polen , innerhalb der Bevölkerung und

nicht zuletzt unter den Arbeitskollegen aus . Die Zustände Polens
werden von ihnen in den schwärzesten Farben geschildert und die

Deutsohenverfolgung wird so dargestellt , als ob sie kaum noch
zu ertragen sei . Diesen Gerüchten ist es vor aluom zuzuschrei n ,

dass die antipolnlsehe Propaganda der Nazis in der Bevölkerung

Fuss fasst . Die Wirksamkeit dieser Nachrichten aus Polen wird

noch durch den Fl ' ichtllngsstrom verstärkt , der sich über die

Grenze erglesst .
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Pieser Hnchtlia & astrom hat haute schon alnzelna polnlacha
Xrataa is & raaMeMet ergriffen und asyauf sehoihan es die Nazis
abKsMa &so 3M habsa . Dabei muas aan aber bedanken , dass aie ober -

MMaaiacb # Crenzbevölkerung nie ela eindeutigeB , ausgeprägtes
WptiwMigefHh ] . hatte . Je nachdem , eie die eirtschaftlieh - sozia -
lea ' Verh &ltaiaae sich in den Grenzgebieten gestalteten , wurde
das . nationale Bekenntnis gewechselt und dieser Prozess ist zu
beiden Seiten der Grenze auch heute noch nicht abgeschlossen .
Dazu haben die Arbeitslosigkeit und nicht zuletzt die in den
letzten Jahren mit Hochdruck betriebene nationalsozialistische
Agitation in Polen nicht wenig belgetra�n . Tiele Deutsche haben ,
um sich den Arbeitsplatz zu sichern , ihre Kinder in die polni¬
sche Schule geschickt , sind polnischen Organisationen beigetre¬
ten und sehen jetzt im Arbeitermangel in Deutschland eine will¬
kommene Gelegenheit , diesem unnathrliehen Zustand ein Ende zu
bereiten und fliehen deshalb nach Deutschland . Abgesehen davon ,
dess sie dort Verwandte haben , befarchten sie , dass Oberschlesien
doch Kriegsgebiet werden könnte oder gar , dass sie gezwungen wer¬
den , mit der Waffe als Deutsehe gegen Deutsche kämpfen zu missen .

Unter solchen Umständen hat es die nationalsozialistische Agi¬
tation sehr leicht , immer neue Flüchtlinge aus Polen nach Deutseh -
oberschleslen herüberzuholen . Bekannte und Verwandte , die schon
in Deutschland sind , schreiben an ihre Angehörigen nach Polen ,
dass sie nur kommen sollen , denn hier gäbe es bereits Flüchtlings¬
lager und Arbeit genug . Es sind ja nicht gerade die besten Arbei¬
ter , die sich zu diesem entscheidenden Schritt bewegen lassen .
Aber je mehr sie in Polen als loyale polnische Bürger gelten woll¬

ten , umso eifriger sind sie jetzt bemüht , den guten Nationalso¬
zialisten herauszukehren und gerad . e diese Elemente lassen sich
leicht zu jeder Gerüchtemacherel durch die Nazis missbrauchen und
was dann für Berichte über Polen und die dort angeblich herr - .
sehenden Zuständs entstehen , kann man sich leicht vorstellen .

Die Nazis sind in ihren Methoden nicht wählerisch . Man ver¬

spricht z . B. jedem , der als Deutscher aus Polen nach Deutschland

kommt , zunächst 500 Mark , sodann Unterstützung mit seiner Familie
im Flüchtlingslager für einige Zeit zur Erholung und dann freie
Wahl der Arbeitsstelle im Reich . Dass eine solche Agitation beson¬
ders unter Arbeitslosen Erfolg hat , versteht sich von selbst .
Man versäumt auch nicht , zu betonen , dass grosse Familien in
Deutschland bevorzugt werden und verweist vor allem auf die Unter¬

stützung der Kinderreichen .
Zurzeit befinden sich im Flüchtlingslager Gogolin etwa 900

Personen . Ausserdem sollen bisher gegen I . 400 Personen im Reich

in Arbeit gebracht worden sein . Im Flüchtlingslager auf dem St .

Annaberg werden nur Deutsche a . us Mittelpolen untergebracht und

einer nationalen Erziehung unterzogen . In Gogolin handelt es
sich dagegen um Flüchtlinge aus Oberschlesien und Olsaschlesien .
Auch hier werden die Ankommenden erst einer nationalen Schulung

unterzogen . Nur ein sehr groaaer Wohnungsmangel bewirkt , dass
der Flüehtlingswelle aus Polen gewisse Schranken gesetzt werden .

Neuerdings werden die Flüchtlinge genaner auf ihre Zuverlässig¬
keit geprüft und so mancher " Volksgenosse " , der seine urdeutsehe .

Gesinnung erst vor wenigen Tagen entdeckt hat , ist an die polni¬
sche Grenze zurückgeschickt worden .
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e ) Militärische Vorbereitungen

Ueber militärische Vorbereitungen im Osten Dettachlanäs entnehmen

wir unseren Berichten :

Ober sohle sien . 1 . Berieht : Unaufhörlich erfolgen Truppenverschie -
bungen . Entlang der polnischen Grenze wird an den Befestigungen
mit Hochdruck gearbeitet , immer neue Arbeitskräfte und Pionierab¬
teilungen werden eingesetzt . In privaten Sälen , Sohulräumen und
Turnhallen werden Vorräte aller Art , besonders aber Munition und
Haffen aufgestapelt . In zahlreichen Betrieben entlang des Indu¬
striebezirks werden Artillerie - und Flugabwehrgesohütze aufge¬
stellt . Militär wird in Baracken , die eigens für diesen Zweck er¬
richtet worden sind , untergebracht . DieHehrmannschafi ; en in den
Versammlungen werden auf Mobilisierung und Kriegsbereitschaft
gedrillt . Reservisten werden zu Uebungen und zu Kursen mit neuen
Waffen in rascher Folge eingezogen , Mobilmachungsbefehle werden
ausgewechselt . Militärisch ist jedes Haus , jede Familie , jeder Be¬
trieb erfasst , der Mobilisierungsapparat ist bis zum letzten Räd¬
chen fertig .

S . Bericht : Bei den Befestigungsarbeiten entlang der polnischen
Grenze sind nur erprobte Arbeiter aus Sachsen und Bayern einge¬
setzt , die bereits im Westen am Ausbau der Siegfriedstellungen ge¬
arbeitet haben . Arbeiter , die auf den Befestigungsbauten arbeiten ,
erzählen , dass sie seit Wochen nur Material verarbeiten , dass
tschechischer Herkunft sei . Vor allem Eisenpfähle , Drahtverhaue
grossen Umfangs , Schiesstürme verschiedener Grösse und Eisenstäbe ,
die bereits an anderer Stelle eingebaut waren .

Entlang der Chaussee Gleiwitz - Hindenburg - Dorotheendorf sind

grosse Wellblechbaracken errichtet worden , die als Feldlazarette
dienen sollen . In der Schule Sosnltza - Oehrlngenschächte , Hohen -

zollernstrasse , ist ein grosses Magazin von Verbandsstoffen und
Medikamenten eingerichtet worden . Es ist dort auch Sanitätsperso¬
nal untergebracht , das bisher im Sudetengebiet stationiert war .

Aus den Reihen der Beuthener SS erfährt man , dass alle weibli¬
chen Personen aus dem engeren Industriegebiet schon am Tage der

Mobilmachung evakuiert werden sollen . Diese Evakuierung wird durch

Anlegung entsprechender Listen vorbereitet .
In Hindsnburg sollen Gestellungsbefehle für Personen unter 20

fahren ausgegeben worden sein , mit dem Meldeort Kattowitz Bezirks¬

kommando .

Pommern , 1 . Bericht : Alle Orte zwischen Stolp und der polnischen
Grenze hatten vom 3 . Juli an Wehrmschtsquartiere bereitzuhalten .
Seit dieser Zelt dürfen sie auch nicht mehr über ihre Pferde und

Fahrzeuge frei verfügen . Orte , die an der Fernstrssse nach Polen

liegen , mussten seit Anfang Juli einen ständigen Fliegerbereit -
schaftsdjenst einrichten , und zwar aus Männern über 50 Jahren und
Burschen von 14 bis 17 Jahren . Die Strasse zwischen Kolberg und
Polzin wurde ebenfalls in diesen Bereitschaftsdienst einbezogen .
Die angekündigten Trappen waren aber bis Mitte Juli noch nicht

eingetroffen .
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2 . Bericht : Aus Stettin wird aber wachsende Transporte nach Ost -
preuasen berichtet . Reservisten und Rekruten werden In grosser
Anzahl , euf dem Seewege In die Ostpreussischen Garnisonen ge¬
schickt . Die Leute werden in Zivilkleidung in geschlossenen Trupps
in Stettin eingeschifft .

In den letzten Wochen sind aber Stettin - Tausende sogenannter
kleine Panjewagen für Oatpreussen und Danzig verladen worden . Es
handelt sieh um kleine stark gebaute Wagen , deren Tragfähigkeit
nicht sehr gross ist , die aber dafar in Jedem noch so unwegsamen
Gelände gebraucht werden können . Die Bespannung besteht aus soge¬
nannten kleine Fanjepferden . Den beim Verladen beschäftigten Arbel¬
tern war es ohne Schwierigkeiten möglieh , die schlecht abermalten
Aufschriften und Bezeichnungen des fraheren tschechischen Heeres
an den Wagen festzustellen .

Ostpreussen : Sensationelle Gerachte gehen aber die Autobahn von
Elbing nach Königsberg um . Sie ist seit dem 8 . Juli unter strenge
Ueberwaehung gestellt worden . Zu dieser Massnahme hat man sich
entschlossen , weil in der ersten Juliwoehe fünfmal Gel auf die
Fahrbahn gegossen worden war . Zweimal wurde sogar Gel auf die be¬
lebte Strecke von Elbing - Ost gegossen . Die Saboteure aollen pol¬
nische Landarbeiter sein , die auf Gatern der Umgegend beachäftigt
sind . Man hat unmittelbar nach der Featatellung der Sabotageakte
23 Verhaftungen unter den polnischen Landarbeitern vorgenommen ,
die bei Pomehrendorf beschäftigt sind .

Im Kreisgebiet von Treuburg wurde zwischen dem 12 . und 1 $ .
Juli eine regelrechte Durohmuaterung dar gesamten Bevölkerung von
16 bis 70 Jahren durchgeführt . Jeder Ausgemusterter erhielt eine
Order für einen Dienstplan zugestellt , die im Falle elmer Mobili¬
sierung wirksam wird . Ein grosser Teil der männlichen und weibli¬
chen Ausgemusterten wurde zu sofortigen Dienstleistungen verpflich¬
tet , darunter z . B. eine 7o - Jährige Frau als Kinderwärterin . Mütter
mit weniger als 3 Kindern werden zu Dienstleistungen ausser Haus
auf die Dauer von 7 Stunden täglich verpflichtet * : Die Kinder be¬
kommen notfalls fremde Beaufsichtigung dnrch grössere Kinder oder
durch alte Frauen . Dabei werden die fremden Leute einfach zuge¬
teilt , ohne dass die Mütter Wünsche geltend machen können . Auf
diese Weise wird erreicht , dass sich Jede Familie so gut wie es
eben geht , um eine Lösung kümmert , die es verhindert , dass fremde
Leute in die Wohnungen zu den Kindern kommen , wenn die Eltern
nicht zu Hause sind .

Das ganze Gebiet von Treuburg wird befestigt . Frauen werden zu
Hilfsarbeiten mit herangezogen und müssen z . B. auf Handwagen Ze -
mentsäeke transportieren .

Ueber militärische Vorbereitungen im Westen Deutschlands liegen

folgende Berichte vor ;

Rheinland - Westfalen� I . Bericht : Die gesamte private Bautätigkeit

im Grenzgebiet ist seit 1 . Juli aingastellt . Auch angefangene Bau¬

ten sind stillgelegt worden . Die Belegachaften der Bauten sind alle

bei den Grenzbefestigungen tätig . Auaser den Bauarbeitern werden

alle irgendwie zu erreichenden Arbeitakräfte aua anderen Zweigen

mit bei den Grenzarbelten beschäftigt .
In dem zwischen Alsdorf und Herzogenrath liegenden

Wald werden Baracken erbaut� die für die Unt�hbringung von Militär



wad Material Tarranaung flndan aollan . Auch in dan �rtan Aladorf ,
Marladorf and in Broich - Waldan bant man Baraohaa . Dt . ganza Granz -
gabiet ist ain Haarlagar gswördan .

2 . Bericht , ( Ruhrgabiat ) : Unaurhörlieh gahan dia Arbeiten zur
" Sicherung der dautaohan Wastgrenza " weiter . So werden in Rich¬
tung nach dieser Grenze neue Faldatrassen and Hilfsbahnen ange¬
legt . Bai diesen Arbaltan werden aahr viele Italiener� - Tschechen
und Slowaken , zum Teil auch Holländer , beschhftigt . Man arbeitet
bis zu 14 Stunden am Tag . In letzter Zeit erfolgen viele Binberu -
fungen von älteren Jahrgängen , die zur sogenannten Ersatzreserve
gehbren . Sie werden 8 Wochen lang ausgebildet .

3 . Bericht ( Niederrhein ) : Nachdem schon seit längerer Zeit längs
der holländischen Grenze an Eeatungswerken gebaut worden ist , ar¬
beitet man Jetzt mit Hochdruck an der Errichtung eines BunkergUr -
tels , der sich weiter ab Von der Grenze , hinter den Strassen ent¬
lang ziehen soll , die fünf und mehr Eilometer von der Grenze ent¬
fernt liegen . Diese Bunkbrllnie soll Ende Juli fertig sein . Man
hat zu den Arbeiten an den Featungawerken in grossem Umfange Berg¬
leute mit herangezogen , die von den Orubenverwaltungen für 2 Mona¬
te beurlaubt wurden . Es arbeiten auch Berginvaliden mit , die
schon 60 Jahre alt sind . Diese Invaliden arbeiten Jedoch nur einen
halben Tag , sie bekommen 45 Pfg . Stundenlohn and unentgeltliches
Mittagessen . Auf Jeder Baustelle ist ein Easraum eingerichtet ,
wo Frauen und Mädchen arbeiten . Damit bei den kleineren Pausen
keine Zeit verloren geht , werden von den Frauen Brötchen an den
- Arbeitsplatz gebracht . .

4 . Bericht ( Wurm - und Indegeblet ) : Zwischen Merkstein und Uebaeh
2 befindet sieh ein Arbeitsdienstlager , verbunden mit einem Ma¬
teriallager . Tom Arbeitsdienst wurde drei Tage lang Staeheldraht

abgeladen und in den Lagerbaracken verpackt .
Die BJ - Heime in Herzogenrath und Markstein wurden mit Militär

belegt .
Die Einwohner des Grenzgebietes , die bisher noch keine Gasmasken

anschafften , werden jetzt gezwungen , solche zu kaufen . Wer sieh
nicht fdgt , wird bestraft .

ß . Berieht : Die neuerdings bis Oktober verpflichteten Westwall -
Arbeiter sind nach dem Grundsatz ausgesucht worden , dass sie auch

im Kriegsfall bei der Baugruppe bleiben können . Für die Testwall¬

arbeiter ist bereits seit Ende Juni der Heimaturlaub gesperrt wor¬

den . Da das aber sehr viel böses Blut gemacht hat , ist letzt ge¬
stattet worden , dass die Frauen oder Bräute die Männer besuchen

können . Es wird fieberhaft in vier Schichten zu Je 6 Stunden gear¬
beitet . Die Arbeiter treten einmal nach 6 Ruhestunden und das
zweite Mal nach 12 Ruhestunden wieder am Arbeltsplatz an .

Die grossen Militärübungen der letzten 6 Wochen im holländischen

Grenzgebiet haben viel Unruhe in die Bevölkerung gebracht . Die Leu¬
te haben Geld und Zeit opfern müssen . Es waren , wie schon im Sommer

1937 . Hebungen , bei denen fast Jeder eine Funktion erhielt . Bau¬

kommandos , Strassensicherungsdlenst , Luftsehutz - Luftmeldedienst ,
Sanitätsdienst , Fabrikbereltsehaftedlenst für den Fall , dass man

plötzlich Arbeiter abberufen wird , schliesslich NST - Dienst , wenn
es schon keine andere Funktion mehr gab .



6 . BMlcht : Wenn im Cebiet eine allgemeine Merveeität Pietz
greift , eo sind die Parteistellen daran nicht unschuldig . Bie
fortgesetzten Luftabeehrübungen , bei denen mit der Annahme eng¬
lischer und französischer Fliegerangriffe operiert eird , müssen
schliesslich zu diesem Resultat führen . Bine solche Hebung fand
z . B. vor einiger Zeit bei den Zünderwerkem in Troisdorf bei Köln
statt . Es lag ihr die Annahme zugrunde , dass ein Luftangriff
auf drei Fabrikgebäude 816 Opfer gs fordert hätte . Debet sind in
diesen Fabriken nur l . goo Beschäftigte tätig . Welter wurde en -
rcuommen , dasa zur Beseitigung der Toten und Wegbringnng der Ver -
. atzten nur 1 Stunde und 12 Minuten Zelt tur Verfügung stände ,
dann erfolgte schon ein zweiter Angriff .

Eine ähnliche Uebung wurde in der Munitionsanatalt von Siegburg
durchgeführt .

Ende Mai erhielt im ganzen Rheinland daa Peatperaenal neue
Anweisungen für den Kriegsfall . Int Zusammenhang damit wurdet erst¬
malig Frauen zum Hilfadienat herangezogen . Ab 1 . Juni 1939 wurden
allein im Oberpostdirektlonabezirk Köln 3 - o7o Frauen als Hilfs -
dienstpfliohtige zum Briefträgerdienst herangezogen . Die Einbe¬
rufung dieser Frauen erfolgte zunächst auf 4 Weohen . Im Tarlauf
das Juni kommt dieselbe Hebung bei den Strasaenbahnea hinzu . Die
Reichsbahn des Rheinlandes führt das gleiche Verfahren zusammen
mit dem Direktionsbezirk Trankfurt a . M. Ende Juni durch .

Südwestdeutschland : Die Arbelten am Westwall gehen weiter . Ter -

besserungen und Ergänzungen nehmen noch eine beträchtliche Ar -
beitey . a ' rü in Anspruch .

Unablässig erfolgen Truppanvorsohiebungen . Ob Bonntag oder Werk¬

tag , immer passieren Truppen in grosser Zahl , besonders Tank und

Flacktruppea , aber auch Artillerie oder SS , die Städte und Dörfer

Ueber militärische Vorbereitungen im Norden Deutschlaads wird

berichtet :

Schleswig - Holstein . I . Bericht : - Das Gelände dar früheren Jeeht -

schule in Neustadt ist , nachdem es stark vergrösaert worden war ,
zur Errichtung einer H- Bootschule benutzt worden . Crosse Kasernen -

bautea sind aufgeführt worden und noch immer entstehen neue . Der

Hafen ist ausgebaut und es liegt darin ständig eine H- ? lotte von
6 klainan Booten , die als Sohulbootw benutzt werden . Darüber

laufen in wechselnder Anzahl kleinera und grössere Boote den Hafen

zu Uebuags - und Tauohzweoken an .
Eine weitere Versuchsstation ' der Marine befindet sich auf der

vorspringenden Ecke hinter dem Leuchtturm Pelzerhaken . Hier ist

eine grosse Anzahl neuer Gebäude mit hohen Türmen entstanden , so¬
dass man gezwungen war , auch den Leuchtturm au erhöhen . In diesen
Gebäuden befinden sich die Laboratorien und Verauohsräume für

die Fernlenkung und von hier aus werden die Versuche mit dan kiel - '
nan und grösseren Fernlenkbooten durchgeführt . Auch die vor eini¬

ger Zeit gekenterte " Welle " , eines dieser Tersnohsboote , war
hier stationiert .

In der - Gegend zwischen Heiligenhafen und Oldenburg ( Sehleswig -
Holatein ) befindet sich ein riesiger Uebungaplatz für motorisier¬
te Artillerie und besonders Tanks . An . dleaem Platz wird immer
noch gebaut .

Auf dar inaal Fehmarn ist mit Sefaatigungaarbeiten begonnen wor¬
den . Aua dam Kreise Aldenburg und aus anderen Orten sind hierfür .
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ATbeitar abkontmandiert . Fehmarn iat der Lübecker Bucht rorgefa -
gert . Fa iat allgemein bekannt , dass von Travannade über Llbeok
and Warnemünde bia weit nach Meoklenbnrg hinein in den letzten
Jahren unterirdiaoha Munitionafabriken und andere Rüatuagsfabri -
ken entstanden sind . Hinzu kommt , daaa in diesem toten Winkel
eine grosse Anzahl der wichtigsten Flügzeugfabriken und grosse
unterirdische Hangars liegen . Diese Segend ist für feinailehe
Flieger , die fom Westen oder Osten kommen , sehr schwor erreich¬
bar , da sie immerhin eine lange Strecke deutsches Gebiet über¬
fliegen müasen . Von der Ostsee her , etwa von einem Flugzeugmut¬
terschiff , wäre es dagegen möglich , diese Stätten anzugreifen .
Um das zu verhindern , ist die Befestigung Fehmarns ein weiterer
Punkt im Plane der Militärbehörden . �

2 . Bericht : Bei den Helnkelwerken sollte am 1 $ . Juli für
7 . 000 Beschäftigte ein 14 - täglger Massenurlaub beginnen . Dieser
Urlaub wurde nun auf Anfang August verschoben mit der Begründung ,
daas wichtige Aufträge für . die Mailänder Flugzeugausstellung
und 40 für Auslandslieferungen bestimmte Flugboote , die Brasi¬
lien und Argentinien gekauft hätten , fertigzustellen seien . Um
die Stimmung bei den Belegschaften zu hebeh , ist für Juli eine
" Durstzulage * ausgeworfen worden , die pro Mann und Woche 5 RMk
beträgt . Bs wird jedem freigestellt , einen Teil des Betrages
für den Urlaub anstehen zu lassen . Viele Arbeiter rechnen aber
mit diesem Urlaub überhaupt nicht mehr . In einer Abteilung , in
der über l . ooo Mann beschäftigt sind , Hessen keine loo etwas
für den Urlaub anstehen .

In den Orten Bimshorn und Uetersen werden im Auftrage des
Heeresbauamts Hamburg III eine ganze Beihe kssernsnartiger Gebäu¬
de errichtet , deren Bestimmung bisher nicht bekannt ist . Die Bau¬
ten werden im Eiltempo vorwärtagetribben . Die Arbeiter arbeiten
in drei - Schichten und bekommen die Schichtleistung vorgeschrieben
Werden diese Leistungen überschritten ; so werden Extraprämiea

gezahlt ; In den ersten Maiwoohen konnten Maurer und Betonarbei -
ter Wochenlöhne von loß RMk erzielen . Die Baukantinen haben einen

guten Umsatz , well das Arbeitstempo auch eine bessere Ernährung
erfordert . Ausserdem hat niemand Lust zum Sparen . Die Arbeiter

sagenp es ist besser , der Gurgel und dam Magen etwas anzuver -

traued als der Sparkasse .

Nordweatdeutsohland . 1 . Bericht : Fast alle Orte links und

rechts der Strasse von Leer über Emden nach Norden haben Baukom¬

mandos bekommen . Auftraggeber ist die Nordsee - Marinestation .

Im Mai wurden allein in die Gegend von Emden 11 . 000 Mann Arbeits¬

dienst und 2 . 800 Arbeiter aus dem Protektorat gebracht . Bai den

Bauten handelt es sich offenbar um Reparturwerkstätten und Ma -

terialdopots . Diese umfangreiohmi Bauarbeiten haben in der Gegend

zu Knappheit an Brot geführt . Man hatte einfach die Bäcker ver -

nfliehtet , für diese Mensohenmassen die nötige Menge von Brot
zu backen , ohne dssg die entsprechenden Mehlzuneisungen erfolgten
Um diesen Mlsständen abzuhelfen , sind seit dem 18 . Mal zur Ver¬

sorgung - der Baukommandos eigene Feldbäokereien errichtet und der

Garnison Delmenhorst zugeteilt worden .

Bei Delmenhorst haben die Arsdo - Flugzeugwerke eine neue Fabrik

erstellt , die ihren Betrieb nach Fertigstellung aofsrt im vollem

Umfange aufnehmen sollte . Man glaubte , berelta imHai mit 1 . 7oo



Arbeltern beginnen zn kannen . Infolge des Facharbeitermangels
hat sieh diese Absieht nicht verwirklichen lassen . Es sind zu¬
nächst nur 680 Facharbeiter aus anderen Werken herangeholt wor¬
den . Ausserdem wurden vorläufig 430 Frauen eingestellt . Demnächst
sollen weitere 500 umgeschulte Textilarbeiter eintreffen .

Flr die Werften in Wilhelmshaven und Vegesack werden gegenwärtig
sogenannte Sohattenfabriken errichtet . Sie bekommen guten An -
schluss an die Autobahn und liegen bei Bremervörde und Zeven .

2 ) Der Propagandakrieg

a ) Ausländische ' Propaganda in Deutschland

In den Berichtszeitraum fallen zwei bemerkenswerte Versuche von

englischer Seite , mit politischen Kundgebungen unmittelbar zum deut¬

schen Volke zu sprechen . Der Aufruf des National Council of Labour

und die Briefe des Commanders Stephen King - Hall . Auf diese beiden

Aktionen hat das Regime . in entgegengesetzter Weise reagiert . Den Auf¬

ruf des Labour Councils hat es totgeschwiegen , obgleich dieser Auf¬

ruf nicht nur in den englischen Sendungen in deutscher Sprache ver¬

lesen wurde , sondern ebenfalls als Drucksache in Massen verbreitet

wordm ist . Auf die Briefe von King - Hall aber hat Goebbels selbst

im " Völkischen Beobachter " geantwortet und damit zugleich daa Sig¬

nal zu einer allgemeinen Presse - Kampagne gegeben . Mit welchen Metho¬

den diese Presse - Kampagne arbeitet , geht schon aus der . auf Seite

A 16 wiedergegebenen Zusammenstellung einiger Uebersohrlften hervor .

Die Originale sind folgenden Zeitungen entnommen :

Hamburger Tageblatt vom 14 . Juli 1939
Rheinisch - Westfälische Zeltung vom 19 . Juli 1939

Berliner Lokalanzeiger vom 14 - . . 19- und 2o . Juli 1939

Nationalblatt Trier , vom 23 . Juli 1939

Prager Abend vom 26 . Juli 1939
Die Zeit , Reiehenberg , vom 2o . Juli 1939

Egerer Zeitung , Eger vom 2o . Juli 1939

Angriff , vom 14 - Juli 1939

Dass Goebbels diese Pressekampagne gegen die Klng - Hall - Briefe

durchgeftihrt hat , ist auffällig . Daas der Aufruf des Labour Councils

totgeschwiegen wurde , könnte e�aen plausiblen Grund haben : es kann

dem Regime nichts daran liegen , das deutsche Volk an die Tatsache

zu erinnern , dass es ausserhalb Deutschlands noch eine freie Arbei¬

terbewegung gibt . Aber das Regime hat dieses Mittel des Totschwei¬

gens früher auch in anderen Fällen angewendet . Anfang 1937 und
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apSter hat z . B. aar Londoner Labonr - JSbgeordnete Herbert Morrison
mehrere Briefe an das deutsche Volk gerichtet , die als lliegnle
Drucksache eine nicht unbeträchtliche Verbreitung gefunden haben .

Gleichwohl hat das Regime darauf mit keiner Silbe reagiert .

Wenn das Regime sich jetzt anders verhält , so spriqht das einmal

daf ir , dass die innere Situation in Deutschland sich seit 1937

doch gewandelt hat . Das Regime ist sich nicht mehr ebenso sieher

wie damals , dass die Absohnärung vom Ausland und seine eigene Pro¬

paganda das deutsche Volk gegen jeden Versuch der Beeinflussung

von aussen hinreichend immunisiere . Vielleicht ist der Goebbelache

Gegenangriff zum Teil auch dadurch hervorgerufen worden , dass King -

Hall seine Briefe gerade auch vielen fahrenden Nazis zugeschickt

hat , eine Herausforderung , die schwerlich unbeantwortet bleiben

konnte .

Vor allem aber ist diese Pressekampagne offenälchtlish nicht nur

fär den inneren Gebrauch in Deutschland bestimmt , sondern auch an

die Adresse der Magländer geribhi�t . 3s war die Methode der

Nationalsozialisten , ihre Gegner mit den niedrigsten Argumenten zu

diffamieren . Dieselbe Methode , die nicht nur gegen Unzählige Deut¬

sche , sondern auch gegen Sehuschnigg und Benesdh mit so durchschla¬

gendem Erfolg angewendet worden ist , wird auch gegen King - Hall aus¬

probiert . Wenn Goebbels versucht , King - Hall lächerlieh zu meohan

und zu verdächtigen , so will er damit vor allen Dingen verhindern ,

dass King - Hall Nachahmer findet und sein Beispiel Schule macht .

Wenn das nicht gelingt , wenn King - Hall seine Aufklärnagaarbeit fort¬

setzt und wenn sich andere Engländer finden , die sich ebenfalls

nicht einschüchtern lassen , so ist damit eine weitere Bresche in di (

Mauer gesehlagen , mit der das Regime das deutsehe Volk umgaben

hat . Mit je mehr Ausdauer diese Methode angewendet wird , umso gräs -

ser muss diese Bresche werden . Denn diese Arbeit wirkt in der

Stille , während die deutsche Gegenpropaganda unmöglich auf die

Dauer in der Lautatärke fortgesetzt werden kann , die gegen King -

Hall angewendet worden lat .

Ueber die Wirkung der King - Hall - Briefe äueaert sieh erat ein

Teil der Beriohterstattar .
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Warttemberg : lo Heilbronn sind die sogenannten englischen Briefe
in grosser Zahl in den Briefkästen gefunden worden . Ebenso in
Stuttgart . In Stuttgart wurde wegen dieser Sache , wie wir Ton der
Polizei selbst wissen , eine weitere Anzahl von Gestapobeamten an¬
gefordert . Aua Stuttgart wird weiter berichtet , dass solche engli¬
schen Briefe sogar in den Betrieben bei den Arbeitern von Hand zu
Hand gegangen sind .

Oesterreich : In der vergangenen Woche fanden viele Einwohner
in X. in ihren Briefkästen eine Reihe von Flugblättern und Briefen .
Es waren King - Hell - Briefe , wobei aber nicht einwandfrei festgestellt
werden konnte , ob es sich in allen Fallem um diese Briefe gehandelt
hat . Die Folge davon war , dass eine ganze Reihe von Leuten ziem¬
lich wahllos verhaftet wurde , und zwar hauptsächlich Leute , die
früher in anderen politischen Parteien als Funktionäre . tätig gewe¬
sen sind . Der grösste Teil der Verhafteten war früher in der Arbei¬
terbewegung , insbesondere in der Arbeitersportbewegung tätig . Auch
in Feldkirch erfolgten Verhaftungen , hier aber in der Hauptsache
unter Anhängern der katholischen Kirche .

Ein Teil dieser Verhafteten befand sich nach 14 Tagen noch immer
in Haft .

Baden : Wir haben von diesen Briefen erst Kenntnis erhalten aus
dem Krach , den die Zeitungen geschlagen haben .

Die Wirkung der King - Hall - Briefe ist natürlich verschieden , je
nach der Einstellung zum System . Die Anhänger des Systems reden von
einer englischen Frechheit . Diese englische Frechheit müsse unbe¬
dingt erwidert werden , man müsse also ebenfalls solche Briefe an
das englische und französische Volk senden . Umgekehrt freuen sich
die Nicht - Nazis Ober den Streich , wie eben über alles , was den
Nazis Schwierigkeiten macht . Und selbst da , wo man erst durch den
Krach , den Goebbels gesehlagen hat , von den Briefen Kenntnis er¬
hielt , ist man überzeugt , dass die Briefe wohl . gesessen haben müs¬

sen , da sich Goebbels so darüber aufregt .
Goebbels Antwort wird von den Gegnern des Systems nur belächelt .

Die allgemeine Meinung ist , dass die Engländer nun wirklich mal
etwas von den Nazis gelernt haben . Denn jeder , der einigermsssen
mit der Politik vertraut ist , ist überzeugt , dass Deutschland
überall seine Hand im Spiel hat , wo irgendwo in der Welt Krach ist .
Sei es nun bei den Arabern oder den Indern , oder sei es im übrigen
Afrika . Ja , es gibt viele - und gerade Nazis - , die fest davon über¬

zeugt sind , dass die Attentate der Irländer ebenfalls von Deutsch¬
land finanziert werden .

Oberschlesien : Von den King - Hall - Briefen an das deutsche Volk
hat die Bevölkerung erst aus Goebbels Polemik dagegen erfahren . Die

Einstellung der Bevölkerung dazu hängt natürlich von der Einstel¬

lung zum Regime ab . Aber allgemein ist die Meinung , dass solche Mit

tel , wie die King - Hall - Briefe , nicht geeignet sind , dem System
wesentlich zu schaden . Die Nazis sind gerade im Rausch der Auf¬

rüstung und vor allem angesichts der militärischen Vorbereitungen
im Grenzgebiet der festen Ueberzeugung , dass die Welt Furcht vor
einem deutschen Angriff hat und , wenn es gegen Polen geht , dass
dann Deutsehland im Recht ist . Wenn man nicht die Vernichtung
Deutschlands plane , warum gebe man ihm dann nicht die Kolonien und

. die abgetretenen Gebiete zurück ? King - Hall , so sagen die Nazie ,
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habe von Goebbela die richtige Antwort erhalten . Unsere Freunde
haben aber auch die Feststellung machen mtlssen , dass selbst Geg¬
ner des Systems zu der Ueberzeugung kommen , wenn es um Deutsch¬
land gehe , dann könne man nicht fragen , ob es von Hitler oder
einem anderen geführt werde . Es fehlt auch nicht an Stimmen , die
da sagen , dass alles , was man jetzt dem deutschen Volke sagt ,
hätte man ihm früher sagen sollen , dann wäre uns Hitler erspart
geblieben .

Anders ist die Beurteilung der King - Hall Briefe in der Arbeiter¬
schaft . Hier ist in den Betrieben eine eifrige Nachfrage nach dem
Original . Der Inhalt wird , soweit er aus den Radiosendungen und
vor allem aus den Teilauszügen in der Nazipresse bekannt ist , be -
grüsst . Endlich wird doch auch Goebbels in seiner Wut gegen King -
Hall gezwungen , zuzugeben , dass man im Ausland anders denkt , als es
in der deutschen Berichterstattung dargestellt wird . Tie gross
oder gering auch immer die Wirkung dieser Briefe sein ' mag ,
Goebbels Gegenaktion beweise , dass die Nazis doch vor der Beein¬
flussung des deutschen Volkes durch das Ausland Sorge haben . Offen¬
bar fürchtet man , dass mit der Zeit selbät eine Zersetzung in die
Reihen der gläubigen Nazis hineingetragen werden könnte . Das gilt
besonders , wenn solche Dinge aus England kommen , das immer noch
auch bei den Nazideutschen hoch in Kurs steht , trotz der scharfen
Nazioropaganda ge�n England in den letzten Wochen .

Auch heute noch fragt man in Bekanntenkreisen nach , ob jemand
schon das Original des King - Hall - Briefes gesehen hat , weil man
den ganzen Inhalt kennen lernen will . Man fragt auch Nazis , mit
denen man gut bekannt ist und umgekehrt haben auch Nazis gefragt ,
ob nicht jemand einen solchen Brief besitzt . Denn man möchte doch

gern wissen , was drin steht , dass sich Goebbels so darüber aufge¬
regt hat . Aus einer Gleiwitzer Redaktion ist uns bekannt, * dass
neben den Anweisungen für die Behandlung der Sache in den Berich¬
ten des DNB auch noch telefonisch Anordnungen darüber gegeben wor¬
den sind , wie der Artikel gegen King - Hall placiert werden muss .

Auch über den Aufruf des Labour - Counoila Hegen bis jetzt erst

Berichte aus zwei Landesteilen vor :

Oberschlesien : Der Aufruf der Labour Party an das Deutsehe Volk
ist zunächst aus den deutschen Sendungen des englischen Rundfunks
bekannt geworden . In den Betrieben herrscht eine rege Nachfrage
nach dem Aufruf . Der Inhalt wird allgemein gutgeheissen , wenn auch
als zu gemässigt betrachtet . Gegen die Nazis muss man schon eine
viel schärfere Sprache führen und sich nicht scheuen , in den glei¬
chen Ton zu verfallen , wie ihn die Nazis lieben . Jede andere Be¬

handlung bleibt bei den Nazis ohne jede Wirkung . Die Nazis aber
sind es , die in erster Linie bekehrt werden müssen , denn die Geg¬
ner des Systems braucht man ja nicht mehr zu belehren .
'

Unter den Gegnern des Regimes herrscht allgemein die Meinung ,
man müsste diese Wahrheiten den Nazis möglichst jede Woche in
anderer Form sagen . Die Arbeiterschaft begrüsste diesen Aufruf ,
weil dieser Aufruf den Beweis erbringe , dass die Nazis das Volk

betrügen� wenn sie behaupten , dass die ganze Welt gegen das deut¬
sche Volk eingestellt wäre . Gerade in den Arbeiterkreieen ist das

wichtig , weil man hier auf England nicht besonders gut zu spre¬
chen ist , da man München noch nicht vergessen hat .
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Danzlg : Der Aufruf der Labour Party ist nach nicht allgemein

bekannt . Die einmalige Verlesung im britischen Rundfunk genügte
natürlich nicht , und die Illegale Drucksache ist noch nicht genü¬
gend rund gegangen . Wer ihn gelesen hat , aar im allgemeinen zu¬
frieden . Nur aurde oft bemängelt , dass die Formulierungen zu
schaach seien . Diese Ansicht haben nicht nur unaere Genossen ,
sondern auch Bürgerliche vertreten , die den Aufruf in die Hand
bekamen . Insbesondere hat mir das ein recht kluger Zentrumsmann
gesagt . Er aar der Meinung , dass in dem Aufruf unbedingt eine
Ideologische Auseinandersetzung mit den Nazis gefehlt hätte .

Die Wirkung der ausländischen Radio - Sendungen in deutscher

Sprache ist unverändert stark . Wir haben zuletzt darüber in Heft

( Seite A 39 ) berichtet . Inzaiaohen sind uns folgende neue

Berichte zugegangen :

Schleswig - Holstein . I . Bericht : Die englischen Rundfunksendungen
in deutscher Sprache werden im allgemeinen Als sehr gut bezeich¬
net und werden viel abgehört . Es wird der Wunsch geäussert , dass
eine gleiche Sendung um die Mittagszelt eingelegt wird . Es darf
nicht vergessen werden , dass ein grosser Teil der arbeitenden
Bevölkerung in Nachtschichten oder in zweiten und dritten Schich¬
ten beschäftigt ist . Diesen Leuten ist die Möglichkeit , die eng¬
lischen Sendungen zu hören , genommen .

Die Sprecher werden im allgemeinen als sehr gut bezeichnet .

2 . Bericht : In unserer Gegend werden die ausländischen Rundfunk¬

sendungen sehr viel gehört . Es ist besonders beachtet worden , dass
seit einiger Zeit nicht nur England , sondern auch Polen deutsche
Nachrichten gibt . Die Sendungen sind in unserer Gegend sehr gut
zu hören , wenn auch in der letzten Zelt verschiedentlich Störungs -
versuohe bemerkt worden sind . Es scheint sich bei diesen Störungs¬
versuchen um Stömendungen von Marinesendern zu handeln , die
nicht auf der gleichen Welle arbeiten .

Die Sendezeiten der einzelnen Sender sind inzwischen durch münd¬
liche Uebermittlung allgemein bekannt geworden .

Hamburg : Die deutschen Sendungen des englischen Rundfunks wer -
den viel gehört . Ueber Störungen war bisher nicht zu klagen .
Nach Auffassung der Leute eignet sich der englische Lcngwellen -
sender Droitwich , der mit 150 KW auf Welle l . ßoo sendet für

diese Störungen sehr gut . Er ist auch am Tage sehr gut zu hören .
Neben den Vorträgen , die im allgemeinen als sehr gut angesehen

werden , könnten am Tage neueste Nachrichten und Richtlgstellnngaa
der deutschen Schwindelmeldungen durchgeführt werden .

Die Vorträge über Lohn - und Arbeitsverhältnisse der englischen
Arbeiter werden sehr günstig aufgenommen , weil sie ja auch eine

Gruidlage zu sachlichen Unterhaltungen bieten können . ( Für uns
ist dieses Gebiet besonders wichtig , weil ja in Deutsehland eine

ganze Generation herangewachsen ist , die von der Gewerkschaftsbe¬

wegung nicht mehr viel weiss . ) Bemerkenswert ist , dass auch auf
dem Lande die deutschen Sendungen der ausländischen Sendpr sehr
viel gehört werden . Auch dieses Gebiet darf man daher nicht ver -

� nachlässigen . Uns Norddeutsehen liegt der ruhige und sachliche

Vortrag des Engländers besser als der - fast immer mit einem gewljs -
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aan Pathos verbuadene - r des Franzosen .

Der Kurzwellenempfang ist allerdings für den Anfänger aehwierlg
Der Empfang ist sehr oft in den einzelnen Stadtteilen ganz ver¬
schieden , so dass es schwierig ist , über diese Fragen allgemei¬
ne Berichte zu geben . Eine Einstellung dieser Kurzwellensendun -
gen wird aber nicht für empfehlenswert angesehen , da eine
eventuelle Störung durch deutsche Störsender schwierig ist . Die
meisten neueren Rundfunkempfänger , auch die verhältnismässig
billigen , z . B. Telefunken zu 175, - haben schon seit Jahren
einen Kurzwellen teil .

Man bedauert allgemein , dass es 5 Jahre gedauert hat , ehe man
sich im Ausland entsohloss , diese Torträge zu halten . Man hofft ,
dass die Vorträge nicht nur beibehalten , sondern möglichst ausge¬
baut werden .

Rheinland - Westfalen : Innerhalb unserer vier Wände können wir
ungehindert Radio hören . Wir hören die deutschen England - Sendun¬
gen , Strassburg und Luxemburg . Die Sendungen aus England finden
viel Beifall ; Moskau ist weniger beliebt . Die Radioberichte
werden - mit der gebotenen Vorsicht - auch besprochen . Der Empfang
ist gut , wir haben über Störungen kaum zu klagen .

Südwestdeuts chland ; Was die Radiosendungen anbelangt , so ist
immer wieder darauf hinzuweisen , dass Sendungen auf der mittleren
Welle am Abend früher kommen sollten , also vor 21 Uhr . ( vor
allem England ) Der beste Beweis hierfür ist , dass der Strassbur -

ger Sender wohl am meisten gehört wird . Dann noch die Luxembour -
ger Sender und die Schweizer . Alle hören diese Sender abends um
S Uhr . Mittags ist es auch nicht anders . Wo man hinkommt und

hinhört , werden eben zu Mittag um halb ein Uhr diese Sender abge¬
hört .

Dass diese Sendungen den Nazis Sorgen bereiten , ergibt sich
einwendfrei daraus , dass vor 14 Tagen erneut alle Wirte und Ho¬
telbesitzer von der Gauleitung ihrer Fachgruppe darauf aufmerksam

gemacht wurden , dass es verboten ist , in ötf entliehen Lokalän
fremde Sender einzuschalten . Zuwiderhandelnde werden in Zukunft
als Volkssehädlinge angesehen und mit Geldstrafen belegt . Sollte
dadurch keine Besserung erzielt werden , so könne auch die Kon¬
zession entzogen werden .

Oberschlesien . I . Bericht : Es ist nicht zu bestreiten , dsss
unter den Radlosendungen, ' die besonders hier im Industriegebiet
abgehört werden , England am meisten begehrt und gehört wird . Man

sagt , dass die Störungen im allgemeinen erträglich sind .

S . Bericht : Im Orenzgsbiet werden , soweit das unsere Freunde
beobachten und in den Betriebsdiskussionen feststellen können ,
die englisch - deutschen Sendungen am meisten gehört . Sie sind , mit

wenigen Ausnahmen , was auf Störungen zurückzuführen ist , gut
hörbar . Auch der Spreeher ist in jeder Hinsicht einwandfrei , aber

gegen die Nazis zu vornehm . Ferner werden die deutschen Sendungen
aus Paris und Strassburg viel gehört , aber man klagt , dass sie
zu sehr gestört werden . Die deutschen Sendungen aus Polen sind
in den letzten Wochen so sehr gestört worden , dass nur Unwesent¬
liche Teile verstanden werden konnten . Die polnisoh - deutsohea
Sendungen werden insbesondere von den Arbeitern begrüsst , während
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maa vom dorn polnischen Sendungen im deutschen Padlo keine Notia
nimmt . Die russischen Sendungen in deutscher Sprache werden nur
wenig , und wenn , dann - soweit festgestellt werden konnte - meist
von den Nazis gehört .

Danzlg , I . Bericht : Die Meinung Uber den Nachrichtendienst des
britischen Rundfunks in deutscher Spreche ist bis jetzt die glei¬
che geblieben . Man ist sehr zufrieden und die englischen Sender
werden von vielen gehört . Ueber die Sendungen auf den Mittelwel¬
len wird geklagt , well diese häufig stark gestört werden . Man
glaubt aber nicht , dass es sich dabei um systematische , sondern
nur um atmosphärische Störungen handelt . Sehr begrüsst würde es
werden , wenn der englische Sender aus der ßoo - Meter - Zone heraus¬
gehen könnte , weil hier zu viel Sender liegen und der Sender
manchmal von Berlin nicht leicht zu trennen ist . Auch stört die
Nähe des polnischen Senders in Posen . Die Zeit lo,i5 Uhr ist auch
fir den Arbeiter noch gut gewählt . Die Arbeiter können um diese
Zeit kurz vor dem Schlafengehen noch gut die Sendungen hören .
Allgemeine Zufriedenheit herrscht auch inbezug auf die Londoner
Sonderberichte .

Von Strassburg wird die Verlegung der Nachrichtensendung auf
10,43 gewünscht , damit der englische Sender vor dem Erscheinen
Strassburgs zu Ende gehört werden kann . Vor allem wird um grösse¬
re Pünktlichkeit bei den französischen Sendungen gebeten .

Der Moskauer Sender wird sehr viel von Beamten , Nazis und unpo¬
litischen Leuten gehört .

2 . Bericht : Die polnischen Sendungen in deutscher Sprache sind
ausgesprochen schlecht . Anfangs wurden sie sogar in schlechtem
Deutsch vorgetragen , das hat sieh allerdings geändert . Aber in¬
haltlich sind sie nichts weniger als werbend . Im Gegenteil , sie
sind in einem anmessenden arroganten Ton gehalten und bringen
nicht einmal interessante Sachen . Ausserdem machen sie grosse
Dummheiten . Glaubt man , mit Geschichten von der Schlacht bei Tan¬

nenberg bei Deutschen Sympathien erobern zu können ? Das ist nur
oin Beispiel . Und wenn der Sprecher von dem " geschätzten deut¬
schen Volk " spricht , dann klingt das manchmal fast wie Ironie .
Das mag alles sehr gut gemeint sein , aber es ist zum mindesten
schlecht gekonnt . Die Sendungen sollen werbend gehalten sein , und
die Opposition in Deutschland soll aus ihnen Mut schöpfen können ,
das kann doch nur der Sinn solcher Sendungen sein . Und dieser
Sinn wird in den polnischen Sendungen leider nicht erfüllt .

b ) Deutsche Propaganda im Auslande

Es darf nicht vergessen werden , dass die ausländische Propaganda

in Deutschland nur ein - reichlich spät ergriffener - Akt der Notwehr

gegen die deutsche Propaganda im Ausland ist . So scheint es sich

z . B. auch im Falle der Klng - Hall - Briefe zu verhalten . Uns ist schon

vor längerer Zeit die Abschrift eines anonymen Briefes zugagengen ,

der aus Deutschland an eine Engländerin gerichtet war . Diese Eng¬

länderin hatte einer Deutschen einen Brief geschrieben , der äffen -
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bar von der deutschen Poatkontrolle geöffnet und dann von " einen
deutachea Tolksganosaen " beentnortet wurde . Diese Antwort ist sehr

umfangreich und beginnt ;

" Berlin , den 24 . April 1939 .
Der Zufall spielt mir einen Brief in die Hand , den Sie an

eine deutsche Tolksgenossin richten . Ich habe denselben mit
viel Interesse gelesen und abschliessend kann man nur sagen :
" Nachtigall , ick hör Dir trappsen " . So geschickt geschrieben ,
so plump doch die damit gewollte Propaganda . Glaubt Ihr Englän¬
der denn allen Ernstes noch daran , uns deutsche Männer , oder
gar uns deutsche Mütter mit solch pazifistisoh - bolschewistisch -
jüdischem Geschwätz noch einmal hinter das Licht führen zu kön¬
nen ? Wir haben uns 1918 und in den folgenden Jahren bestens
davon überzeugen können , was Eure Terspreohungen und Torte wert
sind . . ? usw .

Der Brief schliesst - nicht sehr logisch zum Anfang passend -

mlt folgender Nachschrift :

" P . S . Man ' kann nur bedauern , dass eine Engländerin ihren
guten Namen unter solch Geschreibsel eines politischen Emigran¬
ten ( politischen Verbrechers , der wusste , warum er ausriss ) ,
oder eines getürmten Juden setzen konnte . "

Ueber deutsche Druckschriften - Propaganda im Auslande haben wir

schon wiederholt berichtet . Vor kurzem wurde eine Broschüre über

Danzig , die vom Danziger Propagandaohef und zwei anderen Nazis ver -

fasst worden ist , in französischer Uebersetzung Franzosen durch die

Post zugestellt . Deutschen in Frankreich werden reichsdeutsche Nazi

Zeitungen kostenlos ins Haus geliefert . Auf Seite A 24 geben wir

den Kopf einer solchen Zeitungssendung wieder . Er ist mit einer

Siegelmarke versehen , die die Aufschrift trägt ;

" Stuttgarter NS - Kuriar - Patenschaft für Auslandsdeutsohe

Heimatgruss aus Württemberg

geleistet von Industrie und Handel sowie den Stadt und Land¬

gameinden Württembergs . "

Die deutschen Sendungen in ausländischen Sprachen sind seit Anfan

Juli durch Sendungen in polnischer und ukrainischer Sprache erwei¬

tert worden . Die polnischen Sendungen werden über die Reichssender

Königsberg und Breslau , die ukrainischen über den Reichssender Wien

gegeben . Ueber die polnischen Sendungen liegt folgender Bericht vor

de - in bemerkenswertem Gegensatz zu dem auf Seite A 22 wiedergege -

benen Urteil eines Danziger Berichterstatters über die polnischen
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S�naungea ia aaataoher Sprache steht .

Die aeaerdlags voa Bresiaa uad
Königsberg gesendeten poinisohea
Ruadfaa�tlbertragangea sind daraaf
elngestei . lt , eine Zertadrbnngaak -
tioa innerhalb Polens durohzuftih -
ran . Andererseits will man durch
diese Sendungen der Berichterstat¬
tung der polnischen Ppesse aber
die deutschen Verhältnisse entge¬
genwirken . Es ist nicht zu leugnen ,
dass die Auswahl der Sendungen zur
Beurteilung Deutschlands gut ge¬
troffen ist . Sie wird zweifellos
von Menschen geleitet , die die
polnische Psychologie richtig ein¬
zuschätzen wissen . Man nimmt sieh
die Judeafrage heraus un�l aus die¬
ser geht man in die nationalisti¬
schen Strömungen Iber , fahrt Dinge
an , die sieh angeblich ereignet
haben sollen und die die polni¬
schen Regl arungskrel se za verheim¬
lichen bemtlht seien . In erster Li¬
nie verweist man amf den angebli¬
chen Schwächezustand Polens ia
wirtschaftlicher und besonders in
flnanzlellar Hinsieht , um schliess¬
lich darzulegen , dass das polni¬
sche Volk ein Opfer seiner Regie -
ruagskrelse sei , die sieh ans egoi¬
stischem Interesse an Prankreich
und England verkauft haben . Die '

polnischen Anleihev erhandlangen
mit England werden als Polen * ! un -
wärdig hingestellt . Die Franzosen
werden angeklagt , polnische Indu -
strleunternehmangen zu ihrem Vor¬
teil auszubeuten . Dazu kommen dann
noch angebliehe Betrügereien , die
Engländer und Franzosen an Polen be¬

gangen haben , während Deutsehland
die polnische Freundschaft selbst¬
los und nur zum Schutz vor dem rus¬
sischen Bolschewismus gesucht und
gefördert hat .

Man kann abwarten , ob diese Pro¬
paganda innerhalb Polens ihre Wir¬
kung haben wird , auf alle Fälle
wird sie sehr gesohiekt batrieben -

und auch nicht in Jedem Fall im
polnischen Rundfunk in deutscher
Sprache genügend widerlegt .

' U
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Ueber die als " Greazlandecho " aufgemachten Sendungen des Relehs -
senders Saarbrücken . die für Els . ass - Lothringen bestimmt sind und

auf die wir wiederholt eingegangen sind , ( zuletzt im Tormonat , Heft

6/1939 - Seite A 30 ) wird neuerdings berichtet :

In letzter Zeit bringt das " Grenzeoho " auch allgemeine deutsche
Pressestimmen , die sich mit Frankreich befassen . So wurde am
12 . 6 . ein Artikel aus dem " Tölkisohen Beobachter " zitiert , in
dem auf die Liller Ausstellung hingewiesen wird . Darin kam der
Satz vor , Frankreich schwimme im schmutzigen Kielwasser der eng¬
lischen Einkreisungspolitik . Am gleichen Abend wurde eine kommu¬
nistische Stimme über die Ursachen der Krise zitiert . Am 17 .
Juni wurde ein Artikel aus der sozialdemokratischen " Freien
Presse " , Strassburg , verlesen , der sich mit der zunehmenden Ar¬
beitslosigkeit im Grenzgebiet beschäftigt .

Am 29 . 6 . machte sich Saarbrücken Sorgen wegen eines Dekrets
der französischen Regierung , nach dem Betriebsgründungen von
Ausländern unter bestimmten Voraussetzungen gefördert werden
sollen . Einwendungen von Kreisen , die vor der Schaffung neuer
Konkurrenz warnen , wurden zitiert , um zu beweisen , auf welch ver¬
hängnisvollen Weg sich die französische Regierung begeben hätte .
Am 30 . Juni wurde die Zeitung " Neue Welt " wegen des zu geringen
Besuchs der Deutschen anlässlieh der 500 Jahrfeier des Strassbur -
ger Münsters zitiert . Das Grenzeoho hätte diese Zeitung sehr
leicht darüber aufklären können , dass nicht die französische
Regierung , sondern die deutschen Pass - und Devisenschikanen daran
schuld sind .

Am 4 . Juli befasste " ich das Grenzecho mit einem angeblich
vom Mülhausener Abgeordneten Fega stammenden Torschlag , die er¬
werbslosen Elsass - Lothringer nach dem Innern zu schaffen . Am

7 . Juli wurde auf einen Artikel der " Neuen Zeitung " hingewiesen ,
der aufs schärfste kritisiert , dass die ausländischen Aerzte be¬

vorzugt würden . Die . Not im elsass - lothrlnglschen Gebiet wurde
wieder einmal am 8 . Juli behandelt und zur Abwechslung wurde auf
die demokratisch eingestellte Zeitung " Metzer freies Journal "
verwiesen . Am 11 . Juli befasste sich der Saarbrücker Sender sehr

eingehend mit dem Geburtenproblem in Frankreich und zitierte ne¬
ben der " Forbaoher Bürgerzeitung " auch eine " deutsche Stimme " .

Am 19 . Juli konnte das Grenzeoho Saarbrücken triumphierend
die " Elz " zitieren , die angeblich nachweist , dass die Zeitungen
der westlichen Demokratien unverantwortlich zum Krieg hetzen .
Am 25 . Juli wurde sogar die in Strassburg erscheinende Metallar¬

beiterzeitung zitiert , weil sie angeblich in " der ihr eigenen
rauhen Art " die gegenwärtige Krise behandelt und dabei auch einlg <
Worte der Kritik an die Regierung richtet . In Deutschland würden
die verantwortlichen Redakteure für eine solche Kritik ins Zucht¬
haus kommen .

Wer sich die bekannten , von der kostenlosen Zusendung deutscher
Informationen profitierenden Blätter in Elsass - Lothringen ansieht ,
kann einen interessanten Gegensatz feststellen . Auf der einen
Seite erscheinen die französischen Meldungen und auf einer ande¬

ren Seite die im Widerspruch hierzu stehenden Informationen aus
Deutschland und der kostenlose Bilderdienst . Die französische
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Tandenz dbaraiegt jetzt allerdings . Aber die wenigen Ausnahmen
werden fleiasig ausgeschlachtet . Dazu kommt dann die Suche nach
oppositionellen Aeusserungeh gegen die französische Regierung .
Hier sind fleissige Leute am Werk . Sie finden aber auch alles
und zitieren in letzter Zeit mehr Links - als Reohtsblätter .
Die einmütige Haltung zur Landesverteidigung , die aus allen
elsass - lothrlngischen Zeltungen zu entnehmen ist , wird aller¬
dings verschwiegen und so bei denen , die nicht mit den Verhält¬
nissen vertraut sind , eine gefährliche Täuschung hervorgerufen .

Von der holländischen Grenze wird berichtet :

In der holländischen Grenzgegend von Leer , Papenburg und Lingen
an der Erms werden die aus Holland nach Deutschland gekommenen
Arbeiter mit Freundschaftsbeteuerungen geradezu überschüttet .
Zu diesem Zwecke wurde ein " Kreis der Freunde Deutschland - Holland "
gebildet . Es soll ein eifriger Kontakt von Volk zu Volk propagiert
werden und der deutsche Arbeiter besonders soll dem Ausländer
zeigen , wie dankbar er dem ' Führer für den Wiederaufstieg Deutsch¬
lands und der Hebung seiner sozialen Lage ist .

Die Ausländer selbst sehen aber auch manches , was diesen Be¬
teuerungen über den Wiederaufstieg widerspricht . Z . B . , dass ge¬
wisse Arbelten wegen des Pferdemangels infolge der Abgabe von
Pferden zu den Wehrmaohtsübungen von Menschen ausgeführt werden
müssen . Man sieht sehr oft solche Trupps ihre Fahrzeuge vom Feld
in den Bauernhof ziehen . Das erinnert an die Zelt von 1917 , wo
die Kriegsgefangenen in dieser Welse verwandt wurden .

Ein guter Teil der nationalsozialistischen Auslandspropaganda

vollzieht sich durch Beeinflussung der Jugend . Diese Beeinflussung

erstreckt sich sowohl auf die auslandsdeutsche wie auf die auslän¬

dische Jugend . Vor kurzem sind sieben grosse Sommerlager für etwa

2 . ooo auslandsdeutsohe Jungen und Mädel eröffnet worden , die aus

aller Welt zusammengeholt worden sind . Diese Lager werden von der

Hitler - Jugend veranstaltet und tragen die Bezeichnung " Wilhelm -

Gustloff - Lager 1939 " . Sämtlichen teilnehmenden Jungen ist die Mög¬

lichkeit gegeben , während der Zeltlager die ( wehrsportlichen )

Leistungsabzeichen der Hitler - Jugend oder des deutschen Jungvolks

zu erwerben .

Eine weitere Methode der Propaganda in der Jugend und durch die

Jugend ist der Schüler - und Studentenaustausch . Darüber wird be¬

richtet :

Berlin ; I . Bericht : In der Auslandspropaganda der Nationalso¬
zialisten nimmt seit einiger Zeit der Austausch von Kindern mit
verschiedenen Ländern eine wichtige Stelle ein . In diesem Jahr

wird der Kinder - Austausch bereits mit 32 Ländern durchgeführt .
Bisher hatte man die Ortsgruppen der Auslandsdeutsehen nur in

wenigen Fällen auch in diese Kinderaustausch - Aktionen einbezogen .
Aus zweierlei Gründen . Einmal sollten die Kinder - Aktionen nach
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aussea völlig neutral gehalten werden und zweitens sind die Orts¬
gruppen der Ausländsdeutschen mit direkten politischen Aufgaben
betraut , so dass diese indirekte Propaganda eine Belastung ist .
Diese RUcksiohten sind jetzt - fallen gelassen worden . ' Man spricht
auch schon offen von der propagandistischen Bedeutung der . Kinder -
austausch - Aktionen und ist stolz darauf , dass wiederholt diese
Klnderaustausch - Aktionen die ersten Anlässe gewesen sind , mit
anderen Ländern dauernde " familiäre " Verbindungen herzustellen .
Der Kinderaustausch bietet Gelegenheit , die deutschen Leistungen
auf dem Gebiet der Hitler - Jugend , ihre Einrichtungen und muster -
glltigen Herbergen zur Schau zu stellen , Patenschaften zu schaf¬
fe n , dauernde persönliche Verbindungen aufzubauen , die gerade bei
den jetzt - in Mode kommenden Brief - Aktionen wertvoll werden . Die
bisherigen Erfahrungen lehren , dass diese Tätigkeit sich fär
Deutschland lohnt .

Besonders bemäht man sich jetzt um den . Ausbau der Kinder - Aktio¬
nen im Norden . 1 - 933 hatte man es bereits auf Uber 800 Austausch -
sehdler mit Schweden gebracht - 1939 hofft mm die Zahl I . 500 zu
erreichen . In Weimar soll ein Fest des Wiedersehens veranstaltet
werden , zu dem man möglichst viele von den bisher insgesamt ausge¬
tauschten 12 . 000 Schülern mit ihren Angehörigen erwartet .

Trotz der scharfen Pressefehde mit England werden die Kinder¬
austausch - Aktionen mit England fortgesetzt . Am 6 . Juli wurde wie¬
der eine Exkursion Berliner Handelsschüler über Belgien nach Eng¬
land geleitet .

2 . Bericht : Es ist auffällig , dass der grösste Teil der in Ber¬
lin studierenden Ausländer sehr nazifreundlich ist . Oft hat man
den Eindruck , dass Deutschland den ausländischen Studierenden
einen ansehnlichen Teil der Kosten bezahlt , wofür diese sich na¬
türlich erkenntlich zeigen müssen . Als jetzt die Ferien an der
Technischen Hochschule in Charlottenburg begannen , ergab sieh ,
dass von 212 Ausländern es nur 3 wagten , sich nicht zur Erntehilfe
zu melden . Bei diesen ausländischen Studenten handelt es sich
meist um Araber , Grie ' chen , Inder , Iraner , was allein schon auf
die Richtung der deutschen Politik sehliessen lasst ,

Der Hauptfeind im Propagandakrieg ist nach was vor England . Die

Pressefehde gegen Grossbritannien hat nichts an Heftigkeit einge -

büsst . ( Auf Seite A 28 bringen wir einige charakteristische Beispie¬

le dafür . )

Es ist kein Wunder , dass eine derart massive Propaganda auch bei

einem Volke , das den Krieg fürchtet , schliesslich nicht ohne Wirkung

bleibt . Wir entnehmen darüber unseren Berichten :

Rheinland - Westfalen , 1 . Berieht : Seit Wochen tobt der Radio -
und Zeltungskampf geyn England . Wie übereinstimmend berichtet

wird , bat die englische Propaganda in Deutschland gewirkt und die

täglichen Sendungen machen tiefen Eindruck auf alle Kreise der

Bevölkerung , so dass die amtliche deutsche Propaganda gezwungen
ist , dein Versuch zu unternehmen , die englischen Mitteilungen za
widerlegen , wenn auch meist in demagogischer Weise und ohne zu

" berzeugen .
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Auf den ersten Blick scheint es , als ob damit Goebbels einen
Fehler beginge . Das ist Jedcch nicht so . Denn die deutschen Pro¬
pagandastellen haben keine bahl . Wenn sie die Radiomeldungen des
Auslands übergehen würden , so misste das dazu führen , dass das
Tolk meinte , man könne nichts dagegen sagen . Da man aber auch daa
Abhören der Sendungen nicht , verbieten kann , ohne sich der Gefahr
auszusetzen , dass sie doch gehört werden , so bleibt nichts ande¬
res übrig , als zu polemisieren und zu bestreiten , zu lügen und zu
falschen .

V. ' ie ist nun die Wirkung auf das deutsche Volk ? Soweit die
trage des sogenannten Lebensraums in Betracht kommt , haben bis
Jetzt die Argumente der amtlichen Propaganda aufweite Teile des
deutschen Volkes erheblichen Eindruck gemacht . . Jene bewusste
Schwarzweiss - Methode , warum Deutschland nicht das dürfe , was
England jahrhundertelang gemacht habe , warum die anderen Länder
Kolonien haben dürften , nur Deutschland nicht , ist sehr erfolg¬
reich gewesen . Da nun auch in der Darstellung der vielen kleinen
Bonzen in ihren täglichen Versammlungen und Konferenzen die L�e
Immei wieder so geschildert wird , als ob nach Erfüllung der deut¬
schen Forderungen die gegenwärtige Knappheit an Lebensmitteln über
wunden wurde , so finden viele die Eroberungsabsichten Hitlers als
verständlich , wenn nicht gar gerecht . Die Masse denkt wede : l da¬
rüber nacb , welche Konsequenzen die Politik Hitlers , haben muss ,
noch ob sie gerechtfertigt ist . Das Volk weiss sehr wohl , dass
es sowieso keinen Einfluss auf die Gestaltung der deutschen Poli¬
tik hat , und infolgedessen macht es sich auch keine Gedanken
darüber , was sich in der Welt ereignet .

S . Bericht : Das System sucht die Grenzbevölkerung , so gut es
geht , gegen die ausländischen Meldungen immun zu machen . Eine Well
von Reden geht über uns hinweg . England ist der Hauptfeind , der
es jetzt mit der Methode der Ueberredung versuche . Man lasse sich
jedoch nicht übertölpeln ; weil England sich schwach fühle , darum
rede es jet t so sehr auf das deutsche Volk ein� Die Unsicher¬
heit Englands zeige sieh auch in seinem Bittgang nach Moskau .
Englands Zeit sei überhaupt vorüber , seine Macht sei endgültig
gebrochen . Den grossen Worten von London sei nicht ein Schein
von Taten gefolgt . Man fragt sich im Volke , warum mit einem Male
ein so grosser Aufwand gegen England ? Es ist tatsächlich so ,
dass das Volk vor der englischen Weltmacht einen grossen Respekt
hat und ausserdem sieht es täglich die Herausbildung der ehemali¬

gen Entente zu einer neuen mit fast derselben Kräfteverteilung .
Unter diesem Gesichtswinkel macht die Entwicklung der letzten
Monate auf die Massen einen grossen Eindruck . Niemand gl�bt da¬

ran , dass es gelingen könnte , die neue Entente zu überwinden . Fast
alle sehen die Niederlage voraus . 1914 * 19�� ist nicht vergessen
Wie können wir einen Krieg gewinnen gegen soviele Feinde , sagt
sieh das Volk , wo jetzt schon ein so grosser Mangel an allen

möglichen Lebensbedarfsartikeln besteht .
An die entscheidenden englischen Feststellungen , dass es für

England in der Danziger Frage kein Zurück gäbe , glaubt kaum je¬
mand . England ist nach Meinung des Volkes in der viel wichtigeren

Frage der Tsehschoslowakei zurückgewichen , es wird es wegen
Danzig nicht zum Krieg kommen lassen . Aber auch an ein mögliches
Zurückweichen Hitlers glaubt die Mehrzahl der Leute nicht . Er

hat bisher immer Erfolg gehabt . Tatsächlich ist die Spannung so
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gross , dess es von dem Ausgang der Danziger Frage abh &ngt , ob
EnglarJ endgültig oder Hitler mindestens in grossem Masse sein An¬
sehen verlleren werden .

3. Bericht : Während man im allgemeinen die Lage so darzustellen
sucht , als ob Deutschland unüberwindlich sei , wechselt man hin
und wieder die Platte und macht das Volk bange vor der Zukunft .
Wenn , so sagt man , das deutsche Volk trotz allem noch einmal
auf den ausländischen Schmuss hereinfalle , so müsste das Ergeb¬
nis fürchterlich sein . Diese Darstellung macht auf den Durch -
schnlttsbürger grossen Eindruck . Denn man weiss im Volk sehr
wohl , dess ein neuer Friedensvertrag , der Deutschland auferlegt
werden würde , schlimmer als Versailles sein könnte . Man hofft
deshalb , dass der Krieg abgewendet werden könnte .

Südwestdeuts chland : Die Propaganda , als ob das Ausland einen
Ueberfall auf Deutschland plane , wird immer mehr verstärkt . Die
Masse der Indifferenten fällt auf diesen Schwindel immer herein
und wem sein Leben und seine Freiheit lieb sind , wird sieh hüten ,
in der Oeffentlichkeit etwas gegen diesen Schwindel zu sagen .

Nordwestdeut schland ; In den Städten an der Nordseeküste wird
eine besonders fanatische Propaganda gegen England getrieben . Es
wird dem Volk eingehämmert , dass England wieder eine vollkommene
Blockade plane und man läset dabei die Bevölkerung auch nicht im
Unklaren darüber , dass diesmal eine Blockade viel schneller die
Masse des Volkes treffen würde als früher . Man betont dabei beson¬
ders , wie die ttoschuldigen Frauen und Kinder gemartert würden
durch das brutale Vorgehen Englands . Die Wirkung dieser Argumenta¬
tion bleibt nicht aus . Selten hört man Vorwürfe gegen das Nazi¬

system , das es soweit hat kommen lassen , meist wird auf Englands
Raffgier geschimpft . Nur wenige bewusste Gegner des Regimes hof¬

fen , dass eine derartige Blockade Revolten auslösen werde .

Pommern : Dia Propaganda des Systems übt auf die Bevölkerung
allmählich einen verheerenden Einflusa aus . Die grosse Masse
nimmt kritik - und gedankenlos alles entgegen , was man ihr vor¬
setzt .

Des Gefährlichste in der Propaganda des Regimes ist unseres Er -
aohtens der Hinweis darauf , dass doch alle Leute in Arbeit stehen
und verdienen . Dabei wird natürlich nicht von der langen Arbeits¬
zeit und den niedrigen Löhnen gesprochen . Mas weist eben darauf

hin , dass der Wochenverdienst immerhin sehr gut ist . Der Hinweis ,
oder die Frage , warum wurde das nicht auch früher so gemacht ,
sind nicht sehr selten .

Diejenigen allerdings , die nicht kritiklos alles hinnehmen und
sich noch eine selbständige Meinung zu bewahren suchen , fragen
sich mit Bangen , was werden soll , wenn dieses ganze Soheinmsnöver
der Arbeitsbeschaffung durch Aufrüstung einmal mit dem System zu¬
sammenbricht . Was sollen die Nachfolger aus diesem wirtschaftli¬
chen Trümmerhaufen aufbauen ? Da die genze Anbei tsbeaohaffung mit
dem Kriegs * - und Rüstungsproblem verbünden ist , sehen diese Leute
keine friedliche Lösung des Problems . Die friedliche Lösung würde
eine vollkommene Kehrtwendung der ganzen Wirtschaftspolitik bedeu¬
ten und darauf kann das System , wenn es sich nicht selbst wr * - *

geben will , nicht eingehen .
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3 ) �us dem Memelgebiet

Ueher die Lage im Memelgebiet nach der R' iokkehr zum Reich

ist uns folgender Bericht zugegen gen ;

. Wie in jedem einverleibten Gebiet die Begeieterung schnell ab¬
flaut , zeigt deutlich das Memelgebiet . Dabei war hier von vorn¬
herein verschiedenes anders als bei den anderen " Heimholungen
ins Reich " . Es gab zwar auch das tiberwiegende deutsche nationale
Empfinden , das sich gegen die Unterdri ' iokung durch die Litauer
wehrte . Es gab auch wie in anderen deutschen Minderhelten eine
nationalsozialistische Partei , die ihr Dasein aus Reiehsmltteln
bestritt und kritiklos alle Weisungen befolgte , die aus Berlin
erteilt wurden . Die Fuhrung des Memeler Gebiets hatte aber weder
in Berlin besonderes Gewloht , noch im Memelgebiet seibat . Das
Streben zum Reich war erheblichen Schwankungen ausgesetzt . Man
hatte des Gefühl , dass dieser Zipfel deutschen Gebiets nicht eine
breitangelegte Kampagne rechtfertigte , und dass er nur ein Neben -
schauclatz für gelegentlich vorwärtsgetriebene politische Kämpfe
sei .

So war es nur natürlich , dass im März dieses Jahres eigentlich
überhaupt niemand mit der Heimholung ins Reich zu diesem Zelt¬
punkt gerechnet hatte . Die nationalsozialistischen Führer des
Memelgebietes jedenfalls wurden von Berlin bis in die letzten
Tage im Unklaren über die schnellen Entschlüsse gelassen . Sie

rechtfertigen nunmehr dieses Verhalten Berlins im engeren Partei¬
kreis mit der Erklärung , dass Hitler selbst die Entscheidung über
die Heimholung des Memelgebiets überraschend getroffen habe . Der
Plan der Parteiführung wäre gewesen , Hemel und Dsnzig in einer
Aktion ins Reich einzugliedern . Diese Aktion sollte aber im Ein¬
verständnis mit Polen und Litauen auf Kosten Rumäniens erfolgen .
Die Parteiführung hoffte , so wie sie die polnische Regierung zu

gemeinsamen Vorgehen ' gegen die Tschechoslowakei gewonnen hatte ,
werde es auch gelingen , Polen zu einem gemeinsamen Vorgehen gegen
Rumänien zu gewinnen . Man versprach den Polen in diesem Falle
einen Zugang zum Sehwarzen Meer über rumänisches Gebiet . Dafür
sollte aber Polen an Litauen das Wilnagebiet zurückgeben . Die
Häfen Danzlg und Memel sollten dann Freihäfen werden mit wichtigen
wirtschaftlichen Zugeständnissen an Polen und Litauen .

Die Hoffnung auf eine solche Lösung war in den Memeler Partei¬
kreisen schon vordem allgemein verbreitet und auch in den Wirt¬
schaftskreisen entsprechend kolportiert worden . Der gesamte
Handel im Memelgebiet sah in einer solchen Regelung eine glänzende
Perspektive . Alle - Weit sah sich schon als Grosshändler und Sohwer -
verdiener auf Kosten der Litauer . Dass , selbst wenn eine solche
Regelung zustsn degekommen wäre , sich in erster Linie Händler und
Kaufleute aus dem alten Reichsgebiet an die neuen Pfründen ' ge¬
setzt hätten , daran dachte kaum jemand . Alle sahen kurzsichtiger¬
weise nur . ihre Chance und gerade die wollten sie nicht verpassen :
ran an die nationalsozialistische Parteikamarilla , rein in die
Partei .

Nun ist die Ernüchterung da . Der Handel blüht nicht auf , sondern
kommt langsam aber sicher immer mehr zum Erliegen . Die Bauern ,
einschliesslich der Grossgrundbesitzer sind die am . meisten Geprell -
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ten . Nechdom dar erste Raubzug von SA und SS vorhat var , hat
man grosse Massen von Arbeitsdienstlarn und Militär ins Gebiet
gelegt .

Da niohta in der Welt umsonst ist , muss aelbstveratändlich
auch die Heimholung ins Reich bezahlt werden . Das geschieht in
der Form einer " Freiheitsspende " . Das ganze Gebiet ist mit Block -
varten überzogen worden . Die Blockeinteilung ist wesentlich klei¬
ner als im alten Reichsgebiet . Die Zeit erfordert , da . as das Memel -
geblet schnell auf die nationalsozialistische Weltanschauung aus¬
gerichtet wird , sagt die Parteiführung . Das lässt sich am besten
durch Spenden beweisen . Also verlangen die Blockwarte , dass
Bauern und Geschäftsleute für die Einquartierungen keine Cuartier -
gelder verlangen , für Soldaten und Arbeitsdienstler die Kost und
für die Pferde das Futter bezahlen . Ausserdem werden Pferde und
Fahrzeuge der Bauern beanspittcht , aber anm Bezahlen denkt nie¬
mand . Die Grundstücksenteignung für irgendeinen Zweck erfolgt am
laufenden Band .

Mit den Arbeitern geht man wieder anders um . Da Deutschland
ihre Arbeitskraft braucht , woll man sie nicht unnötig verbittern ,
sondern voll einsatzfähig machen . Auf Grund der Erfahrungen im
Altreich hat man schon rechtzeitig die notwendige Aussonderung
vorbereitet . Man führt nicht mehr Razzien in den einzelnen Orten
durch , die auch bei den übrigen Bewohnern Sympathien mit den
Opfern wecken , sondern bringt nur diejenigen Arbeiter in Haft ,
von denen man weiss , dass sie unverbesserliche Agitatoren sind .
Ihnen legt man das Handwerk . Diese Erempel genügen als Abschrek -
kting . Alle übrigen Arbeiter brauchen nur durch ihren Fleiss zu

beweisen , dass sie zum Aufbau Grossdeutschlands beitragen wollen .
Dabei bleibt ea freilich nicht dem Einzelnen überlassen , wo und

zu welchen Bedingungen er seine Arbeitskraft einsetzen will .

Massgebend dafür sind die allgemeinen Reiohsrichtlinien , nach de¬
nen die sogenannten " Auskämmungsaktionen " stattfinden . Für den

luli ist eine generelle " Auskämmungsektion " angesetzt worden .
Dabei werden alle Berufastände erfaast . Entsprechend der Eigenart
der Beschäftigung im Gebiet sind es meist Handwerker , Fischer
und Bemstelnsueher , die aus ihrem Beruf herausgerissen werden .
Einem Friseur , der schon die 50 überschritten hat , wurde der

Gehilfe weggenommen , weil die Arbeitskraft des Gehilfen nicht ge¬
nügend ausgenutzt sei . Bei seinem Geschäft reiche die Arbelts¬
kraft des Geschäftsinhabers vollkommen aus und für das Reich sei
damit eine volle Arbeltskraft " freigesetzt " . Es half nichts , dass
der Gehilfe mit seinem Leben zufrieden war . Man versprach ihm

eine Stelle in Königsberg , die wesentlich besser für ihn sei .
Er kam aber nicht nach Königsberg , sondern muss als Kanalbauer in

Elbing arbeiten .
Die Parteigarde macht selbatverständlioh ihr Rennen . Sie bestand

zum grössten Teil aus Jugendlichen . Nun sind schon mehr als

5 . 000 Burschen zur SS ins Altreioh abberufen worden . Die Aushebun¬

gen zum Militärdienst haben sofort in vollem Umfang eingesetzt
und bis Anfang Juli waren bereits ßo . ooo Milltärdiensttaugliohe
im Alter von 19 bis 26 Jahren aus dem Memelgebiet eingezogen .
Diese Leqte stammen zum gröaaten Teil aus der Landwirtschaft . Den
Bauern fehlen dadurch ihre eigenen Arbeitskräfte aus der Familie .
Diese müssen sie ans Reich als Soldaten abgeben , dafür setzt man
ihnen Arbeitsdienstler und Soldaten auf die Nase , diA die Bauern
überwachen und arm fressen . Die Begeisterung der Einberufenen

verfliegt ebenfalls rasch . Sie finden , zwar das Land sch : n , auch
manche Einrichtung nett , den " preussisohen Schliff " absr ent - .
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II . Aus der Wirtschaft

I ) Zwangswirtschaft , Rationalisierung und Ronatoffaengwl

In ainem Vortrag , den Dr . Landfried , der Nachfolger Brinkmanns

als Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium , Mitte Juli vor

der Reichsgruppe der deutschen Industrie gehalten hat . erklärte er ,

dass die Lenkung der Rohstoffzuweisung und der Arbeitskräfte , sowie

die Verteilung von Betriebskapazitäten durch eine umfassende Auf¬

tragslenkung fdr die gesamte Industrie ergänzt werden mässe . Bisher

war die staatliche Auftragslenkung auf zwei , allerdings besonders
'

wichtige Gebiete der Kriegsindustrie beschränkt , auf das Bauwesen

und den Maschinenbau . Mit dieser Aufgabe waren f ' ir das Bauswesen Dr .

Todt . fär die Masohinenindustrie Direktor K. Lange betraut worden . Von

Dr . Landfried wird angekündigt , dass nunmehr auch auf anderen Gebie¬

ten das Auftragswesen gesteuert und die Programme aufeinender

abgestimmt werden sollen .

Die staatliche Auftragslenkung ist ein Versuch , die Beansrru -

ohung des Wlrtsohaftsapparates durch die Kriegsvorbereitung mit den

der Erschöpfung nahen Menschen - und Materlalreservea in Einklang

zu bringen . Die Uebernaohtfrage nach Arbeitskräften und Rohstoffen

soll gebremst werden dadurch , dass kriegswichtige Aufträg - hinter

noch kriegswichtigere zurückgestellt werden fvgl . Heft 5/1939 .

Seite A 56 ff . )

Dr . Todt hat in der Zeitschrift " V' ierjahresplan " vom Juni sein

Programm entwickelt . Er will nicht mit Erteilung und Versagung von

Bauerlaubnissen eingreifen , sondern sieh auf den negativen Eingriff� /

beschränken , der darip besteht , den Koatingentsträgern die ZuwelsL . ng

von Materialien zu beschränken und sie f3r deren zweckmässige Ver¬

wendung verantwortlich zu machen . Um auch nur die Bauvorhaben im

Werte von 1 Million Reichsmark und mehr zu prafen , warden 13 . 000

Einzelpr ' tfungen und dazu eine zentrale Prlfungsinstanz von grösstem

Ausmass notwendig sein . Deshalb zieht man die indirekte Steuerung

vor . Die neunzehn Kontingentssträger , in die die Auftraggeber von

vordringlichen Bauvorhaben zum Zwecke der Materielzuweiaung aufge¬

teilt worden sind , sind Wehrmacht , Vierjahreaplanbetriebe , Landwirt¬

schaft , Verkehrswesen und Reichspost " und achiiessllch der deutsche

Wohnungsbau . " Allein infolge Kürzung der Rohstoffkontinge - tte se�en
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barem Ita 1 . Halbjahr J . 939 kaiaa htahMrlagH�han BejT - yhaban mehr

begonnen werden .

Dennoch war dieses Programm wenige Wochen nach a einer Veröffent¬

lichung teilweise bereits überholt . Mitte Juli erschien eine Anord } -

nung Görings , dass strenger nachgeprüft werden soll , welche Bauvor¬

haben als staatspolitisch wichtig zu gelten haben und die Zuweisung
von Dienstpflichtigen erfordern , und dass diese Entscheidung von

Göring selbst getroffen wird .

Die Knappheit der Baumaterialien ist überwiegend durch Menschen¬

mangel verursacht . Die Materialbeschaffung , sagte Dr . Todt in einer

Rede auf dem ersten Grossdeutschen Baugswerbetag in Wien, ( 23 . 6 . 1939 )

werde nicht so sehr von Seiten der Bau toffprodukte als vielmehr

von Seiten der Kohlenproduktion erschwert . Kohle gibt es aber in

Deutschland reichlich . Die Kohlenausfuhr ist beträchtlich grösser

als die Kohlene inführ . Die Kohlenversorgung ist nur unzureichend ,

weil es an geschulten Bergarbeitern fehlt und deshalb die Förderlei¬

stung immer weiter hinter dem rapid steigenden Verbrauch zurück¬

bleibt . Hauptsächlich mit dem Kohlenmangel hängt der Rückgang der

Ziegelnroduktion zusammen . Nach Dr . Todt sind 1938 8 Milliarden

Stück Ziegel erzeugt worden , 1939 würden dagegen um 2 Milliarden ,

also um 25 % weniger produziert werden .

Holz wird von Dr . Todt als der knappste Baustoff bezeichnet . Er ist

noch knapper geworden , obwohl die Annexionen Oesterreichs und der

Tschechoslowakei das Reich um waldreiche Gebiete erweitert haben ,

der Holzeinschlag auf Anordnung Göerings stark gesteigert worden

ist und auch Brennholz als Nutzholz verwendet wird .

Nach einem Vortrag des Landforstmeister Storck vom Relchsforst -

amt , abgedruckt im " Deutschen Holzanzeiger " vom 29 . 10 . 1938t
war im Altreioh der Einsehlag von Nutiholz von 24t9 Millionen
Festmetern 1927 ( ohne Saarland ) auf 45,1 Millionen Festmeter 1938

gest . egen und zugleich der Einschlag von Brennholz von 17 t3 suf

14,3 Millionen Festmeter gesunken . Der Anteil des Brennholzes
war also von 40 auf 24 % herabgedrüekt worden . Nach dem letzten

Halbjahresberioht des Instituts für Konjunkturforschung musste

der Holzeinschlag , der 1938 auf Göringa Befehl auf 50 % über den

Normaleinschlag gesteigert worden war , auf den Stead von 1937
zurückgeführt werden , weil sonst " die Waldsubstanz angegriffen " ,
also dar Raubbau am deutschen Wald noch weiter getrieben worden

wäre .

Der nationalpolitlsohe und aatioaalwirtschaftliohe Aufbau , sagtw

Göring am 27 . 6 . 1939 auf der Grossdeutsohen Reichstagung der

e - utschen Forstwirtschaft , erfordere Holz in riesigen , Ja geradezu
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mWMt�Hbaren Mengan . Holz sei neben Sisea . JgEphle nad Stbinen der

Mohtlgate Rohatoff unaerer indua�riellen Arbeit gaTo�Aeäf Weil

9ieh auf aelner Grundlage neue Induatrien im aohnellatem Tempo ent -

viokelt haben . Die Jährliche Holzerzeugung den demtachem Weldea

3eoke aber nur zwei Drittel des Bederfa . Man hilft aieh damit , noch

lehr als biahar Laubhol�anstatt Brennholz in der Induatria zm rar -

yerten . Aber diese Umstellung und die Tarmehrung dea Tinsohlaga er¬

fordern die Heranziehung menschlicher Arbeitskräfte , die i�aeh dam

�nstitut für Konjunkturforschung " nicht immer in gteanachtem Masse

- zur Terfügung gestellt werden " .

Neue�Sinsohränkungen zur Binsparung von Holz sind erforderlioh

geworden *

Der Reiehswirtschaftsmlnistor hat am 30 . 6 . 1939 angeordnet , dass

ohhe - aeine Genehmigung bestehende Unternehmungen nicht erweitert ,

neue nicht mehr errichtet werden dCtrfen , in denen Parkettstäbe

und Tafelparkett , Zigarrenkisten und deren Halbzeuge hergestellt

werden #
Das Holz , das zu Zellwolle verarbeitet wird , fehlt der Papier -

Industrie . Das zwingt zum äusserst sparsamen Umgang mit Papier .

So hat der Reichsjägermeiatar den Dienststellen seiner Verwaltung

befohlen , alle Bekanntmachungen kurz zu fassen , möglichst im

Telegrammstil . Die Sammelstelle für amtliehe Bekanntmachungen hat

Anweisung erhalten , alle abarflilasigen Sätze zu streichen .

Dem Zweck , Menschen und Betriebsstoffe zu sparen und zugleich die

industrie den Erfordernissen der Motorisierung der Armee anzupassen , ,
3ient die Typenbegrenzung in der Kraftfahrzeugindustrie ( siehe Heft

5/1939 . Seite A 63 ff . ) l Bis 31 . Dezember 1939 sollen die Autotypen
Ton bisher 335 auf 81 vermindert sein .

Inzwischen hat der mit dieser Umstellung beauftragte Oberst von
Schell Auafdhrungsbestimmungea zu der Verordnung aber die Typen¬
begrenzung erlassen . Darin wird zwischen Haupt - , Neben - und Sonder -
typen unterschieden und bestimmt , dass zu jeder Hanpttype nu ) ? noch '
ein Nebentyp , statt bisher durchschnittlich drei hergestellt werden
darf und dass die Pabrikation von Sondertypen , das sind z . B.
Spezialfahrzeuge fOr die Feuerwehr , fdr MHllabfuhr und Strassen ? - �
rainigung nur noch nach Einholung einer amtlichen Genehmigung er¬
folgen darf . Ferner ist genau gekennzeichnet , welche Aenderuagea
am Haupttyp angebracht werden dürfen , ohne dass er die Eigenschaft
als Haupttyp verliert . Das ist notwendig gewesen , damit die
Begrenzung der Typen nicht durch willkürliche Veränderungen durch¬
kreuzt werde .

Ferner ist ' die Begrenzung der Typen auf di # Ersatz - und Znbe -
hörteile der Kraftfahrzeuge auagedehnt worden . Vea bisher 5 . 38I
Typen bleiben nur noch 739 übrig , also 14 % So intm . B . die Zahl
der Typen vermindert worden bei Anlassern von 113 eaf 10 , bei -
Glühlampen von 269 auf 26 , bei Tergaäern von 212 auf 19 , bei Ce- r
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Hchw�adlgkeitsmessera von 215 auf 7 - Noch radikaler ist mit dai
Typanverminderung bei deü Krafträdarn durchgegriffen worden .
So alnd z . B. nur noch zuläaaig Typen von : Hupen statt 25 eine ,
RMera statt 2oo neun , Sätteln statt 22 drei , Geleakketten
statt 26 ffinf .

Die Vereinfachung der Produktion der Kraftfahrzeuge und ihres
Zubehörs ermöglicht auch die Rationalisierung auch ihrer Vorin¬
dustrien . Sie ist nach der " Frankfurter Zeitung " Tom I5 . 7 . 1939
bereits vorgesehen . Man glaubt , durch Zusammenarbeit der Fabrika¬
tion der Fertigerzeugnisse mit den Schmieden und Giessereien bis
zu 20 % an Kosten und Material zu ersparen .

�ine einschneidende Umstellung anderer Art erfolgt in der Textil¬

industrie . Baumwolle und Flachs sollen nur noch fQr absolut wichti¬

ge Zwecke wie Berufskleidung , Bett - und Leibwäsche verarbeitet wer¬

den .

Am 1 . Juli ist die Anordnung der Ueberwaohungsstelle für Spinn¬
stoffe vom 30 . 6 . 1939 in Kraft getreten , wonach die Verwendung
von Baumwolle und Leinen für eine Reihe von Artikeln verboten
ist , die in einer Wareallste angeführt sind . Von diesem Tage an
sind die Gespinste , die eine Mischung von Flachs , Baumwolle oder
Wolle mit Zellwolle enthalten , abgeschafft und dort , wo sie bishej
verwandet worden sind , nur noch die Verwendung von Zellwolle er¬
laubt .

Es ist geplant , die Produktion von Zellwolle , die 1938 200
Millionen Kilo betragen hatte , auf 325 Millionen Kilo zu steigern .
Vorläufig wird auch Zellwolle in nur beschränkten Mengen zuge¬
teilt . Auf der Reiohstagung der deutschen Textilwirtschaft kündig¬
te der Generalreferent im Reiohswirtsohaftsministerium , Hans

Kehrl , in einem Referat über die Aufgaben der Textilindustrie die

Kürzung der Rohstoffkontingente an , well die Erzeugung denteoher
Zellwolle auf das Altreieh zugeschnitten sei und nach Angllederunf
der neuen Gebiete nicht ausreiche , und well es mit Rücksicht
auf dringender benötigte Rohstoffe vermieden werden müsse , mehr

Baumwolle , Flachs und Jute einzuführen . Daher müsse die Erzeugung
überflüssiger Textilwaren weitgehend eingestellt werden . Auch die

Möglichkeit , Arbeltskräfte zu sparen , sei in der Textilindustrie

noch nicht erschöpft .

Es ist bekannt , daas diese immer mehr um sich greifende Zwangs¬

wirtschaft mit einer Unmasse von Schreibwerk und statistischen Arbe

ten verbunden ist . Als ein Beispiel für diese Formularwirtschaft

mag das auf Seite A 37 folgende Rundsehreiben des Generalmajors von

Hanneken , des Leiters des Wehrwirtschaftsstabes im Qeneralstab die¬

nen , obgleich es schon über ein Jahr zurückliegt ,

Dieses Rundschreiben vom vorigen Jahr ist nicht etwa nur an die

Betriebe der Metallindustrie gerichtet , sondern an sämtliche

Indastrlezwelge , die Elsen , wenn auch nur in ganz geringen Mengen ,

�- B. zu Reparaturzweoken , auf Lager haben müssen . Soi " ' s bis ins
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ainzalne apazlfizierte Materiallisten werden zu vielen Hunderten

alljährlich ausgegeben ; nicht nur Eisen und Stahl , auch die meisten
anderen Rohstoffe sind ja kontingentiert .

Der Reichs und Preussische Berlin W 8 . 10 . Juni 1938
Wirtschaftsminister Behrenstrasse 43

Abt . Eisenvirtschaft
II Es 3/5 Nr . 8784

.

An die Betriebe der Wlrtschaftsgruppe
. . . . Industrie

Betr . Erhebung über den Elsen - und Stahlverbrauoh 1936/37 .

Im Zusammenhang mit äer Eisen - und Stahlbewirtseheftung ist es
erforderlieh geworden , bei Betrieben einzelner Wirtschafts¬
gruppen durch eine einmalige Erhebung den Eisen - und Stahlver -
brauoh in den Jahren 1936/37 zu ermitteln . Diese einmalige Erhe¬
bung ordne ich hiermit an . Mit ihrer Durchführung habe ich die
Reichsgruppe Induatrle beauftragt .

Der Fragebogen für diese Erhebung , der nach eingehenden Bespre¬
chungen mit der Reiohsgruppe Industrie und den beteiligten Wlrt -
schaftsgruppen aufgestellt worden ist , wird ihnen durch ihre wlrt¬
schaftsgruppe zugehen . Ich verpflichte alle Betriebe , die den
Fragebogen erhalten , die verlangten Angaben gewissenhaft und voll¬
ständig zu machen , und den ausgefüllten Fragebogen termingemäss
zurückzusenden . Die ordnungsgemässe Auafüllung des Fragebogens
liegt im eigenen Interesse jedes Betrieben .

I . A. gez . : von Hanneken
Generalmajor des Generalstabes

' Materialliste
3 . Ausgabe vom Juni 1938

I . Walzwerkserzeugnisse .

I . Halbzeug ( einschliesslich Rohblbeke ) : Rohluppen , Rohsehlenen ,
Rohblöoke , Brammen , vorgewalzte Blöcke , Platinen , Knüppel , Tiegel¬
stahl in Blöcken ;

2 . Eisenbahnmaterial : a ) Eisenbehabaustoffe , Eisenbahn - chienen ,
Ausveichungs - Zahnfad - , Platt - , Flach - , Feldbahn - , Rillenschienen ,
Herzstücke , Kreuzungsstüoke , eiserne Schwellen , Laschen - und

Unterlagsplatten , Hakenplatten , Radlenker usw .
b ) Rollendes Eisenbahnzeug , unbearbeitet : Eiaenbahnachsen ,

- naben , - räder , - radreifen , - radgestelle , - radratze ( unbearbei¬
tet )

c ) Rolleades Eisenbahnzeug , bearbeitet wie obenstehend .

3 ) Formstahi , Formeisen : T - Träger , U- Eisen von 80 mm Hebe und

darüber , pelagelsen , Zoreselsen , Breitflanschträger : Von Hormal -

profllen abweichende Träger , deren Flansohbreite bei Formen bis

30 cm Höhe mindestens der Steghöhe gleich ist oder bei Formen

bei 30 cm und mehr Höhe mindestens 30 beträgt . Es gibt Träger
mit geraden und geneigten Flanschen .
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4 ) Stabstahl , Stabeisen : Runt ! - und Tierkantstahl von 55 mm and
mehr Stärke in Stäben . Flachstahl von 10 - 150 mm Breite und
mindestens 5 mm Stärke in Stäben ; Haibrundstahl , Tier - und Viel -
kantFtahl in Stäben . Kleines Formeisen unter 80 mm Stärke
( Winkel eisen , T- , Z - m, I - und U- Stahl unter 80 mm, sonstige ?
Profilstahl oder Eisen in Stäben .

5 ) Breitflachstahl ( universaleisen ) : Breitflachstäbe sind
Stahlstreifen , die im allgemeinen länger und schmaler sind als
Bleche und entweder auf 4 Seiten in Kaliberwalzen oder auf der
Universalstrasse warm gewalzt sind . Ihre Breite beginnt bei 150
mm und ihre Stärke bei 3 mm.

6 ) Spundwandeisen : Spundwandeisen sind gewalzte , gezogene , ge -
presste oder durch Nieten oder Sohweisseiaen zusammengesetzte
oder sonstwie hergestellte Stahlprofile , die zur Herstellung zu¬
sammenhängender Wände dienen .

7 ) Bandstahl , Bandeisen : a ) Warmgewalztes Bandelsen ein¬
schliesslich Röhrenstrelfem , Breite 10 mm und dardber , Stärke
3/4 - 8 mm in einem entsprechenden Verhältnis zur Breite , Länge :
grosse Walzen , gerollt , gebändelt oder auf Stäbe geschnitten ,
Walzung : Naturkantwalzen also nicht scharf rechteckig , b ) Kalt¬
gewalztes und veredeltes Bandeisen in allen Stärken und Breiten ,
auch in Stäbe geschnitten , mit scharfen Kanzen , verzinkt , ver¬
zinnt , poliert , lackiert usw .

8 ) Grobbleche : ( 4,76 mm und stärker , Riffel - , Waffel - und
7 ; arzenbleche von 3 mm Grundstärke an ) .

9 ) Mittelbleche : 3 mm bis unter 4,76 mm.

lo ) Feinbleche : ( unter 3 mm, Riffel - , Waffel - und Warzenbleche ,
unter 3 mm Grundstärke , Well - Tonnen - , Dachpfannenbleche , Quali¬
tätsbleche , verzinkte Bleche , Weissbleche ) auch ga schliffen ,
pollsrt , gebräunt oder sonstwie künstlich oxidiert , auf mechani¬
schen oder ehemischen Wegen mit unedlen Metallen oder mit Legie¬
rungen aus unedlen Metallen überzogen , polatiert , bearbeitet ,
( z . B. Keaselbödeni gelocht , gebohrt , gedehnt , gewellt , gemustert
und gestreckt .

11 ) Eisen - und Stahldraht : a ) Walzdrsht : Jede in Eisen und
Stahl auf den Walzwerken herstellbarä Abmessung von warmgewalzten
Walzgut in Ringen , rund , Vierkant , oval , halbrund , flach , Rhom -

boid , oder in beliebig anderen Frofilen und Formen . ( Walzdraht
wird im allgemeinen nur von den Drahtziehereien bezogen , die da¬
raus die handelsüblichen Drähte herateilen , b ) Gezogener und
veredelter Draht , Stahldraht : der handelsübliche Draht ist im

allgemeinen gezogener Draht , da die Teraybeiter mit Ausnahme der

Drahtziehereien vorwiegend gezogenen Draht verwenden , veredelt
bedeutet : lackiert , oder mit unedlen Metallen oder Legierungen
aus unedlen Metallen überzogen . ,

12 ) Rohre aus Stahl oder Schmiedeeiaen : a ) Nahtlose und

geschweisato Rihre , einschliesslich Stahlflaschen , b ) Foimstüoke

Flanaehea . und Fittinga .

13 ) Schmiedestücke roh und verarbeitet : a ) Freiformschmiede -

stüeke , rohgesohmiedete Stäbe , e ) Gesanksehmiedestücke , c )

schwarze rohgeschmiedete Ware ( kommt nur in der Eisen - and Stahl

warenlnduatrie vor ) .
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II . ClesBereierzauMl sse :

1 ) Eiaenguss roh und bearbeitet .

2 ) Temparguas roh und bearbeitet

3 ) Stahiguss roh und bearbeitet

Diese Materialliste eeieht von der Anordnung 28 der Uebereachungs -
stelle Eisen und Stahl , betreffend I . agerbuohfdhrung insofern ab ,
eis sie auch die kaltgewalzten bearbeiteten und Edelstäbe enthält .

Wie es unter den gegenwärtigen Verhältnissen in einem deutschen

Grossbetrieb zugeht , lässt der nachstehende Berieht deutlich erken¬

nen :

Sachsen : Die Auto - Union ist nach wie vor vollbeschäftigt . Sie
hat aber aus verschiedenen Gründen Kapitalmangel und leidet sehr
unter unzureichenden Rohstoffzuweisungem . Die Kapitalnot ist durch
starken Exportrückgang , durch zu hohe Investierungen im Abzahlungs¬
geschäft und durch die dauernden Erhöhungen der Unfallprämien be¬
dingt . Die vielen Unfälle werden zwar durch die Versicherungen ge¬
deckt , die Versicherungsgesellschaften erhöhen aber infolgedessen
fortgesetzt ihre Prämien , um einen Auagleich schaffen zu können .
Trotzdem wird bald der Stand erreicht sein , wo auch die Erhöhung
der Prämien den Ausgleich nicht mehr sichert .

Es kommt vor , dass die zur Verfügung stehenden Mittel des Werkes
nicht zur wöchentlichen Dohngeldauszahlung ausreichen . Es hat
Wochen gegeben , wo kaum $ 0 . 000 RMk zur Lohnauszahl ung zur Verfü¬
gung standen . In solchen Fällen hilft sich die Betriebsleitung mit
Abhebungen vom Konto des Farsonal - Unterstützungsfonds , der bisher
immer auf 1, $ Millionen Mark gehalten worden ist , nun aber schon
ö�ier bis zur Hälfte beansprucht wurde .

In der letzten Generalversammlung , die am 2 $ . Mai 1939 statt¬
fand , ging es wegen dieser Zustände sehr stürmisch zu . Ein Teil
der Aktienbesitzer erpob ausserdem scharfe Angriffe gegen die
Schönfärberei der Bilanz , die 2 Millionen Mark Gewinn auswies , und
aus dem eine 6 %igä Dividende zur Verteilung vorgeschlagen wurde .
Die Kritiker behaupten , dass um diesen Gewinnabsohluss herausreoh -
nen zu können , die Abschreibungen viel zu niedrig angesetzt seien .
Ein solches Geschäftsgebaren könne nicht länger geduldet werden
und führe zum Ruin der Firma . Infolge des Dreischiohtensystems sei
seit Jahren Raubbau an den Maschinen getrieben worden . Wenn diese
Art des Wirtschaftens noch eine Weile anhalte , könne man den

Maschinenpark nicht erneuern und sei dann am Ende angelangt . Man
könne sich in dieser Hinsicht nicht nach den Ratschlägen anderer
Leute richten , die von der Branche nichts verstünden . Wenn auch
diese Verstösse keinen Erfolg hatten , so sind sie doch kennzeich¬
nend . Die Aktienbesitzer ahnen langsam das Ende und lassen sieh

von ihren Ingenieuren beraten , wie am zweckmässigsten gegen die
unwirtschaftlichen Methoden der Parteiwirtsohaftler angegangen
werden könne . In dieser Versammlung fiel sogar der Zwischenruf :
" Was fehlt - uns noch an der Enteignung . "

Auch sonst gibt es in der Werksleitung dauernd Differenzen zwi¬
schen den Sachsen dar Auto - Union und den Süddeutsehen der Mercedes

Benz . Die eine Gruppe der Werksleitung behauptet , dass das Werk

bei der Rohstoff Zuteilung benachteiligt wird , die andere will
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itnmerfort den Beweis erbringen , dasa die Leitong daa NS ! X
( Generalmajor Hühnlein ) das Werk bei der Auswahl der Rennwagen
benachteiligt .

Die letzte Auffassung wird hauptsächlich auch von der Beleg¬
schaft geteilt , die in den Fragen der Werksgeltung den gleichen
Standpunkt einnimmt wie die Betriebeleitung . So ist es verständ¬
lich , wenn bei jeder passenden Gelegenheit aus der Belegschaft
heraus Anfragen an die DAF - Beamten gerichtet werden . Diese ver¬
suchen , die Anwürfe zu bagatellisieren , können aber nicht ganz
bestreiten , dass vieles anders und besser sein könnte .

Unter den Parteigrössen , die mit dem Werk verbunden sind , wirft
man sieh seit langem Beschuldigungen wegen der Nebenbezüge an den
Kopt , die man sich gegenseitig verschafft hat . Sowohl dem sächsi¬
schen Tirtschaftsminister Lenk als auch dem Chemnitzer Oberbürger¬
meister Walter Schmidt wird von ihrer eigenen Terwandtsehaft nach¬
gesagt , dass sie von der Auto - Union Bestechungsgelder bezogen
haben und noch beziehen . Schmidt verstand aber , den ' Spless recht¬
zeitig umzudrehen und wetterte gegen die Steuerdrüokebergerel ge¬
wisser Firmen . Er meinte damit natürlich die Auto - Union , um so
den Angriff , der gegen ihn von bestimmten Leuten aus der Betriebs¬
leitung in die oeffentlichkeit getragen worden war , zu pariären .
Auch in anderer Weise mischte er sich in die Betrlebsverhältnlsae
ein , nahm in untergeordneten Fragen zugunsten der Belegschaft Stel
lung , um sich dort Sympathien zu verschaffen und hatte zweifellos
auch einen gewissen Erfolg damit . Daher ist für eine gewisse Zeit
wieder stillschweigend Waffenstillstand in der Auto - Union geschlos
sen worden .

Der sächsische Wirtsohaftsminister Lenk wiederum erwarb sich
auf andere Weise das Wohlwollen zurück . Die Prager Firma , Ingeni¬
eur JaneSek , die die Marke " Java " erzeugt , war ein starker Konkur¬
rent für die DKW - Masohinen geworden . Lenk machte nun der Union
die vertrauliche Mitteilung , dass der Konkurrent in wenigen Wo¬
chen verschwunden sein werde . Die Terhandlungen darüber , dass das

Prager Werk nur noch für staatliche Aufträge arbeiten werde , stün¬
den nahe vor dem Abschluas . Auch aus dieser Mitteilung ist zu
entnehmen , dass die tsohechiache Wirtschaft vollkommen in die
deutsche Rüstungsproduktion einbezogen und jedes Eigenleben aus¬

geschaltet wird .

Ueber ähnliche Belastungen durch ausserwirtschaftliehe Kosten

wie sie im vorstehenden Bericht erwähnt werden , wird auch aus einer

sächsischen Papierfabrik berichtet :

Der Ammendorfer Papierfabrik bei Leipzig stehen geynwärtlg
nur 62 % der Rohstoffe zur Verfügung , die sie im Jahre 1932 ver¬
braucht hat . Der deutsche Papierverbrauch in den ersten Jahren
des Hitlerrelches sank von Monat zu Monat stetig ab . Seit einem
Jahr ist aber der Paplerverbrauoh für Zeitungen ungefähr stabil .
Das weitere Absinken geht ausschliesslich auf Kosten der Bücher .

Die Preise für Faserholzstoff sind von 1934 bis 1936 um 33 %
gesunken . . Seit dieper Zeit gab es weitere Steigerungen um 18 %.
Die Preise für Papier sind aber fast noch auf gleicher Höhe wie

1933 . Dieses Missverhältnis zwischen Rohstoff und Fertigprodukt
ist derauf zurückzuführen , dass fast alle zu beliefernden Firmen
Parteistellen oder Hitler selbst gehören . Bei der Ammendorfer
Fabrik beträgt der Teil , der nicht an solche Stellen geliefert
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wlrd , nur noch ein Siebentel . Die erhöhten Rohetoffpreiae für
Papier gehen daher fast vollkommen zu Laaten der Herateller . Ihre
Verdienstspanne ist aesentlieh verringert . Dabei muss noch beach¬
tet werden , dass die Papierfabriken Infolge dieses ungesunden
Abnehmerverhältnisses den Partelstellen einen Sxtrabeitrag leisten
müssen . Man nennt ihn die " Schwarze Kasse " .

So unterhielt eine Cauverlagsflrma allein im I . Quartal 1939
ein Speseakonto für im Ausland weilende Sonderkorrespondenten
im Betrage von rund 150 . 000 EMk . Aus diesem Fonds erhielten in
diesem Zeltraum etwa 50 Vertreter Beträge in verschiedener Höhe .

Ueber die Wirkungen des Rohstoffmangels , besonders des Fehlens von

Baustoffen . liegen folgende Berichte vor :

Norddeutsohland . 1 . Bericht : In der Relehsbahnwerkstatt Olden¬
burg wurden seit 3 Monaten die Reservedepots an Ausbesserungs¬
material für Welchen und Schienenstränge nicht mehr aufgefüllt ,
was praktisch bedeutet , dasa im September nicht einmal mehr die
dringendsten Arbeiten gemacht werden können .

Dieselben Mängel werden aus X. an der Berlin - Hamburger Strecke
berichtet .

2 . Bericht : Bekanntlich darf Bisen nur für Bauten verwendet wer¬
den , die ausdrücklich von dar Heeresverwaltung genehmigt sind . �
Darüber hinaus ist auch Holz und Zement von der Heeresverwaltung
beschlagnahmt worden und es ist unmöglich , ohne BezugsBchein , der
von der Heereaver . waltung gestempelt sein muss , auch nur ein Brett
oder ein Pfund Zement zu bekommen . Die Zementfabrik Lägerdorf
bei Itzehoe kann die Nachfrage kaum befriedigen . Morgens um 6 Uhr

beginnt dort der Abtransport mit Lastautos , aber schon von 4 Uhr

morgens an sind d. ie grossen schweren Lastzüge , die 400 Sack mit
einem Mal befördern können , vor der Fabrik aufgefahren und warten
auf Ladung . Von dort geht es dann an die einzelnen Baustellen der
Heeresverwaltung . Aber auch hierbei geht es sehr oft nicht anders
zu wie während des Krieges . Die Fahrten gehen bis spät in die
Nacht . Gelegentlich kommt es vor , dass ein solcher Lastzug bei
furchtbarem Regenwetter spät nachts auf der Arbeitsstelle ankommt .
Dann kann es passieren , dass die ganze Ladung einfach von den

Wagen heruntergeworfen wird und bis zum nächsten Morgen im Regen
liegen bleibt . Die Folge - ist , dass am anderen Tag nur noch lauter
Zementblöoke vorgefunden werden , da es sich um schnell bindenden
Zement handelt .

3 . Bericht : Besonders Baumwollwaren sind sehr knapp und werden im

übrigen nur noch ausverkauft . Die Bevölkerung ist nervös und kauft

zu jedem Prela . Bine Angestellte eines Textilwarengeschäftes er¬
zählte mir folgendes : Vor kurzer Zelt boten wir baumwollene Bett¬

bezüge zum Preise von 30, - RMk für das Stück und Bettlaken zum
Preise von 7, - RMk für das Stück an . Trotz des hohen Preises

ging die Ware reisaend weg . Die Kundschaft kauft , well sie ge¬
nau weiss , daaa ate in absehbarer Zeit überhaupt keine brauchbare -
Bettwäsche mehr bekommen wird . Cewöhnliehie Frottierhandtücher

kosten jetzt 2,50 RMk per Stück . Bs ist uns gessgt worden , dsss es
keins wieder gibt , wann die Ware ausverkauft ist .

Bam Personal ist es streng verboten , etwan von dlasen Waren nn

kaufen , wall man fürchtet , daaa sonst fartia Kundschaft übarhsupt
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michte Mhr bleibt . Die biliige Bettw &Hebe iet reichlich vcrhoaaet
wird ober nar im Notfall gekauft , weil man sie nicht kochen kann .
Reicblibh und gut sind die Sunatseidenstoffe . Wolle dagegen ist
nicht haltbar and Harrenatoffe sind schlecht .

SQdweatdeutachland : Der Mangel an Rohstoffen wird immer drtleken -
der . Auf dem Baumarkt aieht ea einfach trostlos aus . Alle diejeni¬
gen , die seit einem Jahr ihre Baugesuohe laufen haben , erhielten
im dem letzten Wochen eine neue Auflage . Da jetz . t bei der Bewilli¬
gung von Bauten auch die Arbeitsämter mitzureden haben , mdssen
die Architekten ein zweites Baugesuch machen und zwar in yierfa -
eher Aaafertlgung . Jeder Ausfertigung mdason die Baupläne beilie¬
gen , und dazu muss ein Fragebogen ausgefällt werden , worin die
genaue Arbeitszeit und Anzahl der notwendigen Bauarbeiter angege¬
ben ist . Dann mtissen noch drei Listen ausgefüllt werden :

1 . Ueber den Bedarf an Zement , und zwar / genaue Masse und
bis euf das Kilogramm genaues Oewioht ;

2 . das notwendige Misen� ebenfalls genaue Maase und Gewicht
bis aufs Kilo .

3 . der Holzbedarf , wo auaserordantlloh genaue Angaben gemacht
aerden mttasen . Jeder Meter Steableiate , jede Sehwelle , jedee
Fensterbrett musa ainzalm aufgafdhrt werden .

Von diesen Gesuchen müssen zwei Bxemplare an das Bezirksamt und
zwei an das Arbeitsamt gesandt werden . Auseerdem muss noch nachge¬
wiesen werden , dass�er Bau driagamd ist . Wia lange es jetzt wie¬
der dauert , bia die Antragateller eine Antwort erhalten , das wis¬
sen die Götter . Bs heisst , dess überhaupt eo wenig wie möglich
gebaut werden soll .

Besondera echwar ist aa , guta Schuhs im den beeaeren Preislagen
zu erhalten . Bin Fall : Bim paar aehwarza Halbschuhs wurden für
Pfingsten beim Schuhmacher heateiit , dar auch Schuhe verkauft . Sie
sind bis heute tfooh nicht geliefert . Bei der Bestellung wurde
Lieferung in etwa 3 Wochen zugesagt .

Eine Firma , dia aationalsozialistiaeher Musterbetrieb werden
will , hat den Arbeiterinnen mitgeteilt , dasa sie neue Arbeits -
aehürzen erhalten . Jetzt wurde ihnen bekannt gageban , dass dia
Firma leider nicht in dar Lage sei , die SoMrzea zu liefern , weil
sie den Sohürzenstoff nicht erhalten könne . Nun müssen die Arbei¬
terinnen die alten Schürzen wieder mit nach Hauae nahmen und
flicken .

Mitteldeutschland . l . Baricht : Hier war schon immer die Metall -
industrio vorherrschend , daneben gibt es auch Möbelfabriken .
Alles ist vollbasoh &ftigt . Ba gibt kaina Möbal zu kaufen , sie
müssen bestellt werden , dann dauert ea gut ein dreiviertel Jahr ,
bis man sie bekommt . Jede notwendige Reparatur ist eine Balamität ,
weil es kaum noch Handwerker gibt .

2 . Bericht : Der Beumarkt llagt vollkomman darnieder . Baumelster ,
die noch im vorigen Frühjahr mit ca . 2oo Lauten beginnan konnten ,
haben dieses Frühjahr kaum Arbeit für 2o Laute . Die Beuluatigen
sind aahr aalten , soweit dar Wohnungsbau in Frage kommt , und Oi - oas
bauten können aehon aus Mangel aa Rohstoffen aieht projektiert
werden . Z . B. steht dar Eaaarpanbau in Qardalagan für 5 Wochen
still , bis alle benötigten Rohetoff * eingetroffen sein werden .



AafMg kamen Bau - Facharbaitar aaa aar Mlffal zaraek Maeh
Braunaohweig . 3ie müssen 3 Wochen anaaatzaa , bla 4ar dortige
Kaaaraaabau weitergeführt werden kann .

F- ' �'
2 ) Die Aua fuhr

Die folgenden Berichte melden einen Rückgang der Ausfuhr , die

Mm Teil auf ' die infolge des Arbeltermaagels verlängerten Liefer¬

fristen , zum Teil auf Boykott dea Aualands zurückgeführt wird .

Bayern : Die Porzellantabrlken in Salb und Rehau sind während
der Dauer des Monats Juni zur Dreitageschicht übergegangen , Die
Hoffnungen , die die Porzellanfahriken noch auf die Leipziger und
Breslauer Messe gesetzt hatten , haben getrogen . Beide Messen
waren für die Prozellaninduatria ein vollkommener Misserfolg .
Der Export nach Amerika ist auaaerordeatlich zurückgegangen . Die
billigere Ware bezog bisher vorwiegend Polen . Infolge der poli¬
tischen Differenzen mit Polen fällt auamehr auch dieses Land als
Kunde aus . Die Arbeiter unter 35 Jahren werden nach Stettin ver¬
mittelt .

Sachsen : In eine starke Absatzkriae sind die Chemischen Werke
Heine & Co . in Lelpzlg - Riesa geraten . Die Belegschaft der Werke

betrug zusammen mit dem Schwesterwerk Markscheffel in Merseburg
noch im Oktober 1938 2 . 080 Leute . Die Produktion wurde damals zu
74� im Export abgesetzt . Die Hauptabnehmer waren Niederländisch¬
indien und USA . Bis Ende April 1939 war der Export dahin um 63 %
gs sunken . Es wurden zwar neue Absatzgebiete in Rumänien und Jugo¬
slawien erschlossen , diese konnten aber nur bis zu 17 % der

Mengen aufnehmen . Auch dieser neue Markt war aber nur für 2 Mona¬
te gesichert . Die Firma musste sich deshalb entschlieasen , den

ursprünglich für August vorgesehenen Urlaub für die Belegschaft
schon zu Pfingsten zu gewähren .

In einer Maschinenfabrik in wird in Torträgen in Betriebever

Sammlungen gezeigt , wie die deutschen Arbeiter und Techniker
allen Widerständen zum Trotz bemüht sind , die Boykottierung deut¬
scher Waren zu durchbrechen . Die Tlrme bewarb sich um alnen gros¬
sen Auslandsauftrag für eine Rühen versrbaitenda Zuckerfabrik ,
für die eine Maschinenanlage zu liefern war , eine Arbeit , die der
Fabrik für zwei Monate Beschäftigung brachte . 3 Monate deuerte
das Feilschen um den Auftrag , de sieh amerikanische und hollän¬
dische Konkurrenz darum bewarb . Die Firma erh . elt den Auftrag ,
weil die deutschen Agenten es in den 3 Monaten veratandan hatten ,
ihre Geldmittel zur Bestechung einzusetzen . Da aber auch die
Preise für die Maaohinen weaentlloh herabgesetzt werden muasten ,
ist der Belegschaft von der Betrlebsleitang erklärt worden , dasa
wie an diesem Terlust mit beteiligt werden müsse . Die Lhhhe dür¬
fen nach den beetehandan Tarordnungan nicht gesenkt werdea . Also
erfand man dan Auawag , dar Belegschaft klar zu machen , dasa aia

pro Woeha 2 Ueberwtundan ohne Bezahlung zu leisten hebe . Die

Belegschaft besteht aus I . 400 M' an . Der niedrigste StundealekB

betregt 0,65 RMk , der häohste 1,23 MCc * Da in diesen 8 Toehen ,



wo die Maachinwnaalwgw fOr die Zaekerfabrlk hergeatellt wird ,
aelbstveratändlieh aweh nebenbei eine Reihe von anderen kleinen
Aufträgen erledigt wird , kann wen eich voratellen , welch Oeaehaft
die Betriebaleitung mit diesem Terfahren gemacht hat .

In den Montagebe tri eben werden Vorbereitangen für greaae
Spanien - Aufträge getroffen . In einem uns bekannten Betrieh wurde
auf eine Anfrage aua der Belegaehaft , ob denn die apanischen
Aufträge schon geaiehert seien , geantwortet ' , dass gegenwärtig
noch Terhandlungen mit den kuatändigen italienischen Stellen
stattfänden , um eine genaue Interessenaufteilung vorzunehmen .
Bs aal aber sicher , daas langfristige Montagen in Spanien in
Frage kämen , und freiwillige Meldungen für diese Arbeiten schon
jetzt bei der Betriebsleitung erfolgen könnten .

Rheinland - Wea tf alen : Die Auafuhr der Solinger Schneidwarenin¬
dustrie ist fast völlifc zum Brliagen gekommen . Vor dem Kriege
ging der Hahptanteil der Brzeugnisae ins Ausland , unmittelbar
vor 1914 waren ea 75 %* Nach * dem Kriege belebte sich daa Aualands -
� sehäft auch wieder sehr und in den Jahren 1926 - 193o herrsehte
allgemein nicht nur eine gute Beschäftigung , sondern auch daa
Ausland kaufte sehr viel . Nach 1933 ging es mit dem Export stän¬
dig abwärta . Heute kann man kaum noch von einem Auslandagesehäft
reden . Tor allem seit dem vergangenen Jahre ist sehr deutlich der
Boykott der Solinger Qualitätswaren zu merken . Besondere das
Uebarseegeaohäft iat völlig kaputt .

Ersatz bildet gegenwärtig die Aufrüstung . Seiten�wehre , da¬
neben die varsehladanea Massar dar Hitler - Organisationen , machen
den Hauptanteil der Produktion aua . Natürlich ist auch das sonsti¬

ge Inlandgesohäft , daa ja abhängig ist von der Beschäftigung der

Massen , besser gawordan . Im übrigen leidet die Industrie ebenfalls
unter Pacharbeitermeagel .

Die Tuohindustrie am Niederrhein ist voll beschäftigt . Der Man¬
gel jSB Rohstoffen ist fast ganz verachwunden . Den guten Bestand
von Aufträgen aus dem Inland erklärt man sich aua dem Bestreben ,
des Publikums , sich mit den noch verhältnlamässig guten Qualitäten
einzudecken aus Angst davor , dass eine weitere Verschlechterung
der Qualität bevorateht .

Das Auslandsgeschäft verschlechtert sich angeblich , weil daa
Aualand Deutschland unfraundlich gegenübersteht .

Die Produktion leidet unter Arbeitermangel . Noch immer werden

Männer , soweit sie irgendwie entbehrt werden können , aus den Be¬
trieben herausgenommen und durch Frauen ersetzt . Das führt auch
zu Stockungen in der Produktion .

3 ) Nahrungsmittelmangel und Nahrungsmittelpraise

Die Ernährungslage hat sich in den letzten Monaten welter ver¬

schlechtert . Teil Bauern und Landarbeiter zur Matungsinduetrie

abwandern� sinkt die landwirtsoheftliche Erzeugung , wird beaonderw

dia Viehwirtsehaft vernachlässigt . Grosse Mengen von Lebamamittwin

und Lahensmlttelrohatoffea werden dem Konsum vorenthmlten , cm als

Torräte für den Ernatfall aufgestapelt zn werden . In der Zeit ton

'
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Mal 1938 bia Ende Mai �. 939 waram dia Baatände v n Walzen und

Roggen bai den Landwirten , in den Mdhlen und Lagerhäusern von 3
auf 6,2 Millionen Tonnen gestiegen , hatten sieh also mehr ala ver¬

doppelt . Im Rahmen des groaaen Planes zum Bau von Getreidaelloa

gewährt das Reich an Bauherren , die Getreideapaloher nach aufge¬

stellten Einheitetypen mit einem Fassungsrau� wru 300 , 500 und

l . ooo Tonnen errichten , einen Zusohuss von einem Drittel der Bau¬

kosten , ausserdem eine Bargaohaft bis zu 50 % der Baukosten . Ausser¬

dem gibt es Steuervergünstigungen .

Weil Weizen eingeführt werden muss , wird er soweit wie mbgLich

durch Roggen ersetzt . Bisher war eine Einheitstype für ' die Herstel¬

lung von Weizenmehl vorgeschrieben , die Type 81 $ , der bisher 4 %

Kartoffelstärkemehl beigemischt werden mussten . Am 1 . August tritt

eine Verordnung in Kraft , wonach der Type 812 anstatt 4 % Kartoffel¬

mehl lo % Roggenmehl beigemischt werden und zur Brotherstellung eine

zweite dunklere , also gröber ausgemahlene Type eingeführt wird , die

gleichfalls 10 % Roggenmehl enthält . Die Einführung der dunkleren

Type hat den ausgesprochenen Zweck , den Verbrauch von der helleren

Sorte 812 abzulenken . Ea wird also hier auf doppelte Weise der

Weizenverbrauoh =ingeäohränktj der Zusatz anderen Mehlas wird

erhöht und zugleich Weizen durch gröbere Ausmahlung gestreckt . Der

Roggen . der für die Beimischung zum Weizenmehl mehr verbraucht wird ,

wird bei der Herstellung von Roggenmehl wieder eingespart . Im vori¬

gen Jahr war der Zwang zur Beimischung von Kartoffelmehl zum Roggen¬

mehl aufgehoben worden , um die Abwanderung vom Weizenmehl zum Rog -

genmehl zu begünstigen ( siehe Heft 11/193� , Seite A 65 ) . Vom 1 .

August an müssen dem Roggenmehl wieder 3 % Kartoffelmehl beigemischt

werden .

Nicht nur die Herstellung von Sahne ist verboten ( siehe Heft

5/1939 < Seite A 80 ) , sondern nunmehr auf Anordnung des Reichsernäh¬

rungsministers auch die Erzeugung von Kunstaahne , die ein anderes

Fett als Milehfett enthält , weil das dafür verwendete Fett ausländi¬

scher Herkunft ist und dadurch der Einsparung von Devisen entgegen¬

gearbeitet wird .

Ueber den Nahrungsmittelmangel entnehmjn wir unseren Berichten : -
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SMweatdeatzchlaad . I . Bericht : Während sonst am Ende dea
Frahjahrs , wenn das junge L. emlse auf dea Markt kam , mehr Lebena -
alttel zu haben aaren , ist in diesem Jahr die Knappheit noch
grösser . Das mag zum Teil daran liegen , dass durch das sohlechte
Wetter das Wachstum verzögert aurde , aber das Wetter kann unmög¬
lich allein an dem gerade jetzt auftretenden Mangel schuld sein .

Eier sind kaum noch zu haben . Nur auf dem Wege des Sohleichhan¬
dels ist es möglich , Eier zum Einlegen für den Winter zu kaufen .
Letzthin gab es auf dem Markt in X. nicht ein einziges Ei . So ist
es überall . Durch Verordnung des Reichsnährstandes wurde der
�ierpreis ab 12 . Juni " neu geregelt " . Bisher gab es drei verschie¬
dene Preise im Jahre : den Sommerpreis , den Winterpreis und den
sogenannten Uebergangspreis für den Frühling . Der Uebergangspreis
ist nun aeggs fallen und es gibt nur noch den Sommer - und den
Winterpreis . Die Eier Klasse A, also die grössten Eier , für die
am 11 . Juni nur 12 Pfennige bezahlt zu werden brauchten , kosteten
bereits am 12 . Juni 14. Pfennig . Der Sommerpreis gilt wohl zwei
Monate länger , der Tinterpreia aber volle vier Monate länger .

? Wir zahlen also praktisch im Winter vier Monate länger den höheren
Winterpreis , während der billigste Preis im Frühjahr ganz weg¬
fällt .

In allen Geschäften wird jetzt den Kunden , wenn sie Eier ver -
: langen , ein Eierersatz angeboten . Die Geschäftsleute reden den

Kunden ein , offenbar auf Anweisung , dass er so gut ist wie rich¬
tige Eier . Selbst grosse Geschäfte bieten diese Ersatzware an .

Das Brot wird immer schlechter . Bekanntlieh ist es den Müllern
verboten , die Anordnung über die Zusammensetzung des Mehlas , die
sie von ihrer Innung erhalten , zu verbreiten .

Ganz schlimm war es in der letzteh Zelt mit dem Fleisch . In
den zwei Wochen nach Fflagatea , besonders in der Fronleichnam -

woche , gab es Semstag kein Schweine - und kein Rindfleisch . . Die
Woche darauf war es wieder etwas besser .

Salut , war selbst in Gegenden , wie am Bodensee , von wo aus

ungeheuer viel Salat versandt wird , und auch in den grösseren
Städte : kaum zu erhalten . Die Insel Reichenau lieferte Ihren

ganzen Bestand an Kopfsalat in Eilwagen in die Kasernen bis nach
Norddeutschland . Es - wurde auf den Wochenmärkten üblich , dass die
Händler nur an diejenigen Salat abgaben , die auch Rettiche ,
Rhabarber usw . kauften . Die Polizei lässt dleae Koppelungaverkäu¬
fe hingehen , obwohl gerade zu dieser Zelt in der Presse darauf
aufmerksam gemacht wurde , dass Koppelungsverkäufe verboten sind
und Kaufleute deshalb mit Schliessung ihres Geschäfts bestraft
werden können . Es fehlen auch Gewürze , besonders Pfeffer , Anis
usw . Schon seit längerer Zeit wird in den Hausfrauenzeitungen be¬

hauptet , dass Pfeffer schädlich sei und durch verschiedene Kräu¬
ter ersetzt werden können . Ebenso sind Zitronen für Luxus er¬
klärt worden . Man könne sie ganz gut durch Rhabarber ersetzen ,
ohne dass die Speisen an Geschmack verlieren .

Kaffee wird immer rarer . Ich war Zeuge , als eine bessergestell¬
te Frau in einem Kaffeegesohäft bat , sie möchten ihr doch diese
Woche das ganze Quantum für zwei Wochen geben , damit sie das

Tiertelpfund ihrer alten Mutter nach Berlin achioken könne . Diese
habe ihr gejchrieben , sie habe jetzt in drei Wochen nur $ 0 Sraas
erhalten . Sie selber verzichte gern anf . den Bohnenkaffee , wenn
sie nur ihrer alten Mutter einige Bohnen wende - k�ine . - Nun soll
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auch mit dam Malzkaffaw loagaham� D# a Kauflautsn iat von daa
Hafarfirman mitgatetlt worden , daas ea In Zukunft nur noch Htßt -
pfandpakata gibt und daaa aina BaaahrHakamg dar Liafarnag za ar -
wartan ist . Schon 1938 wurda in dar Zait vom 1 . Jnai bia zur
neuen Brnta nur noch ein Viertel dee vorjährigen Bedarfs verteilt
Das machte sich damals nicht ao fühlbar , weil es noch ganOgand
Kaffee gab . Dar Grund der Binsohräakung soll sein , dass man wagaa
des nassen Wattars keine gute Getreideernte erwartet .

Dass der Mangel an Butter und Margarine unter diesen Umatäadaa
noch härter empfunden wird , braucht wohl nicht besonders erwähnt
zu werden .

Z . Bericht : Gemessen an dem , was sieh die Arbeiter leisten k8a -
nen , wird das Militär gut verpflegt . Wenn die Behauptung der
amtlichen Statistik , dass der Fleischverbrauch gest &agaa sei ,
überhaupt stimmt , dann kann das nur auf den Konsum der Armee Uad
auf die Ansammlung von Vorräten in Form von Konserven zuraekzU -
führan sein . Die Zivilbevölkerung markt jadenfells nichts davon .
Bier werden die Rationen immer schmaler .

3 . Bericht ; Nachdem wochenlang ein geradezu beängstigender Man¬
gel an lebenswichtigen Bedarfsartikeln bestand , ist gegenwärtig
die Versorgung wieder besser . Wahrschalnlieh mHsaan Jetzt andere
Gebiete wieder schwere Not leiden . Die Nazis heben den Leuten
souffliert , das sei Btirokel zu verdanken , dass es Jetzt wieder
besser geht . Er ist halt doch ein Kerl und sorgt immer wieder für
seine Saarpfälzer . Für die Stimmung zum Parteitag war dies von
grosser Bedeutung . Er fand im Zeichen einer guten Lebensmittel¬

versorgung statt . Normal ist der Zustand natürlich auch Jetzt
noch nicht , aber wenn ea eine Zeitlang sehr schlecht war und denn
etwas besser wird , flaut die Misatimmung ab .

Mitteldeutschland : Margarine ist kaum noch zn bekommen . Butter

giWt * es nur bo gr pro Woche und Person . An Kaffee gibt es nur 1/8
kg pro Woche und Familie , ist aber nicht immer zn haben . Jüngst
wurde sogar die Herstellung von Brausepulver zur Anfertigung von
Limonade eingeschränkt , well darin Welnsteineäure enthalten ist ,
die aus dem Ausland bezogen werden muss . Im Kleinhandel ist ver¬
schiedentlich Tauschhandel üblich geworden .

Berlin : Die Lebensmittelversorgung hat nicht nur , wie es achUn -
färberlseh ausgedrückt wird , Verknappungen und geringfügige Aus¬

fälle , aondern es herrscht ein allgemeiner und sehr bedenklicher

Mangel an dan wichtigsten und erschwinglichen Volkaaahrnagsmit -
tela . Dass Jetzt aber bereits such hochqualifizierte und nur für
sehr zahlungsfähige Kreise zugängliche Nahrungsmittel sieht oder

nur in ganz geringen Mengen zn beschaffen sind , das verraten die

Speisekarten der besseren Restaurants . Wir haben zwei Weohenmärk -
te und ein gutbürgerliohes Restaurant beaaoht and geben in folgen¬
dem wieder , was wir dort featgs stellt haben .

Die Markthalle Acker - and Invalidenstrasse , nahe der Brunnen -

strasse , im volMbdichteaten Berliner Norden hat an 4icaem Bonn -

ebend , dem Haupteinkeufstage der Arbeiterfrauen , ihre sich �
schiebenden und drängenden Beaaehermassen , die Stände und Warei ?
aber bieten des traurige Bild der Schrumpfung und Leere , des
eiohtlieh geduldeten Schleich - and Wuoherhandela nnd dee anvo :
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Zrsatz « � Im dam Baihan das Flaiaah - mmd yiaoMtamdala
fallan sofort dia Ldekan amf : dia nnbanatztan , raraohmmtzandan
Varkamfatiaoha nmd Bottioha zaugaa davon , dass diasa Handlar
aioht galagantllch abwasamd simd , sondarB ihra Stäada , aenn niaht
gar ihra eaaohäfta aufgaben muastaa and für aina Mambaaatzang
kaina Bawarbnngan alngalaafan sind . Diaaa Mekea sind jadooh niaht
dia ainzigaa . Im dan Raihaa dar Kolonialnaranhändlar sind sia
mar ksaohlart dareh diä 3 maoist von Flrtaam installiartan Tarkäafar
von Brsatz , sovom aaf Tallarohan odar im Sehälaham jedan Vordbar -
gahamdan driagand Kostproben anpfohlen wardan . Was aber dia
Flalaeh - , Fi 30h - , Satter und K&se , Solomiaivaren - 1 Gamdse and Obst -
and Kartoffalhamdlar an Warenbastämdan aafliagan haben , ist in
dar Sortanaaswahl sia in dar Hange kümmerlich and vdllig amzarai -
ohend . Wäre nicht dbarall das Geld knapp , so sdrdan sich vor dia -
saa ddrftig ausgaatattatam Ständen gesise die sdatastan Szenen
abspielen .

üenn dia Bansfrau vor kurzem noch aatspreohamd dan Harktankdndi -
gungan dan Binkauf ainlgermaasaa dberlegam und einte ilan konnte ,
so ist auch das nicht mehr mbglieh , seil dia Marktbaliafarung voll
kommen uagesiss ist . Die Notierungen sind varsohsunden , dafür
liest die sorgende Hausfrau aber Beschimpfungen und Torhaltungen ,
dass sia gerade das auf den Tisch stallen solle , aas nun mal
knapp oder überhaupt aioht vorhanden ist . Da fahlen in dieser
Markthalle dia meisten Tlaisehsorten , Ranges Gemüse und manches

Obst , einige Fiaohartea . Für oin Stück Bammelfehlrlppe , etwa gute
3/4 Pfund , waren dann 1 ,2a SMk zu zahlen , für 2 Bund alte Mohr¬
rüben 55 Pfg . , grüne Bohnen warom nur noch an einem Staad zu haben
( Pfd . 45 Pfg . ) und Kohlrabi mit 60 Pfg . für das Bund zu 6 - 8 Knol¬
len , für eine rechnende Hausfrau überhaupt nicht zu bezahlen .
Für neue Kartoffeln nurdon daa Pfund 2e , 25 und auch 35 Pfg . ge¬
fordert . Bin Glüekaznfall waren loo Gramm durchmaehsenar Speck
für 50 Pfg . An Turst gibt es wohl noch vsrschtsdsne Schwarz - und

Leberwurst - ! und diese und Jens Hartwurstserte , aber die Preise
aohwaakea zwischen 40 Pfg . das Viertelpfund für die allergering¬
sten Sorten , bis zu 80 Pfg . für die bessersn . Guten Vollfettkäse
aueht man ebenfalls vergabams , wie such einige beliebte Käsearten
" aus dem Handel gezogen ' sind . Quark und Schmierkäse in dar Preis¬

lage von 2o bis 35 Pfg . das Viertelpfund sind die einzige Ausnahme

gewesen .

Der Woohanmsrkt im Westen , der auf dem Witteabergplatz , unter¬
scheidet eich vom der Markthalle in Berlin - K nur noch daduroh ,
dass der Hiatenherumverkeuf und die Wucherpreise ganz offen elnd
und dass der Flelsohmangel ersetzt wird durah teuerstes Geflügel ,
Wild , Kaninchen . De die Ausgaben hier weniger eine Rolle spielen ,
sind auch mehr Frisehgemüse und Obst auf dem Harkt . Die Käsehänd¬
ler aber holen eus verdeckten Kisten und Kürbea die gewünschte
Butter und die erbetenem Bisr zu ungefragten Preisen hervor . Die
Fleisch - und Fiachstäade haben nur sehr wenige , dafür aber nur aus¬
gesuchte Kalb - und varsiazelta Rindfleiachstüeke and nur die fein¬
sten Fiacharten auf ihraa Varkaufaplattan . Kalbakotalatt 2,4o " JiMk
bis 2,90 RMk , Kalhsaohnltzsl aioht uatar 2 , 80 BHk das Pfund . Für
sin Brathühnehsm müssan abar wanigatsaa 3,50 RMk , durchschnlttiiah
abar mahr angelegt werden . Knuppsrkirschsn 1,25 bis 1,5c RMk das

Pfund , Brdbeeren in kleinen KBrbshsn tu 1/2 1, - BMk bis 1,25
Zar Bntrüstung über diese hohen Preise fehlt aohon die Zeit , weil
�is maiatsa Händler lange vor Marktschinsa ausverkauft sind und
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aan ai <! h Torar &ngen muas , um atwaa tu argattem .

Daazi * uad OatpreusBaa : la Danzlg kuraiart folgaadar Witz :
Zia Daazlgar war la Mariaaburg zu Baauoh , aad aia az zataok kam ,
arzählta er saiaan Bakaaatea aaiaa Srlabaiaae . Br arklKrta , gaaa
auf iha daa grOaataa Ziadruok die " Borat Taasel - BrOha " gemacht
haba� dia ar gatraakaa äaba ; Auf die Zraga , waa daa aai , arklKrta
ar , daa aai dar dautacha Zaffaa , aaf jada Kaaaa eiaa Zaffaabobaa ,
dia andaraa maraohiartaa im Oaista mit .

In Danzlg haben aich riohtiga Abonnamaata von Raiehadeutschan
aaf Zaffaa und Butter elngebBrgerW . Danzlger baatallen bei Daazl -
ger Gaaohäftan fdr ihre Verwandten und Bekannten im Reiche pro
Woche ein Viertelpfund Kaffee und ein halbea Pfund Butter . Dia
Daachäfte varaendan diaae Mengen in groaaer Zahl nach dam Reich
ala Warenproben , während die Danziger Freunde die Rechnung baglai -
chea .

la Königsberg werden jetzt pro Haashalt und Woche 30 Gramm Kaffee
werkauft . Dar Kaffee aoll ausserdem sehr schlecht sein .

Dia Grosshändler haben Anfang Juni den Kleinhändlern geraten ,
sich mit Kaffee einzudecken , da auch in Dan zig dar Kaffee bald
knapp werden würde . Auf die Frage , ob das mit dam zu erwartenden
" Anschluaa " zusammenhänge , haben die Vertreter der GVosshändler
erklärt , daaa dieser Rat ganz unabhängig davon gegeben werde ,
well in Danzig auch bald keine Devisen mehr für den Ankauf von
Kaffee zur Verfügung gestallt würden . In Danzig ist Reia - Knapphe t ,
weil die Behörden keine Deviaengenehmlgungen für den Ankauf von
Reia ausgeben .

Wasserkante . I . Bericht : Bei den groaeea Fleiaehfabriken in

Oldenburg , die immer sehr viel für die Wehrmscht zu tun hatten ,
haben aich plötzlich seit Anfang Juli die Aufträge am 30 Prozent
vermindert . Man bringt diese Stockung mit Umgruppierungen in Zu -

aaassenhaag . Zs wurden deshalb überraachend in der eraten Julihälf¬
te Urlaube gegeben . Ausaerdom sind aber auch die entapreohenden
Sehueinemengen auagebliaben . Za wird angenommen , daaa jetzt erst
einmal wieder die Privathauahalte stärker beliefert werden sollen .

In der groaaen Spinnerei von Delmenhorst wurdan 3 Säle geräumt
and ein Lager für Konserven aua Oldenburg dort eingerichtet .

S . Bericht : Die Verhältnisse auf dem Lebenamlttelmarkt sind in den
letzten Moneten sehr schlecht und unbeständig . Von allen hört man ,
dass die Versorgung mit den wichtigsten Lebensmitteln , wie

Schweinefleisch , Eier , Fett , Butter , besondere aber mit Kolonlal -

aarea , ausserordentlich schwankt . Eine Woche gibt es in Hamburg
keine Zier , defür Gefrierfleisch , zur gleichen Zeit In anderen
Städten kein Fleisch , dafür einige Zier . Kaffee and Tee dürft
soweit überhaupt vorhanden , nur in beschränkten Mengen abgege tn

werdan , Kaffes nur 1/8 Pfund .

3 . Bari cht : Dia Knapphai t an allen labanawiehtigan Dingen ist

empfindlich . Flaiaoh , Ochsen - wie Sohwelnefleieoh , ist nur in

geringen Mengen zu haben . Wuratwaren sind dagagan reichlich vor¬
handen , weil die Sahlachter , soweit ea nur irgend gaatattat iet, "
das Flaiaoh zu Wurdtuaran vararbaiten , weil als daran mehr var -
diemen .
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b * koamt man Mbathaupt nicht mehr , aolanga man noch ab and
tu walcha kaufan konnta , aar ihre Qualität aahr mlnaaraartlg aaC
dia lahl dar aardorbanan unverhältnisaHaalg hoch .

Dia Miieh iat aahr dann , d . h . Ihraa Fattgahaltaa faat völlig ba -
raubt , Bnttarmlleh kaum brauchbar . Doaanmlleh findet sich kaum
noch im Handel , es ist als Giacksfall zu - bezeichnen , wenn man

tnmal eine Doaa erwischt . Ausserdem Ist auch diese nicht mehr im
eitferntestan so gut wie fraher .

Rutter bekommt man 1/4 Pfund in dar Woche . Ebenso Margarine ,
r - weit man zum Bezug der billigen Sorte berechtigt ist . Die teuere

. l,lo RMk ist selten zu haben . Tee ist schon seit langem wieder
" deutscher Tee " , Kaffee bekommt man 1/4 Pfund , wenn welcher vor¬
handen ist .

Die Ifabrikate sind , obgleich viel schlechter als früher ,
jetzt vi � teurer . Mehl kostet 28 Pfg . Das war früher der Preis
für allerbestes Auszugsmehl . .

Auch Obst und Gemüse sind nur in kleinen Mengen vorhanden , und
dabei sehr teuer . Nicht nur während des Winters waren die Cemüse -
gesohäfte fast leer , abgesehen von Kartoffeln und ein paar halb -
vertrockneten Suppenbündeln . Ab und zu gab es einmal ein paar
Apfelsinen , aber sehr selten . Aepfel oder sonstige Früchte konnte
man viele Monate hindurch nicht kaufen . Auch in der Zeit , in der
das junge Gemüse da sein sollte , �nt alles sehr sehr knapp und
teuer . So kostete z . B. Spinat 9o Pfg . das Pfund . Spargel , der in
den Vorjahren in grossen Hangen auf dem Markt war , war iz diesem
Jahr eine Delikatasse . Der billigste kostete 7o Pfg . das Pfund .
Im Vorjahre konnte man schon guten Suppanspargal für 25 Pfg . das
Pfund kaufen . Das Kattenstehen vor den Läden gahbrt wieder zum
alltäglichen Strassenblld . Wenn man etwas ergattern will , mass
man schon morgens gleich in die Geschäfte gehen ; schlimm für die
in Arbelt stehenden Frauen , die erst mittags oder abends einkaufen

können , wenn sie überhaupt noch etwas bekommen , so nur schäbige
Reste .

Auf dem Gemüsemarkt kommt es unter den Bändlern oft zu Schläge¬
reien um die vorhandenen Waren . Die Schimpferei ist gross , und
es kommen oft Verhaftungen vor .

4 . Bericht ( Maeklenburg - Pommem ) : Die Versorgung der Bevölkerung
mit Lebensmitteln war während des letzten Winters auch in unserem
Gebiet ausserordentlich schlecht . Man hatte nun allgemein gehofft ,
dass im Frühling und Sommer die Zuteilung von Lebensmitteln an
die Bevölkerung grösser werden würde . So rechnete man mit einer

grösseren Portion Fett und Klar , besonders aber wurde die reich¬
lichere Zuführung von Gemüse erwartet . Aber es gab eine allgemeine
Enttäuschung . Hier sind dls Rationen dea Winters nicht erhöht wor¬
den . Die grössere Nahrungsmittelzufuhr vom Frühling und Sommer
kommt nicht dem Verbraucher zugute , semdern wird als Vorret aufge -
apelehert . Gemüse wird in ungeheueren Mengen konserviert .

Fe entetehen in den verschiedensten Orten und Gegenden neue rie¬
sige Silo - Anlagen . In einigen Städten sind die Turnhallen be¬

schlagnahmt und dienen zur Aufspeicherung von Lehensmitteln aller
Art . Die Bevölkerung kommt mehr und mehr zu der Auffaaaung , daas
auf dam Gebiet der Lebenami ttelveraorgung schon jetzt absolute

Kriegswirtschaft herrscht und man fragt besorgt , wie ea erat nach

Kriegsausbruch werden soll , wenn die Versorgung mit Lebensmitteln
jetzt achen ao schlecht ist .
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Dle mangelhafte Tersorgung mit Labanamittalm fcthrt natQrlieh
a�h heute schon zu ähnlichen Erscheinungen nie während des Krie¬
ges . Da die Fabrikanten der RHatungaindustrie gnt verdienen , und
such eine bestimmte Schicht von Arbeitern , wenn auch durch unge¬
heuer lange Arbeitszeit , mehr Lohn bezieht ale der Durchschnitt ,
haben diese die Möglichkeit , höhere Preise anzulegen und sieh
dadurch eine etwas bessere Lebenshaltung zu sichern . Der
Schleichhandel blQht .

5 . Bericht ( Schleswig - Holstein ) : Wir wohnen in einer der be¬
sten Gegenden Schleswig - Holsteins . Trotzdem mangelt es hier Ober -
all in den kleinen Städten an den notwendigen Lebensmitteln . Bs
klingt unglaublich und doch ist es so , dase hier in Oldenburg ,
Neustadt , Hailigenhafen , LOtjenburg uaw . der Mengel an Fleiech
grösser ist als in den Grosatädten . Rind - nnd Schwalnefleiach
ist fast nicht zu haben . Butter gibt es 1/4 Pfund , Margarine iat
nur für die Inhaber von Karten erhältlieh , and zwar pro Kopf 1/4
Pfund in der Woche , soweit der Vorrat reicht . Margarine zum Prei¬
se von 1 , lo RMk , die man im freien Handel soll kaufen können ,
ist seit längerer Zeit verschwunden . Echter Tee ist Oberhaupt
nicht da . Bs gibt einen Ersatz , der aber nicht zu genlassen ist .
Kaffee wird , soweit vorhanden , l/S - pfundweiae abgegeben . Unter
solchen Umständen blüht natorlich der Schleichhandel . Ich war
vor einigen Wochen zu Besuch in Hamburg and war erstaunt , dass
in den Sehls ehterläden dort mehr Fleisch ausliegt als bei uns .
Ich machte meine Verwandten darauf aufmerksam . Dia rieten mir ,
hineinzugehen und welches zu kaufen , loh würde dann höchstens ein
halbes Pfund bekommen , das übrige hänge nur zur Reklame da .

Rheinland - Westfalen . I . Bericht : Die Lebensmittel eind im sllge -
meinen knapp und nur abwechselnd ist einmal diese , einmal eine
andere Sorte zu bekommen . Das Brot ist nur frisch genlessbar ;
nach zwei Tagen iat aa strohtroeken . Das Fleisch ist teuer und
selten . Die Sohlaohtsehweine sind nicht mehr schwerer als 60 - 85
kg . An Fett und Butter herrseht grosser Mangel . Auch Margarine ,
die man auf Bezugsscheine bekommt , ist knapp . Für andere bezahlt

man 0,90 bis l,lo RMk das Pfund , aber auch zu diesen Preisen ist
die Margarine knapp . Dlw Marmelade nähert sich in der Qualität
wieder dem Rübenarzeugnis aus der Kriegszeit , und überdies ist der
Vorrat gering wie beim Gemüse , das ausaerdem sehr teuer ist . Kar¬
toffeln gibt es bei uns genügend . Bezieht man aber 3 Zentner bes¬

serer Qualität , dann muas man dabei einen Zentner schlechterer

Sorte mit in Kauf nehmen . In diesem Frühjahr hat man im Industrie¬

gebiet angesäten Welzen wieder umgepflügt , well die Saat erfroren

ist , und dafür dann Roggen und Gerate gesät . Der Stand der Körner¬

früchte ist schlecht . Eier gibt es wenig ; sie sind teuer , ebenso

Obst . Eine Neuigkeit sind die " deutschen Zitronen " , die msn jetzt

angebeut und auf den Markt gebracht hat . Diese deutsehen Zitronen

sind scheusslieh bitter , und eine Limonade davon ist einfach un -

geniessbar .

2 . Bericht ; Die Maagelersoheinungen dauern nun schon Jahre an ,
und es ist ein gewisser Gewöhnungszustand alngatraten . Spricht man
mit jemanden , so klagt er wohl über den Mangel an Fleisch , Fett ,
Eiern , Kaffee nnd sonstigem . Aber meist setzt er hinzu : " loh

selbst komme ja noch immer zurecht . Ich bekomme echon mal bei
meinem Kaufmann ein Viertel Butter ertre , mein Fleischer legt mir



taehwai Wim ftaok Rind - odar 8ohs < in * fl # i < eh tmrQok . Riar
iaridRW idh TM YwrrMdtM Mf dM Landa " aaa . Dar Eintenharua -
Yartaaf iat trotz allar Yartota und gaaatzllahan Raatiaaumgan ia
aohOaatar RUta and niaat atändig an Umfang na . War Said hat .
dar kann anoh hanta noah ia Drittam Raieh kaufaa , waa ar aiH .

Baaondara ballabt alad dia aogenanntan Koppalnngaverkanfa . War
vial kaaft , dar bakoamt auch ton dan knappan Waran ganag . Dia
Yauflauta Maaarn aieh den Tanfel ua ihre " Stanmkundan " , d . h .
dia , dia at &ndig bei 1ha kanfan . Nur wann aia Waran kaufen , dia
weniger gut Situiarte nicht kauf an kennen , und dia ea in Halle
und Falle gibt , können aia alias bekoaaan , auch aahr Butter und
Faffaa , als ihnen zusteht . Wann sie sich das nicht leisten kön¬
nen , haben auch grosse Faailiaa daa Raehsahen . Die vielen Höchat -
preiaverordnungen werden häufig abaraehrlttan . So muaete der
Polizeipräsident von dachen folgende Bekenn tna chung erlassen :

" Hagen aus Verbraueharkreiaan und Featstallungen der Preia -
bahörde lassen erkennen , daaa dia Bestimmungen der Pralaatopp -
verordnung , wonach die Praiaa für Sütar nnd Lalatung jader Art
nach dem Stande vom I7 . I0 . 1936 ohne beaondare Oanahmigung
nicht erhöht werden dOrfen , von einem grossen Tai ! dar Hand¬
werkerschaft und Gewerbe treib enden nicht beachtet werden . Dia
Betroffenen berufen aieh bei einem Binachreitan der Beamten
der Preiabehörda maiateaa auf Unkenntnis dar Bestimmungen . Ba
sei aber nochmals eindringlich vor anberaehtigtea Preiserhöhun¬

gen gewarnt . . . "

Dia Geschäftsinhaber sind aber diese Ankündigung nicht erfreut .
Gerede in diesen Mittelatandakreisah ist eine gewaltige BrnOehte -

rung eingetreten . Dia Leute verdienen tatsächlich nicht allzu¬
viel . Sie hatten sich von dam Nazis soviel versprochen . Nun wer¬
den sie von ihnen bestraft , weil sie sich nicht mit einem geringe
ren Verdienst zufrieden gaben wollen . Brmachtert sind diese

Leute ; wenn aber irgend ein Bonzejkommt , so schreien sie , beson¬
ders wenn sie in Massen sind / kräftig " Heil - Hitier "

Bin Baispiel fOr dia . zunehmende Yerknappmng der Bier findet
sich in einem Bericht der Hainsbarger Bierverwertnngagenossan -
sehaft . Danach wurden im Geschäftsjahr abgesetzt : 1 . 230 . 761
Stück ( im Yorjahra 1 . &52 . 215 ) Davon wurden von der Zantraje zu¬

gekauft : 159 . 949 ( im Torjahre 383 . 787 ) . Von dan Biarn waren dect -
scha Trisehaiar : 2I0 . 300 , ausländiseha Frischeier : 621 . 000 ,
deutsche BOhlhauseier : 35 . 168 , ausländische BOhlhanseier : 126 . 818

Yon dan im eigenen Bezirk arfasatan Biem wurdM 237 . 475 Stück

von Mitgliedern angeliafart ( im Yorjahr 266 . 181 ) .

Dazu ist zu bemerken , dass zum Blervartriab eine Mmsanorgani -
sation in Bewegung gesetzt wird . Kein vorsehriftsmässig verkauf¬
tes Bi darf ungestempelt sein . Nach dem Verordnungen darf kein
Bi mehr kostM als vorgesehrieben . Bähinngen , Bontrollen . ein

grosser Apparat ist aufgeboten . Und am Bade werden mehr Bier

hintenherum verkauft , als kontrolliert wurden können . Das Brgeb -
nis ist eine allgemeine Verteuerung der Ware . 80 ist ea auf allen
Gebieten . Bar Apparat läuft tadellos , aar muss das Volk immer
mehr den Biemen enger sohmallen .
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dla Basltzar Ton Hein - nnd Kleina�bwtriaban , hattaa in Hitler den

Ketter ena der Hriaemnot gaaehen . Sie alnd durch die Tirtaeheftapo -

lltik der Hazla nach dem Umatarz bitter enttdaaeht norden and atel -

len heute ein Bauptkontingent der Keckerer and Unzufriedenen .

Die groaaen Induatriekonzerne anrden nicht üufgelhet , die Taren -

hänaer nicht gesohloaaen , aondem beide amtlich gefordert . Dagegen

begannen bereite in der eraten Zeit nach der Machtergreifung die

Maaanahmen gegen die Ueberaetzung in Handnerk und Hinzelhandel . Die

Handwerker wurden zwangaorganieiert , and durch Himfdhrung der Band -

werkakarte , ohne die nieatand ein Handwerk aua &ben darf , wurde eine

Handhabe geacheffen , am den Naehwucha auazaaieben . Im Hinzelhandel

diente dem gleichen Zweck die unbefriatete Hinrlchtunga - und krwel -

terungeaperre ftir Blnzelhandelabetrlebe .

Bs handelte sich darum , dberfldaalgeBohateffverbraaeher auazn -

sohalten , durch yerminderang der Terarbeiter und Verteiler der

staatlichen Zwangswirtschaft die Arbelt zu erleichtern und mit Be¬

trieben , die nieht rationell genug wirtachaften , zugleich ein Hemm¬

nis der Froduktlonaateigerung and des Prelaatopa und damit der Aaf -

rtistung zu beaeitlgen . Dan Regime konnte ea sieh aber erapareh , die

gesetzlichen Handhaben , die an aioh zur " Reinigung " von Handwerk

und Handel geschaffen hatte , mit aller Schärfe anzuwenden , well die

nationalsozialiatische Mirtaohaftapolitik - Zwangawirtsehaft . Autar -

kisierung und Aufrüstung - von selbst in der gleichen Richtung wirkte .

Der Mangel an Rohstoffen und Hahrungsmitteln , die Benachteiligung

der Kleinbetriebe bei ihrer Verteilung , die Sehmälerung der Cewinn -

apanne , von der die Kleinbetriebe am schwersten getroffen wurde ,

trugen daa Ihre dazu bei , einen groaaen Teil von ihnen von der Rild - �

fläche verschwinden zu lassen .

Mit welchen Schwierigkeiten , Kleinhandel und Gewerbe in den letztet

lahrsu in Deutschland in waehaendem Maaae zu kämpfen hatten , läaat

der nae < �tehende zuaammenfaaaende Rerieht aua Berlin deutlich er¬

kennen :
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Di # # ratan , dia die �olla Wucht dar aittalatandafaindllohan

Oaaatze zu aptiran bakaman , aaran dla Bäekar . 3ia Msstan mit dam
Krachalnen dar nauan Marktordnung fdr Cetraida znarat 2, - RMk . daan
3, - BMk für dan Sack Mahl mahr bazahlan und durftan dla Praiear -
höhung in Ihran Yarkacfapralaen nicht zum Auadruck bringen . Dazu
kam bald dla Erhöhung dar Margarinapraiae auf mahr ala daa Doppal¬
te . Auch diaaa durftan sia nicht auf dan Konaumentan abu &lzan .
Dann erschien dla Verordnung über die Baimiaehung von Maiamahl ,
dee den Geschmack dar Backaaren baalntr &ehtigta and dadaroh den
Absatz dar Süsabaekwaran verminderte , die bis dahin noch einen
gealssen Ausgleich für die geataigarten Oeatehungakostan der ande¬
ren Backwaren ermöglicht hatten . Daa BAckargewerba ist seit 1933
nicht mehr zur Ruhe gekommen , dann aaoh die Erlaiohterungan , die
S ' ätare Gesetze für die Ausmahlung daa Getreides brachten , erhöh¬
ten nicht die BAekerelnkommen . Alle die Waren , an denen dar
Bäcker früher verdiente , kann er infolge das Mangels mn Butter
und Fetten nicht in auaraichandam Masse haratallen , and an den
anderen Artikeln verdient er fast nichts .

Ebenso schlecht wie die Bäcker wurden die Fleischer behandalt .
Auch sie durften die Erhöhung der Viahprelse , dla man zu Gunsten
der Landwirtschaft vorgenommen hat , nicht auf die Verbraucher ab¬
wälzen . So lange sie Fleisch in anareiohandan Mengen bekamen und
für Wurstwaren noch keime HBchatpreise festgesetzt waren , konnten
sie die Verluste , die sie beim Verkauf von Frisohflelseh erlitten ,
durch Erhöhungen der Wurstpreise ausgleichen . Aber bald wurden
auch für Wurstwaren Höchstpreise festgesetzt . Etwa gleichzeitle
wurde das Fleisch knapp . Um überhaupt Frischfleisch an den Markt
zu bringen , wurde nur noch ein bestimmter Frozemtaatz für die

Wurstverarbeltumg freigegeben . Die Metzger versuchten , im die \
Qualltätsversehleehterung auszuweichen . Das hatte aber einem Rück¬

gang des Wurstkonsums zur Folge . Es kamen neue Einkauf s best immun -

gen , schwere , Btrafbestimmungen für die Umgehung der Verordnungen
usw .

Der Schlächter ist heute nur noch Verteiler nach vorgeschriebe¬
nen Richtlinien . Er erhält auf dem Fleiaehmarkt sein Fleisch zu¬

gewiesen . Er hat genaue Vorschriften , wie er * es zu verarbeiten
hat . Eimen bestimmten Ptozentsatz darf er zu Wurst verarbeiten .

Das anfallende Fett hat er an seine eingeschriebenen Kunden in

bestimmten Quantitäten abzugeben . Alle Preise hat er auf einer

vorgeschriebenen Preistafel zu verzeichnen . Wehe ihm , wenn er
eine dieser Verordnungen nicht einhält . Für eine fehlerhafte
Preistafel erhält er Geldstrafen von 2o, - RM bis 2oe, - RM; bei

Wiederholungen wird er in der Fleischznteilung benachteiligt oder

bekommt das Geschäft geschlossen . Einige grosse Metzger , die mit

dem Gesetz nicht in Konflikt kommen wollten and durch die vielem

Verordnungen verärgert waren , wollten ihre Geschäfte achllessen ,
aber das wurde ihnen nicht erlaubt . Am einschneidendsten für die
Fleischer ist der chronische Flelsehmangel , der eine richtige Be¬

dienung der Kunden unmöglich macht . Wer nicht rechtzeitig kommt ,
erhält kein Fleisch . Viele Metzger versuchen , um überhaupt exi¬
stieren zu können , die erste Qualität Fleisch für ihre Kunden ,
die nicht nach ddm Preis fragen , zurückzuhalten . Das ist zwar "

sehr gefährlich , wird aber in grossem Umfange gemacht . Kommt man
in diese Geschäfte und verlangt ein bestimmtes Stück Fleisch , so
ist es in der Regel bestellt . Die angebotenen Stücke aber ent¬

sprechen auch nicht annähernd der Qualität des verlangten .
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Die allgemeinen Lebenami ttelMachäyte leiden vor allem anter
einem kataatrophalen Warenmangel . besondere an den Waren , an denen
frdher sehr gut verdient eurde . Butter ist kontingentiert , Bier
sind melat nicht zu haben , Gewarze sind so teuer , dase aie für
einen grossen Teil der Haushaltungen nicht infrage kommen . Yor
allem aber hat das Backen im Hause sehr stark nachgelassen , weil
mit der Qualit &taversehleohterung dos Mehls und dem Buttermangel
die Herstellung von Baokmaren fQr die Hausfrau sehr erschwert
worden ist . Auch diese Geschäfte sind durch immer neue Verordnun¬
gen über Margarinescheine , Butterkarten , Bierverteilung , deren
Ordnung und Einreichung bei den Aemtern usw . , mehrere Stunden im
Tag mit nichts einbringenden Arbeiten beschäftigt .

Süsswarenfseschäfte leiden unter dem Mangel an Schokolade erster
Qualität und unter der Verschlechterung der zweiten Qualität . Da¬
durch hat der Absatz sehr stark gelitten . Kakes dürfen nicht mehr
mit Butter hergestellt werden . Sie bestehen eigentlich nur noch
aus Zucker und Mehl , da auch Mandeln nicht zu haben sind . Einer
der grossen Berliner Filialbetriebe , der auf bittere Schokoladen
spezialisiert war , kann bittere Schokoladen kaum mehr herstellen
und verliert dadurch seinen Hui ; und seine Kundschaft , die er in
Jahrzehnten herangezogen hatte .

Die Kaffeegeschäfte haben keine Ware . Der offizielle Ein -

sehränkungssatz ist zwar nur 35 %, aber in Wirklichkeit wird nicht
einmal ein Bruchteil der restlichen 65 % Ttir den Verkauf freigege¬
ben . In den meisten Städten gibt es pro Familie in der Woche zur
Zeit 62,5 bis 125 Gramm Kaffee . Dadurch wird der gan . a Verkaufs¬

apparat der Firmen unrentabel , da sich für Kaffee kein gleichwer¬
tiger Ersatz finden läset . Kornkaffee , der heute wieder stark pro¬
pagiert wird� läset den Verkäufern auch nicht annähernd die Ver¬

dienstspanne , die sie bei Bohhenkaffee hatten , wodurch ihre Ver -

dienstmögliohkeiten sehr stark gelitten haben . Auch die Biadun ? an
einen Verkäufer hat insbesondere für die kleinen Geschäfte sehr

grosse Nachteile , da sich ein grosser Teil der Kundschaft , der
sonst gelegentlieh auch bei ihnen kaufte , nun mit seinem ganzen
Quantum an die Grossverkäufer gebunden ist . Das trifft nicht nur
für Kaffee , sondern auch für Butter , Margarine , Fette , Eier usw .

zu , kurz für alle Produkte , die knapp sind und für die man sich

bei einem bestimmten Händler eintragen muss .

Dia Tabakwarengesohäfte hatten bis zum letzten Jahr hauptsäch¬
lich die starke Beschneidung der Gewinnspanne zu beklagen . Während

vor 1933 an Zigaretten etwa 35 % verdient wurde , wird heute nur

noch etwa 1 ? bia 20 % verdient . Alle Zigarettenfabriken sind in

einem Zwangskartell zueammengefasst , das vom Reich zur Sicherung
seiner Steuern ina Leben gerufen wurde , das die Preise für alle
Handelsstnfen vorschreibt . Der Grosshändler hat seinen vorgesehrle
benen Freie , seine Gewinnspanne beträgt etwa 2 - 3 %* Klein¬
handel ist in zwei Stufen eingeteilt . Die niedrige Stnfe verdient
an den gangbarsten Sorten zu 2,5 Pfg . und 3 1/3 Pfg . 15 %, die
höhere Stufe 18 %, bei den übrigen Sorten sind die entsprechenden
Verdienatspannen 1 ? - 20 %.

Bia zum letzten Jahre hatte der Tabakhandal noch einen gewiesen
Ausgleich durch höhere Verdienste an Zigarren . Auch das ist Jetzt
weggefallen . Auch die Zigsrrsnindnstris hat ihr Kartell , das sehr
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straff organisiert ist . Diasee hat nana Ninkaufsbaüingmmgan faat -
gssatzt , und zwar in dar Form , dass haute nur nooh bei sofortiger
Fasse innerhalb 14. Tagen ab Rechaungsdatum 2 % Skonto gewahrt wird .
Früher waren Zahlungszlale von Dralmonatsskzept nach 3 Monaten in
dieser Branche üblloh . Diese langen Ziele ermagliehten dem Handel ,
die Zigarren ablagern zu lassen , was heute nur noch den sehr kapi¬
talstarken Händlern möglich ist . Ausserdem ist die Belieferung mit
Zigarren so schlecht geworden , dass der Fabrikant jede Bedingung
stellen und jeden Preis verlangen kann und der Minzelhandler froh

ist , wenn er überhaupt Ware bekommt . Dazu kommen die rigorosen
Buehführungsbestimmungen , auf die ich zum Sehluss noch eingehen
werde , da sie für alle Branchen zutreffen . Die kleinem Qesch &fts -

leute , die sich früher in der Tabakbranohe betätigten , werden

langsam , aber sicher aus dem Handel ausgeschlossen , ohne dass dazu
die Bestimmungen , die den Ausschluss von Gesetzes wegen ermSgli -
ehen , angewendet werden müssen . Der Tabakhandel ist für alle Ge¬
schäfte mit einem Umsatz unter 2 . 000 RMk im Monat unrentabel ge¬
worden . Früher aber hatte die Mehrzahl Umsätze unter 1 . 2oo RMk ,
die ganz kleinen von 600 bis 800 RMk .

Bei Bekleidung und Schuhwaren sind beträchtliche Qualitätsver -
sehlechterungen zu verzeichnen . Der BekleidungAandel , wie auch
der Sehuhhandel haben ausserdem mit Tarenknappheit in den begehr¬
testen Artikeln zu kämpfen . Der allgemeine Jammerschrei ist :
wir verkaufen unsere gute Ware aus und erhalten Dreck herein . Die
Preise der neuen Brsatzware " sind ausserdem meist höher , als die
der alten guten Ware . Die Lager sind heute viel kleiner geworden .
Ueber allen schwebt die Angst , auf der sehlechten Ware sitzen zu
bleiben , wenn die Versorgung einmal Resser werden sollte . Das
passierte im Sehuhhandel , als vor einigen Jahren mit Argentinien
ein neuer Handelsvertrag zustande kam und die Rohstoffpreise in
kurzer Zeit erheblieh sanken , die Qualitäten aber stiegen . Die
Umsätze sind in den letzten Jahren nidht in Geld , aber in der
Menge gesunken , zugleich vor allem die Gewinnspannen . Ausserdem
sind die Einkaufsbedingungen und die Zahlungsziele verschlechtert .
Die Lieferungstermina sind ungewöhnlich lang .

Der Grosshandel leidep in allen Branchen unter Warenmangel und
an der zunehmenden Direktbelieferung der HIAinhändler durch die
Fabriken . Mit dem Rückgang der Sortierungen und der Lagerbestände
ist die alte Funktion des Grosshandels : Lager - und Auswahlhaltnng
für den Einzelhandel in Wegfall gekommen . Die Fabriken suchen sich
durch Direktbelieferung einen Ausgleich für die gestiegenen Roh¬
stoffpreise zu sichern . Der Futtermittel - und Mehlhandel z . B. ,
früher eine sehr stark jüdisch durchsetzte Branche mit einem typi¬
schen Mittelstandscharakter , hat seine alte Bedeutung völlig ver¬
loren . Auch die arischen Firmen können sieh gegenüber der Mühlen -
konkurrenz kaum mehr behaupten . Da die Preise vom Anfang der Sai¬
son an genau vorgesehrieben sind und keine Marktsohwankongen auf¬
treten , kann es dem Bäcker ganz gleichgültig sein , von wem er
kauft . Auch der Textllgrosshandel ist völlig überflüssig geworden ,
weil der Fabrikant direkt liefert . In anderen Branchen sind die
Grosshändler zu reinen Verteilern der Fabrikanten geworden . Sie
führen gegen einä kleine Provision die Verteilung an den Einzel¬
handel durch . Für die Entfaltung neuer Energien ist kein Baum�weil
die Eontingente nicht mit den Abaatzmöglichkeltem wachsen und
neue Eundsohaft nur auf Eosten der alten beliefert werden kann . .
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Di * H< < dwar ) ctr fQy ihr # RohmatwriAiwa Hanta hehara
Praiaa bazahlam und arhaltan aehlachteyaQaalitätam , so daaa aia
ans dan Dlffaranzan mit ihran Anftraggabard cioht haranakomman .
Dia Vardiaaatapannan aind sehr gadydekt . Das Hansraparaturgaaerba
arhält mnr sehaar Rohmatarial und leidat an Auftragsmangal . Dia
Rlainan könnan sich an dia Groasbaatan nicht häranwagan und Klein -
baatan aardan nicht genehmigt . Dia Rohrlagar z . B. kbnnan keine
Zaatrelhei zungan aaaf tihran , aeli für Naubautan dia antspreehenden
Risanmangan nicht baailligt aardan . Dia Maler and Anstreicher
dürfen keine Oalfarban varaendan , dar Spengler erhalt keine Bleche
und der Schlosser kein Risan . Alles ist für Rüstung reserviert .

Der Haasbas itz hatte fast mit einer Steaerontlastung gerechnet .
Eine der Brüningvarordnungen hatte den langsamen Abbau der Heus¬
zinssteuer fastgelegt . Auch damit ist es nichts geaorden . Er hatte
ausserdem dan Abbau der Mieterschutzgesetzgebang erwartet . An
deren Stelle kam eine Verschärfung der Bestimmungen , so dass heute
der Hausbesitzer den zugewiesenen Mieter nehmen muss , ohne eine
Prüfung seiner Zahlungsfähigkeit vornehmen zu kannen .

Heber diese Spezialsorgen der verschiedenen Branchen hinaus
haben alle ein gemeinsames grosses Leiden : die neuen Steuern , die
neuen Buohführungsbestimmungea und dia Steuerkontrollen . Die Buch - .
führungsbestimmungen dienen ausschliesslich dam Zweck , die Erfas¬

sung der Stauern bis zum latkten Pfennig zu ermöglichen . Jeder
Einzelhändler hat ein Einkau ' sbuoh zu führen , in dem er Jeden Ein¬
kauf verzeichnet mit Fakturenbetrag , eventuellen Rabatten , Skontis
etc . unter namentlicher Aufführung des Namens und der Adresse
des Lieferanten . Er hat ausserdem ein Tagebuch zu führen . Im die¬
sem hat er den Kassanbestamd bei Gesohäftseröffnung , alle Rinnah¬

men , alle Ausgaben , alle Entnehmen anzuführen unter Nummarierung
edes einzelnen Belags , die gesondert aufzuheben sind . Einzelne
ranohen sind verpflichtet , die einzelnen Warengruppen nochmals

zu unterscheiden , so z . B. der Tebakhandel . Er muss seinen Umsatz

gesondert ausweisen nach : Zigaretten , Tabak und Zlgarran und Son¬

stiges .
**

Durch diese Art dar Buchführung ist eine nehezu lückenlose
Eontrolle des Einzel - aber auch dea Oroashandels möglich , da die¬
ser ausser diesen Büchern auch noch ein Taranauagaagsbuch führen
mu�s . In diesem muss er Jeden verkauften Warenposten mit Betrag ,
Namen und Adresse des Käufers , angeben . Durch Vergleich der Bücher
und entsprechende Stichproben bei dem Einzelhändler und dem be¬

liefernden Gresshändler sind fehlerhafte Steueraageben sofort
festzustellen . Die Steuerstrafem lassen dann nieht auf sieh warten .

Dieae Bücher sind auch von dem kleinsten Handwerker zu führen .

Diejenigen , die zur Führung der Bücher nicht im Stande sind und
auch keinen Buohführaagskuraus nehmen wollen , müssen ihren Be¬
trieb achlieasam . Dia Beatimmumgaa werden sehr rigoros durchge¬
führt . Bei besonders unbeliebten Leuten kommt die Eoatrolle Jede
paar Wochen . Alle paar Jahra kommt sie zu Jedem . Dana wird alles
auf dem Kopf gestellt . Jeder Beleg wird verglichen , Stichproben
bei dem Lieferanten gemacht usw . Bei den Metzgern , Bäckern und

sonstigen Lebenstpittelhändlern gibt es ausser diesem Kontrollen
noch zahllose andere Kontrollen z . B. für die Fsttverteilung , für
die Preistafelm , für die Listen der Margarinebezugsberechtigten�
uaw .
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6b # aM rlgoroa wi * dla BMahfahrangabaatimawagwa wtTd 4i #
Staaayalaziahamg gthaaahabt . 9t # aä ? sbaaaaag gibt as aar aaoh ia
ganz baaoaaaran Aaaaahaafäiian . lat am lä . aia oaaetzstaaa ? a # #
Tonzonata nicht bezahlt , so amaa beraita äina Tarzagagobtihr be¬
zahlt weraen , auch wann noch heiae Mahaang ergangen lat . stener -
serzug ist in Deut sohl ana z . Zt . das teuerste YergnQgen . denn aie
Terzugagebühren , Zinsen etc . eina so hoch , aass sie bei kleiaea
Steuerzahlern häufig an aie Steuerauaae heraakoaaen . Hat ein
Srosahänaier z . B. sein Warenausgangabnoh oder das Wareneiagaaga -
buoh nicht formgereeht gefOhrt , und mag er aonat aie beate Bnoh -
fahrung haben und alle Geschäftsvorgänge aus seinen Bachem er¬
sichtlich sina , ao auas er statt ein halb Prozent Ubtaatzatener
zwei Prozent bezahlen , wozu er meist gar nicht ia der Lage ist .

Zu den Steuern kommen die sehr hohen Beiträge fdr die Verbände ,
denen der Gewerbetreibende angehBren muas . Diese sind . nach dem
Umsatz gestaffelt . Beim Belohaaährstsmd aina mir Beträge bis zu
8 . 000 HM im Jahre bekannt . Der Beitragspflicht kann sieh niemand
entziehen , da die Zugeharigkeit zum Verband auf der Steuererklä¬
rung angegeben werden mass . Ohme Zugehörigkeit zum Verband gibt
ea keime Handelsgeaehmlgun # .

Ueber allem aber schwebt . die Reiaigumgsaktiqn des deutschen
Binzelhendela . In der Oeffeahliohkeit erklärt man meist , dass
diese Aktion im Interesse des Handels selbst durchgefahrt werde .
Im Wirklichkeit handelt es sich aber um eine Massnahme , die nur
ein höheres Steueraufkommen zum Ziel hat . Dia klaimaa Üazalhänd -
ler waren meist aimkommanstauerfrei . Am ihnen hat daa Dritte Reich
gar kein Interesse ; sie sollen ihre Selbständigkeit aufgeben und
als Arbeiter in die Vebrik gehen . Interessant sind nur die grossen
Steuerzahler . Auch die mittleren Geschäfte sind uninteressant ,
weil sie im ihrem Steueraufkommen längst nicht ao ergiebig sind
wie die grossen Geschäfte . Duroh Znaammenziehung der Umsätze und
der Binkommen soll das Staueraufkommen gesteigert und dem Rastung ' * -
bedarfnis des Staates angepaast werden .

Die Richtlinien fQr die Rainigungaaktion sind nach den einzelnen
Branchen verschieden , auch die Zahl der Anaaoheidendem . Welchen Um¬

fang sie jedoch in oinselaen Branchen anniaunt . ergibt sich z . B.
aus den Ziffern dar amageschiadanan Xnoohanmahlen , ainea mlttal -
ständisohen Klaimgwwarbas . Vom 3 . 000 sind nur 500 RnoohenmQhlan

übrig gabliaban . Diese hohe Zahl ist nicht die Regal , aber immer¬
hin ist im ganzen Reich mit vielem Zehntauaenden ausscheidenden
Binzelhämdlern und selbständigen Handwerkern zu rechnen .

Z ) Die Anakämmuag des gawerbliehem Mittelstandes nach Arbeitskräftsn

Mit dar Zumahms des Arbaitermangels hst der gewerbliche Mittel¬

stand eine waohsande Bedautung als Arbsitsrrssarva fgy des Regime

bekommen . Auf der Suche mach Arbaitskräftan find die Meohtheber

darauf verfellen , die Maese der Kleinhändler and Gewerbetreibendes

deraufhin zu aiaban , war von ihnan für dia Arbeit in den Betrlebee

und auf den Baustallau in Trag # kommt . Bai diaser Aaskämmung dar



. * * 99 *

l * iab # tri # be badiant aich daa Ra�ima talgaadarMathodaä :

1 ) varsoh &rfta Aawanduag dar gaaetzllchan Haadhaban zur
Sehllaasuag von Ratriaban ;

2 ) Varsohlokung auf Gruad dar Dianatpfliohtvarordnung ;

3 ) Stallung von Anforderungan , dia von Hainbatrlaban aehwer
arfdllbar alnd und daran Niohtarfailung dia Sohliassung daa
Batriabea zur Tolga habaa kann .

a ) durch rigoroaa Riaaohbtzung und üatreibuag von Stauara ;
b ) durch Varpfliohtuag zur Ablagung von Pretfungan ;
c ) durch Verpflichtung zur amtlich vorgaschriabanen Buch -

flhrung .

a ) Dia Auakämmung daa Handwerka

Nach Mialatarialdirektor Dr . Münz vom Raiehaarbaitaministarium

< area bis Februar 1939 rund lo4 . . ooo Handaarkar als Facharbaitar für

iie Industrie fralgeaorden . ( vgl . auch Heft 2/1939 , Saite A 5 $ ) .

Im Februar wurde von Relohawirtsohaftaministar Funk dia Anwendung

ies LHsohungsverfahrana bei abersetzten Handwarkazweigen angeordnet

und verfügt , dass aus der Handwarksrolle gemachte Handwerker fQr

die für sie in Auasicht genommene Tätigkeit auagebildet werden kön¬

nen . Mitte Juli verfügte Funk , dass die Auskämmung des Handwerks

beschleunigt und nunmehr von den Arbeitsämtern besorgt werden solle .

Es genügt zur Löschung eines Betriebes nicht , dass er seinen Inha¬

ber keine ausreichende Existenzgrundlage bietet , der Inhaber selbst

muss auch fähig zum Arbeitseinsatz sein . ( vgl . auch Haft 6/1939 ,

Seite A 73 ) .

Inzwischsn wird die Einreibung der selbständigen Handwerker in

die grosse Arbeltsarmae des Dritten Reiches vorbereitet . Dar erste

Schritt ist die Zwangsversicherung der selbständigen Handwerker . Sie

müssen , soweit sie nicht bereits bei einer privaten Lebensversiche¬

rung versichert sind , Mitglieder der öffentlichen Angestelltenver¬

sicherung sein ( Gesetz Ober die Altersversorgung für das deutsche

Handwerk vom 21 . Dezember 193S , siehe Heft 5/1939 ! Seite A 94 ) ° Hs

handelt sich allerdings mehr um die Erschliessung einer neuen Quelle

von Zwangsspergeldern zur Finanzierung der Kriegsrüstung als um

Alterssohutz für die Handwerker . Immerhin will man ihnen damit den

Entsohluss zur Aufgabe ihres Betriebs und zur Abwanderung in einen

Fabrikbetrieb dadurch erleichtern , dass man sie im selbständigen

Beruf denselben Belastungen unterwirft wie im Anstellungsverhältnie .
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Bedautaamar ist die Ausdahnung der Arbaltabuehpf lieht , dia blahar
aur fdr Arbaitar und Angestallte gegolten hatte , auf die selbstSndl -
�n Berufe ( siehe Heft 6/1939 , Seite A 49 und 50 ) . Damit werden
auch die selbständigen Handwerker mit den Angaben über ihre Person ,
Arbeltsqualifikation , berufliche Ausbildung usw . in der grossen
Arbeitskartei registriert und können auf Grund der Dienstpflicht -

Verordnung jederzeit auf den fdr sie bestimmten Arbeitsplatz berufen
werden .

Es kommt offenbar häufig vor , dass Handwerker , die fürchten müssen ,
dass das Arbeitsamt die Schliessung ihres Betriebes anordnet , diesen

vorher anderen übertragen . Um das zu verhindern , hat der Reiohs -

wirtsohaftsmlnister Anfang Juni angeordnet , dass die Uebemahme

eines noch nicht aus der Handwärksrolle gestrichenen Betriebs durch

Pacht oder Kauf amtlich genehmigt , und dass vorher geprüft werden

muss , ob es nicht zweckmässig ist , den Betrieb zu löschen und den

Inhaber , wenn er arbeitsfähig ist , woanders anzusetzen . ( Eine ähn¬

liche Verfügung ist auch für den Einzelhandel ergangen ) .

Ueber die Art , wie die Auskämmung betrieben und wie sie von den

Handwerkern empfunden wird , unterrichten die folgenden Berichte aus

dem Beioh :

Wasserkante : Viele kleine selbständige Handwerksmeister oder
Gewerbetreibende haben ihre Selbständigkeit aufgeben müssen und
sind in das Heer der Lohnarbeiter eingereiht worden . Wenn man nun
dem Einzelnen sagt , nun hast Du ja erreicht , wdvor Du früher , als
die Sozialdemokratie noch in der Regierung war , solche Angst
hattest , nun hat man Dir ja Dein Handwerk sozialisiert , werden

sie natürlich wütend und schimpfen über das System , das sie betro¬

gen hat . Allerdings gibt es auch einige , die zufrieden sind .

Südwestdeutschland . l . Bericht : Als es kurz vor Weihnachten so

kalt wurde , dass die Bauarbelten eingestellt werden mussten , haben

sich die entlassenen Bauarbeiter beim Arbeitsamt arbeitslos gemel¬

det . Trotzdem den ganzen Sommer hindurch Beiträge bezahlt wurden ,

erklärte man nun den betreffenden Arbeitern , Maurern , Gipsern ,

Glasern , Malern , Bauschreinern , Handlangern usw . , sie könnten

keine Unterstützung bekommen . Entweder solle sie ihr Meister

durchfüttern , oder wenn er dszu nicht im Stande sei , dann solle

er die Bude zumachen und in einen Eabrikbetrieb gehen .

S . Bericht : Ein Schrelnerma . gter in E . , Inhaber einer grösseren

Schreinerei , ging auf das Arbe ' taamt und fragte , Ob er seinen
� Leuten nicht einen höheren Lohn Bezahlen dürfe , da ihm schon fünf

Mann fortgelaufen eären , ireil sie in der Industrie höhere Löhne

erhielten . Dae Arbeitsamt lehnte dies aber ab . Auf des Meisters

Frage , wer ihm dann den Schaden ersetzen werde , und wielange die
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Industria diaaes Vorracht habaa aarde , bekam er dla lakoniacha
Antwort : jadanfalla würden in dem Industriebetrieb die Leute
notwendiger gebraucht als bei ihm .

3 . Bericht : In Württemberg ist im letzten Jahre eine grüssere
Anzahl Sohuhmaohermeister , die ohne Cehllfen arbeiteten , aufgefor¬
dert worden , zum Volkakraftwagenwerk nach Fallersleben zu gehen ,
um dort als Polsterer umgeaehult zu werden . Auch eine Anzahl
Metzger , Bäcker und Friseure , die ihr Geschäft nicht mehr weiter¬
führen konnten , wurden dorthin zur Umschulung Tersohlekt .

4 . Bericht : In verschiedenen Städten wurden schon zahlreiche
kleinere Sohuhmaohermeister aufgefordert , sieh zur Frage der
Schliessung ihres Geschäfts zu äussern . Sie mussten auf dem Ar¬
beitsamt erscheinen und konnten dort ihre etwaigen Binwendungen
vortragen . Dort wurde ihnen die Umschulung in Aussicht gestellt ,
und zwar für das Metallgewerbe . Binem alten 69 - jährigen Meister
machte man den Vorschlag , die Kreispflegeanstalt werde ihm das
Handwerkszeug und die Maschinen abkaufen , er selbst solle sich
dann in die Anstalt begeben , dort erhalte er dann für den Rest
seiner Tage freie Verpflegung und könne die Schuhe der Anstalts¬
insassen reparieren . Diesen Vorschlag hat der Meister mit Ent¬
rüstung abgelehnt .

MltteldeutEOhland . I . Bericht : Die kleinen Geachäftsleute be¬
finden sich in einem Zustand dumpfer Verzweiflung . Diese Leute ,
denen das heutige System zum grossen Teil seinen Aufstieg ver¬
dankt , sind am allermeisten enttäuscht . Die Warenknannheit ver¬
hindert ihren Umsatz , sie können aber auch nicht durch Preiser¬
höhungen auf ihre Kosten kommen , weil die Preisverordnungen sie
daran hindern . Die Handwerker klagen über Materj . alknapphait , die
Schuster haben nicht Leder genug usw . Steuern und sonstige Ab¬

gaben wachsen . Der Zwang zu einer ins Einzelne gehandaiBuehführung
die häufig kontrolliert wird , wirkt äusserst drückend . Dazu kommt ,
dass sieh der Aerger der Verbraucher Ober nicht erhältliche Waren ,
nicht rechtzeitig ausgeführte Aufträge , dft in recht unangenehmer
Weise entlädt . So herrscht ständig eine gereizte Stimmung .

Ist aber ein kleiner Handwerker so weit , dass ihn sein Geschäft
nicht mehr recht ernähreh kann , so sind die Behörden schnell bei
der Hand , seinen Betrieb zu sehlieaseii und ihn der Arbeitsvermitt¬

lung zu überweisen . Der Verlust der eingebildeten Selbständigkeit
und der Zwang zu einer unbekannten , ungewohnten Arbelt , vielleicht
an irgend einem fremden Ort , liegt immer wie eine Drohung über

den kleinen Leuten und nimmt ihnen den Lebensmut . Von vielen un¬
ter ihnen kann man sagen , dass sie sich innerlich längst von dem

System abgewendet haben und seinen Sturz begrüssen würden .

Nordwestdeutschland : Die Ankündigung , dass Handwerk und Handel
nach vorhandenen " Leistungsreserven * durchgemustert werden sollec ,
die nicht genügend ausgenutzt werden und für den Vierjahresplan

eingesetzt werden sollen , hat in den Kreisen des kleinen selbstän¬

digen Handwerks nnd Einzelhandels lebhafte Aufregung verursacht .

Bs wird offen erklärt , dass es sich weniger darum handelt , unren¬

table Betriebe stillzulegen als Faeharuelter für die Grossin¬

dustrie freizumachen . Da der Facharbeitermaagel aber durch die

Löschung von einigen zehntausend Betrieben nicht behoben ist , be¬

fürchtet man weitere Stillegungen . �Obwohl die Vorarbeiten für die
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Löschung von Betrieben noch kaum begonnen haben , ist die Aufre¬
gung sehr gross . Man sagt , dass die schwierige Lage manches Be¬
triebes gerade durch die Ausführung öffentlicher Aufträge ver¬
schuldet sei , und bestürmt die Handwerkskammer und die Innungen
mit Anfragen und Protesten . Die Beruhigungsversuche mit dem Hin¬
weis , dass die Löschung ungesunder Betriebe euch im Interesse des
Handwerks selbst liege , und dass nicht einmal 5 % des Handwerks
betroffen würden , haben keine Wirkung . Man hört viel von Handwer¬
kern , dass die Nationalsozialisten , die das Handwerk hätten retten
wollen , nun ihre Masken abgeworfen haben und offen als Vertreter
der Grossindustrie auftreten , sie seien übler als die Marxisten ;
denn in der Praxis machten sie die Handwerker zu Industrieproleten .

Ostpreussen : Man sperrt dem Kleingewerbetreibenden und dem Hand -
werker das Material , um behaupten zu können , ihre Betriebe seien
nicht mehf lebensfähig und müseten geschlossen werden . Diese
Schichten versuchen , sich mit allen Kräften gegen das Absinken ins
Proletariat zu wehren . Teilweise nähern sie sich den Arbeitern
und zählen früher verachtete Marxisten zu ihren Freunden in der
Not und diese bemühen sich , ihnen zu helfen , wo sich eine Gelegen¬
heit findet .

Danzig : Die zahlreichen Einberufungen von jungen Leuten haben
die ganze Danzlger Wirtschaft ausser Rand und Band gebracht . Fast
alle Arbeitgeber klagen über Arbeitermangel . Die AEG in Danzig hat
über die Hälfte ihrer gesamten Belegschaft hergeben müssen . Ich
kenne Handwerker , die nur einen einzigen Gesellen beschäftigen ,
und die euch diesen gehen lassen mussten , well er eine Einberufung
erhielt . So geht es vielen Schuhmachern und Schneidern . Gerade sie
aber haben ausserordentlich viel Staatsaufträge , die sie zum be¬

stimmten Termin fertig abliefern müssen . So belsst sich die
Schlange in den Schwanz . Von den Handwerksmeistern wird verlangt ,
dass sie die Polizei - Uniformen bis zum 31 . August oder auch bis
zum 5 . Oktober oder auch bis zum 13 . September fertig haben aollen .
Die Arbeiter , ohne die sie das gar nicht schaffen können , werden
ihnen aber weggenommen . Einige Schneidermeister behaupten , dass
das ganze nur ein Dreh sei . Man wolle die Meister mit ihren Liefe¬

rungen in Verzug bringen , um eine Begründung dafür zu haben , dass
das Handwerk in seiner jetzigen Organisation leistungsunfähig ist ,
und um ein staatliches Heeres - Bekleidungsamt ins Leben rufen zu
können . Die Sehneider würden dann auf Grund der neuen Zivlldienst -

pfllcht einfach einberufen und zu Soldatenlöhnen beschäftigt werden

Die Veroflichtung zur Buchführung ist für alle , auch die kleinsten

betriebe am 1 . Januar in Kraft getreten . Sie soll . als eine Art Ausle¬

se der Tüchtigen wirken . Die Finanzämter sollen auf Grund von Buch¬

prüfungen , wie sie bei grösseren Unternehmungen schon lange üblich

jslnd , jetzt auch die kleinen Betriebe ' zu höherer Steuerleistung her -

,janziehen und Steuerdrüekebergei verhindern können . Die Ausgaben des

Handwerkers sollen nicht mehr vom Finanzamt geschätzt , sondern auf

Urund der Bücher festgestellt werden können . Dadurch soll der Meister

Angespornt werden , rentabler zu wirtschaften und so seine Ausgaben
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alnzuschrämken . Dia Gaschäftsführung , Praiakalkulatlon , Rohatoff -

alnk &uf $ usw . sollen amtlich kontrolliert seraen können und die
Handserker vor die Frage gestellt Verden , entweder ihren Betrieb
rentabler zu gestalten oder ihn schliessen zu mtissen . Die kleinen

Meister sind aber zumeist nicht imstande , dieser Vorschrift nachzu¬

kommen . Bs fehlen ihnen dazu die Kenntnisse und meist auch das Geld

und die Fähigkeiten , um sie sieh in den von den Zwangsinnungen ein¬

gerichteten Buehfährungakursen zu verschaffen . Wie gross die Anfor¬

derungen sind , die die BuehftUirungspfllcht an die Handwerker stellt ,

zeigt der erste der folgenden Berichte :

Bayern : FRr die Handwerker sind besondere Schwierigkeiten durch
die neue BuohfHhrungspf licht eingetreten . Jeder handwerkliche
Betrieb und jeder Kleingewerbetreibende ist zur Führung von Ge¬
schäftsbüchern nach einheitlichen Richtlinien verpflichtet . Bis¬
her bestand diese Pflicht nur für grössere Betriebe , jetzt soll
restlos jeder Betrieb erfasst werden , auch wenn keine Angestell¬
ten beschäftigt werden und ein ganz geringer jährlicher Umsatz
von wenigen hundert oder tausend Mark erzielt wird , z . B. auch
Sehausteller auf Jahrmärkten usw . Die Innungen schlagen ihren Mit¬
gliedern die jeweils für ihre Branche günstigsten Buchführungs -
bücher und - Methoden vor , die unter genauer Berücksichtigung der
gesetzlichen Vorschriften hergestellt sind . Die Innungen veran¬
stalten gleichzeitig Kurse , in denen die Betriebsinhaber oder die
dafür vorgesehenen Angestellten geschult werden sollen . Die ver¬
langte Buchführung ist ziemlich kompliziert und soll jeden kleinen

Geschäftsvorgang erfassen . Für das Bekleidungsgewerbe müssen z . B.

folgende Bücher geführt werderb :

1 ) Das Wareneingangsbuch , das bisher ja schon bestand und

weitergeführt werden muss .

2 ) Bin Tagebuch , in dem alle Vorgänge eingetragen werden müs¬

sen : Jede Einnahme und jede Ausgabe , such die Privatentnahmen ,
sind zu buchen .

3 ) Das Kassenbuch mit 2o Spalten Aufgliederung . Auf der Binneh -

menseite im Kassenbuch gibt es u . a . Spalten für die Gesamtein¬

nahmen , die umsatzsteuerpf lichtigen Binnahmen , Kasse , Benkkonto ,
Postscheekkonto , ferner Weiterauf epaltung der Einnahmen in :

a ) verkaufsfertige Waren , b ) Umarbeitungen und Umänderungen ,

e ) fabrikfertige Waren , dRkleinere Einnahmen .

Auf der Auagabenseite sind Spalten für die Gesamtausgaben ,

Rubrik Kasse , Bankkonto , Postscheckkonto und dann die Spezi al -

aufgliederung : Lohn , Stauer , allgemeine Geachäftaunkosten , Aua¬

gaben für Miste , Werkstoffe , Einkauf von verkaufsfertigen Waren

usw .

4. ) Ein Lieferantenbueh ,

5 ) Ein Kundenbuch ,

6 ) Ein Inventurbuch und

7 ) wenn Angestellte vorhanden sind , ein Lohnbuch .
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Ta lat nicht aaazadankan , * ia 3ia klaimen HaadaarkaBaieter and
Gaaarbatraibaadaa dieae zasätzlicha Arbeit bewältigen aollen . Sie
arbaitan dooh , nur an aina einlgermasaaneatraglloho Zztetanz zu
haben , aowiaao schon viel länger ale 8 Stunden täglich . Vena sie
jetzt noch dieae umfangreiche Buehfahrung fahren massen - and
aie werden dazu gezwungen - dann massen sie entweder noch länger
arbeiten oder ihre Arbeitsleistung und damit ihr Zinkommen muss
zwangsläufig zurückgehen . Die grCsate Schwierigkeit aber wird da¬
rin liegen , dasa die einfachen Leute diese Dinge einfach nicht
begreifen . In den Kursen sitzen 60 Jahre alte und noch ältere
Handwerker , die noch nie im Leben so etwas wie Buchführung gemacht
haben und die rein physisch nicht mehr in der Lage sind , beim
Schreiben auf der gleichen Linie zu bleiben . Wie sie diese Schwie¬
rigkeiten bewältigen und die verschiedenen Bücher und Zwecke aus¬
einanderhalten sollen , ist unbegreiflich . Es herrscht der allge¬
meine Eindruck vor , dass es in den ersten zwei Jahren =ein heil¬
loses Durcheinander geben wird , dass die Leute dann aber mit der
Zelt dooh dahinter kommen und schlecht oder recht ihre Buchführung
machen werden . In den Innungen haben Tersammlungen stattgefunden ,
in denen man Propaganda für diese Buchführung gemacht hat . Die
Lieferanten haben die Einführung dieser Einrichtung damit motiviert ,
es sei ein Uebelstand , dass die Handwerker bisher vom Finanzamt
eingeschätzt worden sind , sie hätten auf diese Weise viel zu viel
Steuern bezahlt . Die Handwerker und Gewerbetreibenden bekämen
durch die Buchführung einen Ueberbiiek über ihre Einnahmen und
Ausgaben und seien deshalb in Zukunft davor gefeit , zuviel Steuern
zahlen zu müssen . �

In den Buehführungskursen der Innungen wärden Buchführungsbei -
spiele gezeigt , und jeder Kuräusteilnehmer muss 7 Musterblätter
der verschiedenen Buohhaltungsbücher erwerben , auf denen Scheinbu -

chungen verzeichnet sind . Diese 7 Probeblätter kosten 1, - RMk , der
Kursus selbst , der vier Abende zu je zwei Stunden umfasst , kostet

3,50 BM und wird vom Schriftführer des Innungsverbandes oder einem
anderen Funktionär abgehalten . Die Kursusgebühren von 3,50 HMk
behält nicht der Innungsverband , sondern sie werden an die Band -
werkerkammer weitergeleitet , die während des letzten Sommere
die Innungsfunktionäre geschult hat , so dass sie in der Lage waren ,
die Handwerksmeister und Gewerbetreibenden zu instruieren .

Auch in diesem Fall wird es wieder so sein wie bei verschiedenen
anderen Neuordnungen , die das Regime vorgenommen hat . Der Grossbe¬
trieb und auch die grösseren Betriebe mit mehreren Angestellten ,
können es sieh leisten , für diese Buchführungszwecke eine geschulte
Kraft anzustellen ; der Kleine hat aber kein Geld dazu und eine be¬
sondere Kraft lohnt sieh auch nicht und so kommen wirtschaftliche

Schädigung , Leerlauf und Arbeitszeitverlust für den kleinen Betrieb
hinzu .

Südwestdeutsohlend . ' I . Bericht ; Die verschiedenen Innungen haben
vor einiger �eit ihre Hauptversammlungen . Bbgehalten . In jeder Ver¬

sammlung erschien ein Vertreter der Handwerkskammer oder der Kreis
handwerksheister und forderte die kleinen Meister auf , sieh frei¬

willig zur Liquidierung ihres Betriebs und Einstellung in die In¬
dustrie zu meldeh . Als sieh bei einer Versammlung der Schuhmacher -
melster in . . . niemand freiwillig meldete , geriet der Vertreter in
eine Mordswut und hielt eine Brandrede , die damit endete , dass er

erklärte , in . . . müssten allein 10 Schuhmaehermeistar ihren Betrieb

einstellen ; in den anderen Städten ebenfalls der Zahl der Meister



entsprechend mehr oder weniger . Es sind elso für jeden Ort und
Beruf ProzentMhlea festgesetzt , nach denen ausgekämmt werden
EMS .

Am gleichen Tage hatte auch die Friseur - Innung ihre Tersammlun -
gen angesetzt , in der der gleiche Vertreter der Handwerkskammer
sofort mit seiner Brandrede loslegte und ankündigte , dass alle
diejenigen , die in den letzten Jahre keine oder nicht wiel Stenern
bezahlt haben , verschwinden mQssten . Es handelt sich also bei der
Auskämmung nicht etwa nur um Beschaffung von Arbeltskräften , son¬
dern auch um die Schaffung von wirklichen Steuerzahlern .

Tatsächlich wird die Zahl der Kleinmeister , die noch Steuern
bezahlen können , immer kleiner . Seit dem vorigen Jahre ist jeder
Handwerksmeister zur Buchführung nach amtlicher Vorschrift ver¬
pflichtet . Bis dahin hatten die Meister keinen Ausweis über die
Höhe ihrer bei der Stauer abzugsfähigen Auagaben . Jetzt können sie
ihre Abzüge aus den Büchern belegen . Nach der Angabe eines höheren
Finanzbeamten sind seit der Einführung der Buchführungspflicht
die Steuerzahlungen der Handwerksbetriebe stark zurückgegangen .
Man nimmt in den Kreisen des Handwerks an , dass auch aus diesem
Orund die kleinen unwirtschaftlich arbeitenden Geschäfte verschwin¬
den und ihre Besitzer in Lohnempfänger verwandelt werden sollen .
Im übrigen wurden schon im letzten Herbst verschiedene Meister
des Baugewerbes , die sieh freiwillig gegen Anbei taloaigkelt versi¬
chert hatten , bei ihrer Meldung auf dem Arbeitsamt als arbeitslos
behandelt und in die verschiedenen Betriebe verwiesen .

S . Bericht : Unter dem dauernd zunehmenden Materialmangel haben

naturgemäaa die Handwerker und Kleinhändler am schwersten zu lei¬
den . Es mehren sieh täglich die Fälle , in denen Kleinmeister frei¬
willig ihr Geschäft aufgeben und in die Fabrik gehen , um wenigstens
noch eine Existenz zu haben . Dazu kommt noch , dass die Methoden
der Finanzämter immer rigoroser werden . Die Steuerkontrolle anhand
der Geschäftsbücher wird mit einer für die Kleinhandwerker uner¬

träglichen Schärfe ausgeübt . Findet der Steuerkontrolleur bei einem
Meister mal wirklich nichts zu beanstanden und zahlt der Meister
nicht viel Steuern oder vielleicht gar keine , dann kann er von dem
Beamten die Bemerkung hören , das Geschäft sei ja unrentabel und es
wäre doch besser , wenn der Meister sich um einen Platz in der In¬
dustrie bemühe .

Die Handwerksmeister erklären übereinstimmend , dass Steuerkontrol
leure angewiesen sein müssen , sich solcher Kontrollmethoden zu be¬

dienen , um die Kleinhandwerker vor die Entscheidung zu stellen ,
entweder sich freiwillig in einen Industriebetrieb einstellen zu

lassen , oder , um seine selbständige Existenz zu behalten , mehr
Steuern zu bezahlen als nach dem Gesetz notwendig ist .

Schlesien : Die Steuerbehörden haben angeordnet , dass jeder Ge¬
werbetreibende vom Januar 1939 sb ohne Rücksicht auf die Art des
Betriebes eine Buchhaltung führen muss . Nun ist für den ganzen
Industriebetrieb angeordnet worden , dass alle Gewerbetreibende ver¬

pflichtet sind , an Buchführungskursen teilzunehmen . Wer sieh diesen
Kursen entzieht , dessen Steuerreklamationen werden nicht berück¬

sichtigt mit der Begründung , dass der Reklamierende es versäumt hat
durch Einrichtung einer ordentlichen Buchführung für eine wirksame

Vertretung seiner Interessen zu sorgen .
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Die Pflicht zur AbltftunK der MeiHtworafuma ist in der IIL , Hamd -

- erksverordnung vom 18 . Januar I935 festgesetzt sorden . Bis Atm 31 .
Dezember 1939 sollten alle Handserker dieser Pflicht gendgt haben .
Im NoTember 1938 gab der Reiohawirtsehaftsminister in einem Schrei¬

ben an den Reiehsverband des deutschen Handserks bekennt , daas diese

Frist auf keinen Fall verlängert würde , und dass diejenigen , die

die Meisterprüfung bis dahin nicht abgelegt haben , aus der Handserks -

rolle gelöscht werden und ihren Handwerksbetrieb einstellen müssen ,

damit " zur Behebung des Facharbeitermangels " auch im handwerklichen

Sektor möglichst zahlreiche Kräfte für den Arbeitseinsatz freigemaehl

würden . Eine grosse Zahl von Prüflingen hat sich daraufhin zur Prü¬

fung gemeldet , andere haben , wie zugegeben wird , erklärt , dass sie

es vorziehen , ihren Betrieb aufzugeben . Schon lange vorher hat der

Zwang zur Ablegung der Meisterprüfung zur Folge gehahty dass viele

jüngere Handwerker lieber darauf verzichtet haben , Meister zu wer¬

den , als sich dieser Prüfung zu unterziehen . Rine Brhebung des

Reiohastandes des deutschen Handwerks hat ergeben , dass seit 1933

allein die Zahl der unter 30 Jahren alten selbständigen Handwerker

von 267000 auf I40000 zurückgegangen ist , weil " sich für junge selb¬

ständige Handwerker die Möglichkeit bot , bei mangelnder Ezlsteazmög -

liohkelt in eine Stelle als Oeselle , Facharbeiter oder Werkmeister

zurückzukehren " und auch weil " dem Zustrom von jungen Menschen zum

Handwerk durch das Rrf ordern ! s der Meisterprüfung ein Riegel vorge¬

schoben wurde " . Die Folge ist die Verschiebung im Altersaufbau der .

selbständigen Handwerker zugunsten der alten Meister . Der Anteil

der über 60 Jahre alten Handwerker ist von 14,1 auf 18,7 % gestiegen

und damit auch diese Arbeitskraftreserve unergiebiger geworden .

Nach der Sehätzung des Reichswlrtsehaftsmlnisters sind noch 1

150 . 000 Handwerker nicht geprüft . Als Facharbeiterreserve kommen

sie aber in nur sehr geringem Masse in Betracht . Nach einem in der

Zeitschrift " Deutsches Handwerk " veröffentlichten Berieht des Reich )

Verbands des deutschen Handwerks war gerade in den Berufen , für die

ein besonderes Mass nicht leicht erlernbarer Fachkenntnisse oder

zur Eröffnung eines Betriebes verhältnismässig viel Kapital notwend

ist , der Anteil der Nichtgeprüften am kleinsten , z . B. bei Feinme¬

chanikern 4 %. Dagegen entfielen 112 . 000 Handwerker , also fast die

Hälfte aller , die die Meisterprüfung nicht abgelegt haben , auf die

für Kleinstbetriebe tyrieohen Berufe wie Schneider , Friseure , Sohuh
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aachM . Um aia für die trlegaindmetrie yereendbar zu machen , mUaa -
tem aie , aomeit aie überhaupt für aohmerere Arbeiten zu gebrauchen
sind , umgeaehult werden . Die Meisterprüfung wird vär allem dazu

benutzt , Oeaellen daran zu verhindern , aelbatändige Handwerker zu

werden , und sie der Industrie zuzutreiben . Dasa schon aus diesem
Orunde sehr streng geprüft wird , zeigen die folgenden Berichte :

Südwestdeutaehland . 1 . Berieht : Alle diejenigen , die nicht am
1 . Januar 1932 in der Handwerkerrolle bei der Handwerkskammer
eingetragen waren und vor dem 1 . Januar 1900 geboren aind,m & Men
bis zum 31 . Dezember 1939 die Meisterprüfung machen . Bestehen sie
diese nicht oder weigern aie sich , sie zu machen , dann wird ihr
Betrieb polizeilich geschlossen . Der Torsitzende der Handwerks¬
kammer Karlsruhe sagte in der Versammlung beinahe waftlich ; " Wir
haben viel zu viel Kleinmeister , in der Industrie dagegen fehlen
die Leute . Diejenigen , die die Meisterprüfung nicht machen oder
nicht bestehen , können dann in die Fabrik gehen ! "

Die Vorkurse und Kurse , die ein solcher Meister durchmachen
muss , kosten 2oo bis 600 RMk , je nach der Bntfernung des Wohnorts
vom Kursort . Einzelne Berufe können ihre Kurse nur in Ereiburg ,
Karlsruhe , Baden - Baden oder Mannheim machen . Die Kurse dauern
vier . bis acht Wochen . Nun sagen die Meister : die machen ja das ,
was sie immer den Kommunisten vorgeworfen haben , sie ruinieren
den Handwerkerstand und machen die Meister zu Proleten .

2 . Bericht : Bei der Meisterprüfung für das Schuhmachergewerbe
haben von 23 Prüflingen nur vier die Prüfung bestanden . Alle ande¬
ren 21 fielen glatt durch .

Bei den theoretischen Prüfungen sind auch Fragebogen zu beant¬

worten , die neben wenigen Berufsfragen hauptsächlich Fragen über
Staatskunde und politiaehe Fragen enthalten . So lautet eine Frage :
" Wann und wo ist Hitler geboren ? " Dann kurze Angaben über Hitler .

" Welches� sind die Merkmale der arischen Rasse ? " - " Warum sind
die Juden keine vollwertige Rasse ? " usw .

Unter denen , die bei den Meisterprüfungen im Malergewerbe durch¬

fielen , war auch einer , der 14 . Tage vorher aus den Relehsberufs -

wettkämpfen als erster Sausieger von Baden hervorging und jetzt
im Wettstreit um den Reichssieger in Köln mitmacht . Dieser Mann ,
der auch Scharführer bei der SS ist , hat sich nun beschwerdeführend
an Hitler gewandt und dabei geschrieben , dass die Prüfungskommis¬
sion eine alte verkalkte Gesellschaft sei . Dss Resultat ist noch
nicht bekannt .

Bis zum 31 . Dezember 1939 müssen alle diejenigen Handwerksbe¬
triebe aohlieaaen , deren Besitzer bis dahin nicht die Meister¬

prüfung bestanden hat und nicht vor dem 1 . Januar 1900 geboren
und bereits am 1 . Januar 1932 in die Hsmdwerkerrolle eingetragen
war . Davon werden natürlich fast nur die Kleinmeister betroffen .

3 . Bericht : Die Hauptauskämmung des Handwerks setzt in grossem
Masstab jetzt erst ein . Die Meisterprüfung , die Jeder Geselle

ablegen muss , der selbständiger Handwerker werden will , sind so

schwer , dass es kaum möglich ist , sie zu bestehen . So hatten die

Meisterprüfung für das Malerhandwerk von 42 Kandidaten nur 3
bestanden , die übrigen 39 hat man durchfallen lassen . Aehnlieh

ist es in anderen Berufen .
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der Auskämmnng wird eneeerdem nur ein Teil der Handwerker betroffen ,
die kleinen unter ihnen , die am wenigaten wideratandafthlg alnd
and auf die daa Regime , weil aie euch die am wenigaten lelatungafahi

gen sind , am wenigaten Moksieht au nehmen braneht . Die Inekhmmung
veraoharft die Differenzierung unter den Handwerkern . Hin Teil ron

ihnen kommt dedurah zu Sohaden , der andere zieht den Hutzen daraua .

Daher kommt ea nur aalten zu geaohleaaenem Widerstand . Der Fall , der

in dam folgenden Berieht aua Benzin geaohildert wird , Zeigt , daas

ein Widerstand bei geaohloaaenem Vorgehen erfolgreieh sein kann .

Vor einiger Zelt fand in Danzig die Quartala - Innunga - Veraaamlung
der Danziger Baeker - Innung statt . Die Baekefmeiater vertraten dort
die Meinung , dasa der Mehlpreia untragbar hooh sei , and daas sie
anter den heutigen Terhaitniaeen nur noch sehr aohwer eziatieren
konnten . Ba fanden sieh unter den Baokermelatern aber Wazia , die
den Mehlpreia verteidigten ; darunter der Sohrif tführer der Innung ,
Bäokermeister Bhmke . Der Obermeister Böhlke nahm gegen Whmke

Stellung and aohnitt diesem kreft Tührerprinzip daa Wort ab . Bhmke

zog aber sofort Hat und Mantel an and verliess wutaohnaubend die

Versammlang , waeh reoht kurzer Zeit kehrte er mit dem Vizepräsi¬
denten des Senats , Huth , zardek .

Niemand erhob sioh vom Platz , wie das sonst Oblioh geworden ist ,
wenn ein hohes Tier eraoheint . Huth verlangte von dem Obermeister
sofort daa Wort . Böhlke anterbraoh aber den gerade apreohenden
Redner nioht und Huth wartate auch tataäahlieh ao längs , bis aain
Vorredner geendigt hatte . Dann ging ea loa , aina wdata Schimpf¬
kanonade ergoaa sich aber die Bgokermelater . ! a hagelte nur ae
" Schweine * und " Schweinehunde " . Bine ganze Weile hörten aich das
die Bäbkarmeiater an , bis dia Wut doch zu hoch gestiegen war , der
Obermeister aloh von seinem Voratandasitz erhob und den Saal laat

hörbar verlleas . Seinem Baiapiel folgten unter lantam Oamurmal

400 BäCkermeiatar , ao daaa Huth mit nur 10 Lauten , darunter Bhmka ,
zurackblieb . Btwaa darartigea hatte er wohl noch nioht erlebt . Br

hörte mit seinem Vortrag auf und varliaaa abenfalla dia Sitzung ,
nachdem er noch auf die Znraokgebliabaaan , dia achten Wazia , wei¬

ter geschimpft hatte . . .
Binlge Wochen darauf wurde eine neue Innangaversammlung der

Bäcker einberufen . Ba waren aber nur Paraonam aingaladaa , dia dar

Partei , der SA , der SS oder dem NSBK angehören . Hnth erklärte in

seinem Referat , daaa auf asdnen Wunach narPertelmitgliader anwe¬

send seien , well von den Vorgängen in der letzten Veraammlang im

dar Danzigar Bevölkerung öbertriebene Darstellungen verbreitet

worden seien , und er dee Vertreaen hebe , deaa sich Perteigehoeeen
solche Bntetellungen nieht zu schulden kommen lassen wdrdea . Im

übrigen war seine Rede aber ein Rückzugegefecht . Br vereieherte ,
daea dar Senat Maaanahmen ergreifen würde , durah die die Verdienwt -

apanne für die Bäcker beim Brot auf irgend eine Weise erhöbt wer¬
den edle . Die Bede endete damit , daas er die Wiedereinsetzung deZ
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alt < a , von ihm kdrzlieh abgesetzten Toratandes der Innung unter
Beifall der ganzen Tersammlung ankdndigte . Tatsächlich hat Ruth
Wort gehalten , am nächsten Tage hat der alte Torstand wieder seine
Bestallung erhalten . Schliesslich hat der Senat sein Tersprechen
erfällt , freilich auf Kosten anderer . In einer weiteren Innungs -
versammlung machte der Landwirtachaftssenator folgende Mittei¬
lungen :

Die Danziger Bäckermeister seien zurzeit mit rund 1 . 153 . 000
Sulden an die Mählen verschuldet , wozu noch etwa 500 . 000 Gulden
hypothekarischer Belastung kämen . Die Mehrverschuldung soll durch
Einrichtung einer Inkassostelle verhindert werden , da Jede Neu¬
bestellung von Mehl innerhalb von 5 Tagen bezahlt werden muss .
Ausserdem iat eine langsame Entschuldung der alten Forderungen
vorgesehen . Das Ziel soll erreicht werden , indem der Preis für
die Erzeugung von 36,90 auf 36, - Gulden gs senkt werden soll . An
die Inkassostelle sollen die Bäcker 1 Gulden je Sack zahlen , die .
Mählen 5 ° Sack , was einen entsprechenden Naohlass der
Mählen auf die alten Schulden der Bäcker bedeutet ; und schliess¬
lich die Grosshändler 2o Pfg . je Sack . Auf diese Weise sollen die
Bäcker innerhalb von drei Jahren schuldenfrei dastehen .

Trotzdem ea sieh hier im Grunde wirklieh um ein Entgegenkommen
gegenüber den Bäckern handelt , sind diese keineswegs zufrieden
und schimpfen wie die Rohrspatzen , well sie nach ihrer Meinung
die in dem neuen Entschuldungsabkommen vorgesehenen Bedingungen
nicht einhalten können .

b ) Die Auskämmung des Einzelhandels

Im Einzelhandel Rberwiegt der Anzahl der Geschäfte nach der Klein¬

handel bei weitem . Nach ' einer Umsatzstatistik der Wirtsohaftsgruppe

" Einzelhandel " , die sich auf die abgestuften Beitragszahlungen der

Mitglieder stützt , hatten 57 % aller Einzelhandelsunternehmungen

einen Jahresumsatz von weniger als 2o . ooo RMk . Auf sie entfielen

allerdings nur 14 % des Umsatzes aller Einzelhandelsgeschäfte . 86 %

aller Unternehmungen mit einem Anteil von nur 36 % am Gesamtumsatz

setzen jährlieh nicht mehr als 40 . 000 RMk um . Besonders im der Zeit

der Krise wurden viele Arbeiter und Angestellte Händler , um sich

vor den Folgen der Arbeitslosigkeit zu schützen . Die Einführung der

Genehmigungspflieht für die Errichtung oder Uebernahme von Kleia -

handelagesehäften nach dem Umsturz diente als Handhabe , um diese

Berufsumschiohtung wieder rückgängig zu machen . Tiele Arbeiter

gaben freiwillig den Handel auf , weil sie nun in der Industrie

sichereres und zum Teil auch höheres Einkommen erreichen konnten .

Besonders unter dem Kohlenhandel , den Milch - und Gemüseläden , vor

allem in dem sogenannten ambulanten Gewerbe , unter Hausierern and

Straaaeahändlern , wurde aufgeräumt .
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Wie der Gauamtsleiter der NSDAP , Hamburg , Bartholatus , in
einer Ortagruppenversammlung mitteilte , ist in Hamburg die Zahl
der Milch - und Nahrunganittelgeschäfto so stark reduziert worden ,
daaa dort 2oo Läden leerstehen .

Durch die " Bereinigung " im Handel mit Rundfunkapparaten und
Rundfunkgeräten sind nach der Mitteilung , die von Dr . A. Kaumann ,
Hauptgeaohäftaftlhrer der Pachgruppe " Rundfunk " der Wirtachafts -
gruppe " Einzelhandel " auf der " Reiohsarbeitstagung 1939 " der
Reichsrundfunkkammer Ende März gemacht wurde , im letzten Jahr
4 . 000 Einzelhändler ausgeschaltet worden . Die Zahl der zugelasse¬
nen Händler sei " vorläufig " von 31 * 5oo suf 27 . 500 reduziert wor¬
den . Es handelt sich hier hauptsächlich um sogenannte " Rucksack -
häadler " , die ihr Gewerbe im Umherziehen betrieben .

In - anderen Branchen des Einzelhandels , besonders unter den Textil -
..

�Schäften , hat die Ausmerzung der Juden ein Ubermass von Konkurren¬

ten beseitigt . Nur bei dem kleineren Teil der Geschäfte lohnte die

Arisierung .

In Berlin war das jüdische Element besonders stark vertreten im
Handel mit Wein , Spirituosen , Tabak und Textilien . Ton 3 * 75 °
jüdischen Einzelhandelsgesohäften waren 1 . 2oo zur " Arisierung "

; geeignet , aber auch davon sind nur 7oo von Nicht juden Übernommen

worden ; für die übrigen 500 waren teils keine Bewerber vorhanden ,
teils waren die Geschäfte für die Gründung einer selbständigen
Existenz nicht geeignet . ( Frankfurter Zeitung vom 27 . 12 - 1938 . )

Bei der Auswahl der Kleinbetriebe , die am Leben bleiben und

derjenigen , die durch " Arisierung " selbständige Kaufleute werden

durften , wurden natürlich Parteigenossen ' bevorzugt .

Die " Reinigung " im Einzelhandel erfolgte bisher hauptsächlich , um

den Verbrauch von Rohstoffen . und Lebensmitteln zu zügeln und die

amtliche Preiskontrolle zu erleichtern . Nunmehr wird auch bei der

Aualese im Einzelhandel strenger vorgegangen , weil es vor allem

gilt , Arbeitskräfte für die Kriegsrüstung freizumachen .

Die Errichtungssperre wird schärfer gehandhabt als bisher . Das

geht aus einem Bericht hervor , den Dr . Leonhardt in der letzten

Belratssltzung der Industrie - und Handelskammer Düsseldorf gege¬
ben hat . Im ersten Quartal 1938 waren bei der Industrie und

Handelskammer Düsseldorf 178 Anträge auf Zulassung zum Einzelhan¬

del gestellt worden , davon wurden 112 befürwortet , gegen 38
Bedenken geäussert und 5 Fälle abgelehnt . Im ersten Quartal dieses

Jahres gingen nur 132 Anträge ein ; nur 60 davon wurden befürwortet

62 als bedenklieb angesehen und 27 abgelehnt , weil in diesen Fäl¬

len kein Bedürfnis oder Uebersetzung vorlag . Bei einer grossen
Zahl von Anträgen wurde die Entscheidung zurüekgeetellt , well

zunächst festgestellt werden muss , ob die Geschäfte unter die

Bereinigungsordnung fallen .



im 16 . März I939 hat dar ReichBalrtsehaftamlniatar eina Varerd -

jjung zur Basaltigung der Uebersetzung im Zinzalhandel arlaeaan , mo -
uach die Sohllesstimg eines Gaschäftes verfügt werden kann , wann dar

tnhaber in den letzten zwei Jahren während mindestens 3 Monaten

Rohlfahrta - oder irbaitslesenunterstltzung bezogen hat , oder wenn

br seinen privaten und Bff entliehen Terpflichtnngen nicht naehkom -

nen konnte . Die BezeichmMhg der Verordnung * zar Bereinigung der

- iebersetzung im Ninzelhaadel " ist nicht ganz tatreffend , denn es

wandelt sich hier weniger dämm , umrehte� . e Betriebe auszumerten ,

sls eine letzte ArbeiteirraftreaerVe tn mobilisieren . Der Betrieb

iarf nämlich , au <di wenn die angefahrten Voraussetzungen gegeben

! ind , nur geschlossen werden , wenn 1 ) der Betrieb nicht zur ausrei¬

chenden Versorgung der Verbraucher erforderlieh ist und wenn 2 )

ler Inhaber des Geechäfts für den Arbeitseinsatz geeignet ist . In

Siesem Vslle kann er euch einer berufsfremden Arbeit zugeführt wer -

) en .

Brauohbare Arbeitskräfte sind sbsr unter den Kleinhandlem nur

In sehr geringem Messe zu finden . Der Leiter des Reiehssussehusses

für Lslstungsstelgerung , Seebauer , warnt in einem Aufsatz der

" Nachrichten des Relehskuratorinm für die Wirtschaftlichkeit * davor

sieb von der Häufigkeit der Fälle , in denen wirtschaftliche Ueber -

rHisslgkeit eines Betrisbes and Arbeitssinsatzfähigkeit� seines In¬

habers zugleich gegeben sind , übertriebene Vorstellungen zu zachen .

So hat z . B. eine Untersuchung des Seifen - und Bürstenhandels ,
also eines typischen Kleinhandelszweiges , ergeben , dass von den
Inhabern 22 % nicht voll erwerbsfähig waren , 44 % waren Frauen , und

von diesen und von den männlichen Inhabern waren etwa die Hälfte

älter als 50 Jahre .

Dem Kleinhandel widmen sieh ja zumeist Personen , die für andere

9erufe nicht oder nicht mehr in Frage kommen . Ueberdies ist gerade

hin grosser Teil der kleinen Verkaufsläden keineswegs überzählig ,

hämlioh die kleinen Geschäfte auf dem Lande , die von Landwirten als

Nebenerwerb betrieben werden und für die Dorfbewohner unentbehrlich
s

sind .

Auch der Einzelhandel ist seit dem 1 . Januar I939 ausnahmslos

zur Führung von Büchern verpflichtet . Die Mindestanforderungen ,

die an die Einzelhändler dabei gestellt werden , sind von der Wlrt -

aehaftsgruppe " Einzelhandel " festgesetzt worden . Sie sind für viele
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kleine Ladeninhaber eine unertragllehe Balaatong . Tür das Regime
aber ist die allgemeine BuohfQhrungspflloht als Mittel des Preia -
drucks und als Kontrolle des Rohstoffverbraaehs unentbehrlich .

Jeder tinzelhändler muse fQhren : ein Geschäftstagebuoh , ein Waren -

eingangsbaeh , besondere Kassenberichte tiber den täglichen Kassenver -

ikehr , laufende Aufzeichnungen über Tordernngan und Schulden und die

Aufstellung von Jahreslnventuren und Jahresabschlüssen . Diese Min¬

destanforderungen sollen " auf die besonderen Verhältnisse mittlerer

. und kleinerer Fachgeschäfte abgestellt " sein . Tatsächlich konnten

sieh bisher kaum grössere Einzelhandelsgesehäfte eine solche aus¬

giebige Buchführung leisten .

Da es im Einzelhandel mehr auf Verkaufstalent als auf Fachkenntnis

se ankommt , ist hier eine Auslese durch Faohprüfung sehalerig . Für

ile Genehmigung zur Errichtung eines Einzelhandelsbetriebes genügte

bisher der Nachweis einer abgeschlossenen kaufmännischen Lehrzelt

und einer mehrjährigen Tätigkeit als Gehilfe . Das reicht� jedenfalls

aus , um all jenen den Zugang zum Einzelhandel zu sperren, ' die im

Sandel Erwerb suchen gerade deshalb , weil sie keinen Beruf gelernt

haben oder den erlernten nichtkaufmännischen Beruf nicht ausüben

können .

In letzter Zeit sind auch bei der Sachprüfung im Einzelhandel

pach den Düsseldorfer Auaführungen des Dr . Leonhardt die Anforderun¬

gen " zur Durchführung der notwendigen stärkeren Auslese nach dem

[ Leistungsprinzip " erhöht worden .

Nicht nur ist die mündliehe Prüfung erschwert worden , es wird

jetzt auch die schriftliche Auaführung einlgpr Aufgaben verlangt .
Im ersten Quartal 1938 haben von 41 Prüflingen 23 , also mehr als

50 % die Prüfung bestanden , im ersten Vierteljahr 1939 hatten sich

nur 28 zur Prüfung gemeldet und davon nur 10 , also nur etwas mehr
als ein Drittel , bestanden .

Man will mit dieser Auslese nicht nur die Zahl der Geschäfte re¬

duzieren , sondern auch das Leistungsniveau des Einzelhandels er¬

höhen . Der Einzelhandel im ganzen soll rationalisiert werden , damit

er mit weniger Menschen auskommt und mehr Menschen für die Rüstungs¬

produktion freimachen kann .

i Ein Sonderfall ist die Auslese im Handel mit Kraftfahrzeugen , die

nlt der allgemeine� Rationalisierung der Kraftfahrzeugindustrie

tusammenhängt . ( siehe Heft 5/1939 . Seite A 63 ff . ) Die Verringerung



dar Typenzahl ermCglleht die Veralnfachnng dea Verteilungeapparatea

[ und die Verkleinerung der Warenläger .

Der Generalbevollmächtigte fär daa Kraftfahrzeugwesen , Oberst
von Schell , kündigte auf der Reiohatagung des Kraftfahrzeughandels ,
die Mitte Juni in Hamburg stattgefunden hatte , ah , dasa es not¬
wendig sein werde , die Zahl der Händler zu verringern . Bs gebe im
Kraftfahrzeughandel 6 . 813 selba tändige Händler und 168 Terkfllia - -
len , diese vereinigten aber auf sieh 20 % des Bruttoumsatzes und
man könne sie nicht als QberfHissig bezeichnen . Wie der Kraftfahr¬
zeughandel sich mit dem neuen Typenprogremm abzufinden haben
�ird , sei noch nicht gacmzu übersehen , man müsse sich aber darüber
klar sein , dass nicht lebensfähige Existenzen auf keinen Fall
durchgeschleppt werden könnten .

Geber die Lage des Einzelhandels wird berichtet :

Südwestdeutso bland . 1 . Berieht : Die Koloninlwarengesehäfte haben
einen Fragebogen erhalten , in welchem sie angeben müssen , wie
hoch der monatliche Umsatz ist , ob die Familie noch andere Ein¬
nahmequellen hat , wie gross die Zahl der Familienmitglieder und
die Zahl der Kunden ist . Hier kommt nun auch das Ausfegen .

Z . Bericht : Die Machthaber zwingen uns in unzähligen Fällen , auf
Gutscheine unserer Kundschaft Lebensmittel abzugeben . Das Geld
bekommen wir oftmals erst viele Monate später , and dann kommt es
noch recht oft vor , dass uns die feinen Herren bei den Behörden
noch 2 bis 3 RMk für irgend einen nationalen " Schwindel " abziehen .
Es ist �r keine Seltenheit , dass Irgend eine Nazigrösse unseren
Ort besucht . Da muss dann geschmückt , geflaggt und neuestens auch
noch ein Ehrenwein kredenzt werden . Tor allem muss aber dieser
Bonze ein Geschenk bekommen , womöglich auch seine Frau . Das wird
uns dann abgezwackt , oder durch einen frechen und gemeinen Bettel

eingetrieben . Die Steuern werden immer drückender und müssen

pünktlich bezahlt werden . Jede Verzögerung bedeutet Zwangsnintrei -
bung und Sonderkosten . Wir sind gründlich enttäuscht . Ich gestehe
es , dass ich selbst auch Nazi war und an eine Besserung unserer

Lage glaubte . Mein Warenlager ist leer , und ich habe keine Freude

mehr , in die Werkstatt zu gehen .

Mitteldeutschland : Bei den kleinen Geschäftsleuten ist es die

Sorge um das eigene Schicksal , die sie zu Gegnern des Systems
macht . Das herrschende System macht ihnen , so meinen sie , zunächst
durch seine Massnahmen die selbständige Existenz unmöglich , dann
stösst es sie ins Proletariat , indem es ihnen die Fortführung des
Geschäftes verbietet und sie selber als Arbeiter verwendet . Die

Angst vor dem Verlust der Selbständigkeit macht diese Leute so

kopfscheu , dass sie eine Aenderung des Zustandes mit Freude be -

grüssen würden .

Danzig : Der Senat hat Ende 1938 eine Verordnung erlassen , durch
die die bereits bestehende Genehmlgungspflloht zur Errichtung von
Handels - und Handwerksunternehmungen noch erweitert wird . Zunächst
ist für die Genehmigung nicht mehr der Senat , sondern die Industrie

und Hendels - bzw . die Handwerkskammer zuständig . Der Senat bleibt
Berufs ! nstanz . Neu ist , dese den Einzelhandeisgeschäften in



Zukunft gleichgestellt sind : die Verteilungsstellea von Koasum -
Tereiuen , in denen Waren zum Weiterverkauf an den Orosshandel
oder den Orossabnehmer angekauft werden , sowie Annahmestellen für
Bestellungen auf Lieferung von Waren im Einzelhandel oder gewerb¬
liche Leistungen . Genehmigungspflichtig sind ferner auch geachäft
Hohe Ausstellungsräume . Ferner ist die Einsetzung von Stellver¬
tretern in Einzelhaadelsgesehäftea oder Handwerksbetrieben geneh¬
migungspflichtig . Von besonderer Bedeutung ist ein Paragraph , der
bestimmt , dass Elnzelhandelsgesohäfte und Handwerksbetriebe ge¬
schlossen werden können , wenn Tatsachen die Annahme rechtfertigen
dass die Führung des Betriebes in einer Welse erfolgt , die den
Interessen der Allgemeinheit offensichtlich in grober Weise wider
spricht .

3 ) Die Lage des Fremdeagewerbes

Ein Sonderfall ist das Fremdenverkehrsgewerbe . Auch dieser Gewer -

bezweig ist um die Hoffnungen betrogen worden , die er - im Altreloh

an die Machtergreifung Hitlers , in den neu erworbenen Gebieten an

den Anschluss - geknüpft hatte . Der Verkehr in Bädern und Sommerfri¬

schen steht im Zeichen der Kriegsvorbereitung und geht in diesem

Zeichen zurück . Die Ausländer meiden deutsche Bäder , well sie fürch

ten , vom Kriegsausbruch in Deutschland überrascht zu werden und

iweil man sie mit polizeilicher Beobachtung und Versuchen politi¬

scher Beeinflussung belästigt . Auch der KdF - Besuoh geht zurück ,

weil die Arbeiter mehr gezwungen als freiwillig , ihren Urlaub ver¬

schieben , um Ueberstunden zu machen , weil sich viele weite Reisen

nicht mehr leisten können , und weil die Reichsbahn nicht mehr im

gleichen Masse wie früher KdF - Massentransporte bewältigen kann .

Ueber den Rückgang des Fremdengewerbes und über die Klagen , die

die Geschäftsleute dabei führen , wird aus verschiedenen Gegenden

des Reiches berichtet :

Oesterreich und Bayern , I . Bericht : In der Gegend von Bad Ischl ,
Bad Gmuaden und Aussee fanden in letzter Zeit wiederholt Razzien

statt . Man versucht die Zellen der illegalen legitimistisohen

Bewegung aufzuspüren und zu vernichten . Diese Massnahmen haben

zur Folge , dass sowohl Ausländer wie einheimische Besucher es

vorziehen , nach kurzer Zelt die Gegend zu verlassen . Früher als
' Reaktionäre verschrieene und bekannte Persönlichkeiten , die schon

seit 3o lahren regelmässig ins Gebiet zur Kur kamen , gelten nun

als Staatsfeinde und versuchen sieh den Schikanen , denen sie

während ihres Kuraufenthalts ausgesetzt sind , durch baldige Aus¬

reise wieder zu entziehen .
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2. Bericht : Das Saizkammergut und Obarbayarn aaran achon iantar
besaadara Anziahungspunkta ftir die Framdaninduatria . Seitdem aber
der Führer seinen Sitz in Berchteagadan genommen hat , hoffte man
dort auf eine besondere Hochkonjunktur . Das ist aber achon wieder
vorbei . Bs gab dieses Jahr einen denkbar schlechten Start . Die
neugierigen Ausländer , die der Führersitz angelockt hatte , blie¬
ben in diesem Jahr bisher aus , 12 neue Hotels warten Yergeblieh
auf die Auslandsgäste . Drei Baustellen , auf denen ebenfalls neue
Hotels errichtet werden sollten , sind seit April wegen der plötz¬
lichen wirtschaftlichen Stagnation stillgelegt worden . Für weitere
Neubauten sind besondere Genehmigungen erforderlich , die nur die
Führerkanzlei ausstellen darf . Man will die Gegend von Berchtes¬
gaden , einem besonderen Wunsch des Führers entsprechend , Tor
" Ueberflutung Mit Fremden " schützen . Nur für die Wehrmacht gelten
diese besonderen Vorschriften nicht .

Hat sieh ein Ausländer einmal in diese Gegend verirrt , so
bemüht man sich von allen Seiten , ihn zu beeinflussen . Jedes Ge¬
spräch wird sofort auf die Einkreiaungspolitik gebracht . Man ver¬
sucht zu beweisen , dass Deutschland an dieser Verschlechterung
der internationalen Situation schuldlos ist . Die Ausländer weisen
darauf hin , dass eine Urteilsbildung durch die deutschen Zeitungen
schwer möglich sei . Früher habe man diese Möglichkeit gehabt , sich
im nahen Oesterreich die notwendige freie Presse zu verschaffen ,
aber nun sei auch dieser Weg versperrt . Die Ausländer nehmen eine
festere Haltung gegenüber diesen Beeinflussungsversuchen ein und
bringen ihre Argumente vor , während sie in den vergangenen Jahren
sich ziemlich kritiklos der Propaganda ergaben , zumindesten wäh¬
rend ihres Aufenthaltes im Lande nicht viel debattierten . Dies
festere Auftreten der Ausländer hat neue Ueberwachungsmassnahmen
veranlasst .

Am 1 . April mussten von Bad Aibling alle Ausländer wag , weil
diese Gegend Hauptdepot der Bombenflieger geworden ist . Es werden

aussergewöhnlioh viel Nachtübungen durchgeführt , an denen sieh
auch in grosser Zahl Italiener beteiligen . Die Verfügung hat bei
den Bogitgern der Hotels und Fensionshäuser fast eine Panik ausge¬

hst . Sie wissen , dass sich eine solche Verfügung schnell herum¬

spricht und dass dann auch die Reichsdeutschen einen solchen Platz ,
wo man besonderer Beobachtung oder vielleicht sogar Gefährdung

ausgesetzt ist , meiden . Die Hoteliers verlangten nun , dass die

Gäste aus befreundeten Staaten zugelassen würden . Das wurde mit

der Begründung abgelehnt , man könne solche Unterschiede in der

Ausländerbewartung nicht machen , weil sonst aus den nichtbefreun -

detan Staaten überhaupt keine Kurgäste und Besucher nach Deutsch¬

land mehr kämen . Den Luxus könne man sieh nicht leisten und des¬

halb müsste jede unnötige Provokation vermieden werden . Das Hotel -

und Fremdengewerbe von . Bad Aibling muss sich deshalb in das Unver¬

meidliche fügen .

In den bayerischen Kurorten hat sich aber nicht nur die Zahl

der Ausländer stark vermindert , sondern auch die der KdF - Fahrer .

Im Salzkammergut treffen Absagen über Absagen ein . Die Pfingst -

woche z . B. brachte ins Salzkammergut nur b7 % der KdF - Besuoher von

1938 . Dabei war in der Pfingstwoche noch das günstigste Ergebnis

zu verzeichnen . Im Vorjahr strömte alles in dieses Gebiet , - es

war etwas Neues gewesen . Dieses Jahr fahren dieselben Leute in

die westböhmlsehen Badeorte . Im wesentlichen ist aber das Ausblei¬

ben der KdF - Fahrer damit zu begründen , dass das verschärfte
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Arbeitstempo in den Betrieben die Arbeiter ab ermddet , daaa aie
sich nicht mehr zu Reisen aufraffen . Sie wollen einfach nur zu
Hause einige Tage ausruhen .

Ein Tankstellenwart in X. , nahe der ehemaligen Bsterreichlsohen
Grenze , der 1934 in diese Stelle als treuer Anhänger Hitlers und
verdienter Parteigenosse gekommen war , beklagte sieh kürzlich :
" Die ersten Jahre nach der Machtergreifung waren gut . Es war viel
Betrieb hier . Das ist jetzt alles schon vorbei . An Frlvatfahrer
darf ich nur 5 Liter Benzin auf einmal verkaufen . Heine Vorräte
werden ausgebeutet von den Bonzen . Sie können beliebig tanken
und zahlen mit Gutscheinen . Trinkgeld fällt bei ihnen weg . Ab und
zu nur spendet einer einmal eine Zigarette . Dabei weiss man immer
nicht einmal , ob man sie nehmen kann oder nicht . Offiziell ist
die Annahme von irgendwelchen " Gesohenken " verboten . Im Streitfall
sind Zigaretten auch Geschenke , also muss man sich auf seine Men¬
schenkenntnis verlassen , ob man einen Provokateur oder einen Spen¬
der vor sieh hat . - So besoheideneLeute sind wir schon geworden .
Unsere Konjunktur lag in den Jahren von der Machtergreifung bis
zur Besetzung Oesterreichs . Die Betätigung in der illegalen Zelt
hat uns Trinkgelder und Verdienste gebracht . Die österreichischen
Illegalen kamen entweder zu Fuss Uber die Grenze und mussten mit
einem Auto ein Stück landeinwärts gefahren werden , oder sie wurden
vom Landesinnern herkommend hier kurz vor der Grenze wieder abge¬
setzt . Jetzt gibt es nur noch einen legalenj ' artel - und Militär¬
betrieb , bei dem man nur eine Nummer ist , die auch ohne jede Ent¬
schädigung zu funktionleren hat .

3 . Bericht : Die Stimmung im Hotel - und Fremdengewerbe im Gebiet
von Bad Gastein ist dieses Jahr denkbar schlecht . Im Jahre 1937
ging des Geschäft verhältnismässig gut . 1938 wurde trotz aller

Propaganda und allen Betriebes wenig verdient . Das Jahr 1938
brachte nur annähernd 60 % der Umsätze von 1937 * Einige Hoteliers ,
die mehr umsetzen konnten , hatten die entsprechend höheren Steuern
zu zahlen , so dass der Mehrbetrieb vom Standpunkt des Einkommens
nur Leerlauf gewesen ist .

Karlsbad , und Marienbad waren für Gastein schon immer Konkurrenz¬
orte . Dieses Jahr wirkt sich das aber ganz besonders aus . Die Ca -
steiner nehmen an , dass der grösste Teil ihrer deutschen Besucher
ins böhmische Bäderdreieck abgezogen worden ist . Ein weiterer Grund
ist die Grenznähe Oasteins . Vielen früheren regelmässigen Besu¬

chern ist bekannt geworden , dass das Gebiet stark mit Militär be¬

legt worden ist . Alles ist nervös .

Sachsen ; Die kleine Stadt Lauaigk bei Leipzig hat an den
Reiehsstatthalter von Sachsen eine Denkschrift gerichtet , worin
sie sich darüber beschwert , dass durch die starke Bevorzugung der
Ostmark und des Sudetengaues als Kurgebiete die kleinen Badeorte

im Altreich ruiniert werden . Es sei kein Auagleich für diesen Ver¬

lust , wenn auch die kleinen Badeorte mit einigen KdF - Gästen " be¬
ehrt " würden . Es wird in der Denkschrift bewiesen , dass an den
KdF - Gästen überhaupt nichts Verdient werden kann . Es sei besten¬
falls geschäftlicher Leerlauf , oft sogar Verlustgeschäft .
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Mltt # ld < atsehland . 1 . Bericht : Die tleinbarger , Kleinrentner aew .
unferea Gebletee heben gegen die Beschlagnahme der jadischen Yermh -
gen nichts einzusenden . Sie werden von den Millioneazlffern angeb¬
lich zusammengeschobenen jadl sehen Besitzes beeindruckt . Man lehnt
nicht die Beaehlagnahme selbst ab , sondern nur die Methoden der
Pianderung und die Schikanen , denen die Juden ausgesetzt sind . " Das
nimmt kein gutes Ende far Deutschland und auch für uns selbst " ,
sagen die Herren , die es nun seit Jahren schon am eigenen Geschäft
sparen , dass die Vertreibung der Juden aus ihren Kurorten ihnen
nur Nachteile gebracht hat . Als 1933 und 1934 . aberall gewansoht
wurde , dass die Kurorte keine Juden mehr aufnehmen sollen , waren
die Harzer freudig dabei , diesen Aufforderungen Folge zu leisten .
War ihnen doch zugesichert worden , dass dann umso mehr Arier ihre
Kurorte aufsuchen warden . Mehr Besucher sind auch in den Harz ge¬
kommen , aber fast ausschliesslich KdF - Leute . Heute wäre ein grosser
Teil der Kurhausbesitzer und Pächter froh , wenn die kaufkräftigeren
Juden von fraher da wären . Ebenso die abrigen Geschäftsleute . Die
Kurhausbesitzer sind schlechte Bezahler geworden und die Geschäfts¬
leute kommen als ihre Lieferanten in der Regel erst nach 4 bis 5
Monaten zu ihrem Gelde . Die Kurhausbesitzer haben kein Bargeld ,
. sondern Schulden and mächten ihre Häuser los werden . Es stehen des¬
halb gegenwärtig im Harz eine Messe Häuser zum Verkauf , eusserge -
wöhnlieh billig . Wären Zwangsversteigerungen zugelassen , so warde
in manchen Orten mehr als die Hälfte der Häuser unter den Hammer
kommen . Sie sind auch oft in schlechtem Zustand . Mit der in den
ersten Jahren nach der Machtergreifung so stark propagierten Haua -

erneuerung ist schon seit 1936 radikal Sehluss gemacht worden . Erst
fehlten die Zusehuasmlttel und gegenwärtig fehlen Baumaterialien
und Arbeitskräfte . In den ersten Jahren legte die neue Herrschaft
Wert darauf , dass eine gute Fassade des Hausbesitze # gezeigt wurde ,
jetzt verzichtet man auch darauf . Was macht schon der innere Ver¬
fall noch aus , wenn das Reich immer grosser wird .

! S . Berieht : Der Ansehluss des Sudetenlandes mit seinen schönen
Weltbadeorten geht in diesem Jahr zu Lasten anderer Badeorte and
�mmerfri sehen im Altreich . Das thüringische und das Harz - Gebiet

spüren schon Jetzt die Folgen . War in diesen Gegenden in den letz¬

ten fahren auch kein Bade - und Fremdenbetrieb im früheren Sinne

zu verzeichnen , so hatte doch durch KdF - und Betriebsausflüge in

diesen Orten eine gewisse Belebung stattgefunden . Die Arbeiter aus
Berlin , der Niederlansitz und anderen nahe liegenden mitteldeut¬
schen Gebieten konnten zu kurzen Urlauben nach dem Harz and nach

Thüringen gebracht werden . Jetzt lat man völlig hoffnungslos .
Ueberall gibt es nur hängende Köpfe . Die Frauen haben sieh schon

vorsorglich um Heimarbeit bemüht , um nicht vollständig auf dem
Trockenen zu sitzen . Jeder Vertreter , der das Gebiet bereist , kann
bittere Worte in allen Varianten hören . Die Bibelforseher bekommen
hier eine neue Konjunktur .

In Frledrlohsroda wird man dieses Jahr nicht einmal ein eigenes
Kurorchester unterhalten können . Hierher kernen in den letzten Jah¬
ren viele Beamten , die wegen der Devisensohwierigkelten nicht nach
Franzensbad oder Marienbad gehen konnten . Nun gehen sie wieder in
die beliebteren Sudetenbäder . Die böhmischen Knödel , das Pilsner
Bier und der Absteeher nach Prag locken allzu sehr .
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Aaeh Trazb aoh - Metharz hatte bia Mitte Mal erat eia Tiertel der
Anmeldungen dea Yorjahrea . Minige der Penalona - and Hotelbeaitzer
ThQrlngena wollten die Monjanktar aaf andere Weiae aaandtzen and
benähten sieh am Ankäufe in den behmi sehen Karorten . Aach diese
Hoffnung wurde enttäuscht . Der ParteifahrerklQngel reraorgt seine
ganze Verwandtschaft , die anderen gehen leer aas . Umgekehrt haben
aber die Parteiorganisationen die Unverfrorenheit , der Bevölkerung
der so benachteiligten Gebiete jetzt noch zuzamaten , Sadetendeat -
aehe unentgeltlich aufzunehmen , die von der HSV gaatfreandlleh ein¬
geladen worden sind .

Pommern : Daa Gebiet ist seit 1933 belebt worden . Allein seit
1934 sind der gesamten Provinz 412 . 000 Arbeiter vermittelt worden .
Vöhl keine Provinz hat soviel Milltärbaaten gehabt wie Pommern .
Eine Reihe von kleinen Städten wurde , neue Garnisonen . Mine Reihe
von Orten erhielt Fliegerhorste . Neue TrappenGbungsplätze wurden
erstellt , mehrere RGstungafabriken gebeut . Obwohl der Kleinstadt -
Charakter der Provinz erhalten geblieben ist , haben Geschäftsleute
aller Art durch Militär - und RHatangsindustrie bessere Umsatzmög -
llohkelten gegenüber früher erhalten . Trotzdem mehren sieh in letz¬
ter Zeit die Klagen . Migenartige Tauschgeschäfte kommen zustande .
Uns wurde eine Reihe von Fällen bekannt , wo Soldaten aus der Gegend
von Siegen und Solingen bei Gastwirten ihre Zechen mit Bestecks

bezahlten , da es ihnen an Bargeld mangelte . Da die Kundschaft nur
aus Soldaten und Rüstungsarbeltern besteht , muss die Verdienatspan -
ae gering gehalten worden , sonst können sie nichts kaufen . Aaf ein

grosses Pampgesehäft können sich die Geschäftsleute aaeh nicht ein¬

lassen , da Soldaten und Arbeiter oft versetzt werden , and die Yirte
dann das Nachsehen haben . Die Spenden - and Steuerbelaatangen sind
aber enorm , so dass die Geschäftsleute , namentlich die Gastwirte
zu der Ueberzeugung kommen , dass der Verdienst trotz erhöhtem Um¬
satzes immer - geringer wird .

Die Oesohäftsleate an der Küste und aaf der Insel Rügen machen
dieselben Feststellungen . Mine Reihe von Geschäftsleuten aus Mölln ,
Tilzow , Zingst , Garz , Binz und Putbus berichten , dass der ihnen
aus dem Geschäftsjahr 1938 verbleibende Reinertrag nicht die Hälfte
des Ueberschussea von 1933 erreicht hfbe , obwohl die Bcsncherzahl
im letzten Jahre wesentlich höher warAals 1933 - Rar wenige Geschäfts¬
leute können wie in früheren J ehren im Winter von dem Erlös des

Sommergeschäftes leben . Ms gibt in solchen Notfällen zwar Minbe¬

ziehung in die Winterhilfsaktion . Dieses Spiel ist aber verlust¬
reich . Diese Geschäftsleute würden , wenn die Spendencchröpfungsak -
tionen des Sommers in Wegfall kämen , von den so ersparten Beträgen
wesentlich mehr haben , als ihnen nun durch die Winterhilfsaktion

sozusagen zurüekerstettet wird . Ausserdem erwachsen den Geschäfts¬

leuten Ausgaben ans den vielen Wettbewerben , denen sieh niemand
entziehen kann , wenn er nicht die Boykot�iernng seines Geschäftes
riskieren will . 80 wurde im vergangenen Jahr auf Rügen eine Sonder¬
aktion um daa schönste Dorf durchgeführt . Jeder Hauswirt musste

dafür 50 bis loo RM aufbringen , obwohl sieh fast nur KdF - Fahrer

auf der Insel aufhielten . Resigniert sagen die Hausbesitzer , immer
mehr Arbeit und immer weniger Geschäft .
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SchleawiR - Holsteln : In den letzten Woohen hat ein eahrer Pil -
getatrom von Hamburgern in dae Gebiet Ton Dlthmarachen elngeaetzt .
Sie verbringen ihren Urlaub dieaea Jahr bei den dortigen Bauern ,
helfen ihnen bei den Erntearbeiten und hoffen aieh dadurch far den
Fall weiterer Lebensmittelverknappung ihre " Beziehung zum Laad "
zu sichern . Die Pensionen auf den Nerdsee - Inaeln , soweit aie
nicht aus strategischen GrOnden fQr den Kur - und Badebetrieb
überhaupt gesperrt sind , warten dagegen vergeblich auf ihre ge¬
wohnten Gäste . Dia als Gäste angekündigten SA - und SS - Familien
sind ebenfalls ausgeblieben . Absage über Absage trifft sein . Die
Begründung ist immer , dass neue dienstliche Verpflichtungen leider
zur Zeit einen Urlaub nicht gestatten .

Rheinland - Westfalen : Während in den ersten Vahren des Hitlerre -
gimes die rheinischen Botel - und Gastwirte aieh vom Nationalsozia¬
lismus einen grossen Aufschwung versprachen , klagen jetzt diesel¬
ben Kreise über ein erhebliches Nachlassen des Verkehrs . Besonders
in diesem Sommer ist der Hotelbetrieb sehr zurückgegangen . Es ist
kein Zweifel , dass die Leute mit ernsten Verwicklungen rechnen und
deshalb lieber zuhause bleiben . Bezeichnend ist auch , dass selbst
die " Kraft - durch - Freude " - Fahrten in diesem Jahr längst nicht so
zahlreich sind wie in den Jahren 1936/37 und 1936 . Es ist anzuneh¬
men , dass , abgesehen von der allgemeinen Unsicherheit mancher
sich diese Fahrt trotz der erheblichen Verbllllgnng nicht mehr
leisten kann . Denn die sonstigen Unkosten kBnnen viele nicht auf
sieh nehmen . Und schliesslich war KdF einige Jahre grosse Mode .
Die Kleinbürger , die früher diese Fahrten mitmachten , haben sich
diese Mode inzwischen abgewöhnt . Sie sind wieder zurückgekehrt
zu ihren Wochenendfahrten in die Umgegend ihrer Heimat und ver¬
ziehten auf " grosse Fahrt " mit KdF .

Alle diese Erscheinungen haben ein merkliches Nachlassen des

Sommer�etriebes im Hotelgewerbe bewirkt .

Danzig : In Danzig macht man sich grosse Sorgen wegen des Ausblei -
bend der Kurgäste in den Danziger Seebädern , namentlich in Zoppot .

Zoppot lebte früher von den meist jüdischen Kurgästen , die aus Po¬
len dorthin zur Erholung kästen . Diese Gäste hat es allerdings
schon im Vorjahre nicht gegeben . Ersetzt wurden sie , allerdings
nur zum geringen Teil , durch relchsdeutsehe Kurgäste , soweit sie

Devisengenehmigungen erhielten . Immerhin war der Ausfall wenig¬
stens zum Teil gedeckt . Auch KdF sorgte für ein wenig Betrieb , wenn

an diesen Gästen auch nur sehr wenig zu verdienen ist . In diesem

fahre sind bis jetzt so gut wie überhaupt keine Kurgäste in Zoppot .
Sine Anzahl von Zimmervermietern - und fast alle Zoppoten vermie¬

ten Zimmer - hat bereits im Mai von ihren Stammgästen aus dem
Reich Nachricht erhalten , dass diese nicht kommen könnten , weil sie

in diesem Jahre keine Devisengenehmigungen erhielten .

Bereits für Mai und Juni waren auch eine Reihe von KdF - Transpor -
ten angekündigt . Bis jetzt ist nicht ein einziger eingetroffen ,
und es wird in Danzig davon gesprochen , dass das Reich alle KdF -

Transporte nach Danzig wegen der unsicheren politischen Lage ge¬

stoppt habe , was glaubhaft klingen könnte . Die Leute sind aller¬

dings der Meinung , dass die KdF - Transporte deshalb nicht nach

Danzig kommen dürfen , weil das Reich keine Devisengenehmigung er¬

teilt . Die Zoppoter machen jedenfalls in diesem Jahre sehr lange
Gesichter .



A - ao -

IT . Die Judenverfolgungen

Wir haben zuletzt in Heft 2/1939 ( Seite A 78 - lol ) über die Ja -

danverfolgungen in Deutsehland Bericht erstattet . Seither sind die

Tseheehosloaakei und Memel okkupiert worden . Die Auseicht darauf ,
irgendwo in der Welt eine neue Sxiatenz grdnden zu können , hat sieh
damit ftir zahlreiche deutsche Juden aufs neue verringert . Ter Hoff¬

nungen auf ausländische Verwandte and Freunde - frtiher in Oester¬

reich , dann in der Tschechoslowakei - gesetzt hat , kommt jetzt in

die Lage , diesen von einem Tag auf den anderen entrechteten Manschen

seinerseits beizustehen und ihnen aber die erste Zeit des fassungs¬

losen tntsetzans hinwegzuhelfen .

. Obgleich so die Möglichkeit , aus eigener Kraft einen Ausweg zu fin

den , fhr die in Deutsehland und den besetzten Gebieten lebenden Ju¬

den noch weiter verringert worden ist , und obgleich sich das Dritte

Reich durch aelna neuen Okkupationen wiederum kräftig an den bishe¬

rigen jüdischen Vermögenswerten bereichert hat , wlr� der Druck , das

Land zu verlassen , von Monat zu Monat gesteigert und zugleich die

Habe , die auswandernde Juden mitnehmen dürfen , immer mehr beschränkt

Man ist sogar dazu übergegangen , Juden - vor allem aus Danzig -

zwangsweise auf Schiffe zu verladen , die ihre " Fracht " nirgends an

Land setzen können und monatelang auf den Meeren umherirren . Viele

tausend Juden , denen die Verhaftung droht , wenn sie das Reich nicht

verlassen , ziehen selbst die ungewisse Fahrt mit diesen Schiffen

einem längeren Verbleiben in Deutschland vor , wo ihnen jede Kxlstenz

mögliohkelt entzogen ist .

1 ) Das Schicksal der Juden in den okkupierten Gebieten

a ) Böhmen

In der gesamten Tschechoslowakei lebten bis zum Münchner Abkommen

im September I938 rund 375 . 000 jüdische Einwohner , die 2,5 Prozent

der Gesamtbevölkerung bildeten und volle Gleichberechtigung genossen

Der Einmarsch der Hitlersehen Okkupationsarmee am 15 . März 1939t d "

in den frühen Morgenstunden erfolgte , überraschte die Einwohner¬

schaft buchstäblich im Schlaf . Die Juden , vor allem auch die , die

aus dem Reich und aus den im Herbst 193� besetzten Sudetengebieten



nach Prag gafHehtat waren , aahan aieh aber Nacht in aie Hände
ihrer Todfeinde gegeben . Seither ist gegen aie derselbe Ternioh -

tungsfeldzug gefQhrt worden , der die Jaden im Reich allzahtleh , die
Juden in Oesterreich in wenigen Wochen an den Rand des Abgmnda ge¬
führt hat .

Paragraph 2 der ron Hitler auf dem Hradschin erlassenen Terordnong
aber das mähriseh - bBhmiaohe Protektorat laatete :

" Die Deatschen . die im Protektorat wohnen , werden Relchsbtirger ;
aie werden damit den Vorschriften zum Schutz des deutsehen Blutes
und der deutsehen Ehre ( Rasaengesetz ) unterworfen . "

Damit war von vornherein die Gleichstellung der im Protekterrat lo¬

benden deutschen Juden mit den Reichsjuden vollzogen .

Unmittelbar nach dem Okkupationstruppen hielt die Gestapo in BCh -

. men ihren Einzug . Eine Verhaftungswelle ging aber das Land . Tsche¬

chische und deutsehe Demokraten und Sozialisten , tschechische und

deutsche führende Juden , Emigranten , die sieh nach der Tschechoslo¬

wakei geflüchtet hatten , wurden gefangen gesetzt , misshandelt und

z . T . in deutsche Konzentrationslager abtrat sportiert .

Nie hat man die wahre Zahl der Verhaftungen erfahren , nie auch

die Ziffer der Selbstmorde , die sieh in diesen Tagen in Bühmen er¬

eignet haben .

In Prag selbst sind offene antisemitische Ausschreitungen im all¬

gemeinen unterblieben , zumal die tschechische Bevölkerung Erzessen

dieser Art ablehnend gegenübersteht . Dagegen waren mehrere Bomben¬

anschläge auf jüdische Häuser zu verzeichnen , denen auch Menschen

zum Opfer fielen . Zu antijüdischdH * Ausschreitungen nach reichs -

deutschem Muster kam es in den Provinzorten mit deutschem Einschlag ,

so in Mährisoh - Ostrau , Filsen , Brünn , Pardubitz usw .

im ganzen Protektorat wurden die Synagogen entweder abgebrannt

oder von den Gemeinden beschlagnahmt . Da die tschechischen Feuer¬

wehren die Gewohnheit , Brände zu löschen , noch nicht abgelegt ha¬

ben , und aus diesem Grunde die Regie nicht überall klappte , gab

die Frager Gestapo einen Geheimbefehl heraus , der allen Feuerwehren

im geeamten Protektorat untersagte , die in Synagogen oder jüdischen

Gemeindehäusern entstehenden Brände zu löschen . Die Brände seien

in solchen Fällen nur zu lokalisieren . Völlig niedergebrannt wurden

u . a . die Synagogen in Bronn , Iglau , Wltkowitz , Falkenau , M&hriach -
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Oatran , Zabrah a . O. , Odarfnrt bei Mdhriaeh - Oatraa und Friadaek . Ia
TM - schiadaman Ortaa vamiehtata man aach dla GemaimdaMaaar , in
Mähriaeh - Oatran wurda daa yoa yadan baauchte Kaffaa Opara in Brand

gesteckt .

Wir erhalten hierzu folgenden Bericht :

Dia Synagogen in Mistak - Trydek , Witkoaltz und M&hriaoh - Oatrau
sind durch Brandstiftungen vernichtet . Brat kam die Synagoge in
Mähriech - Oatrau an die Reihe , hier gelang es der Fauaraehr alazn -
sehreltan , man löschte den Brand . Aber bereits nach drei Tagen ,
am Z . Jumi aurde aiader ein Brand " entdeckt " , ea aar sofort SA -
Mannschaft zur Stella , und die Faueraehr durfte nicht mehr eingrei¬
fen . In Witkoaltz ttberaachten SA - Leute den Brand und am 12 . Juni
kam auch die Synagoge in Mistek - Frydek dran . Bs gibt . unter der
Bevölkerung nur eine Meinung : dass es sieh hier um von den Nazis
organisierte Brande handelt . Es ist bekannt , daaa man im dar Sy¬
nagoge in Witkoaitz bereits am 23 . bza . 2� . Mai den ersten Ver¬
such machte , aobai dem Brand die gesamte inmeneinriehtung zum
Opfer fiel , dann folgte apätar der Brandangriff auf das Gebäude ,
das heute nur noch einen TrOmmarhaufen bildet . Zwar werden diaaa
Synagoganbräada von dar Bevölkerung scharf verurteilt , aber man
nimmt all das als Tatsachen hin , mit denen man sieh abzufinden
hat .

Dia Varaleharungageaellaehaften weigerten sieh , für die entstan¬

denen Schäden zu haften . Dagegen erhielten mehrere jädiache Gemein¬

den , z . B. die von Brünn , die Auffordernng , die auagebrannten Syna¬

gogen auf ihre Kosten wieder aufbauen zu lassen und die Schaufenster

der jüdischen Geschäfte zu reinigen , die mit antisemitischen Losun¬

gen baschmlart worden waren .

Dia jüdiaehan Friedhofe wurden den jüdischen Gemainaehaften im vie

len Fällen entzogen . So beachloss die Stadtverwaltung in Pardubitz ,

den aus dam Jahre 1642 stammenden alten jüdischen Friedhof in eine

öffentliche Parkanlage mit Kinderspielplatz umzuwandeln and den

Juden den Zutritt zu verbieten . Der jüdische Friedhof in Preraa wur¬

de vom Bauamt baachlagnahmt .

Im Mai schon wurden aus dem Protektorat die ersten " judenrein ge¬

machten " Städte gemeldet , u . a . Falkenau , wo zuvor mehrere hundert

Juden gelebt hatten .

Vor allem tobte sich der Rassanwahn der Erobarer auf wlrtaohaftli -

chem Gebiet aus . Ea geaehah daa Gleiche wie in Oasterraich : alle

zurückgedrängten Haidinatinkta gegen die Jnden brachem hemmungalos

durch und führten zu einer Vorwegnahme der erat allmählich im traft

tretenden Verordnungen und Gesetze .
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vollatämaig # nmd mach 4 am zaitlieham Ablauf axakta Barstal -

�ang dar Maaanahman gagan dia Jaden kann auch heata noeh nicht ga -
seban aardan . Im aratan Viarteljahr ist dar Raihe nach ataa das Tal -

�nda gaaehahan :

Nina Yarordnang der dent sehen " Protektoren " terhing eine Sperre
über alle jQdlsehen Bankkonten . Kein Jade durfte bis auf aelteras
Geld abhaben . Dar Verkauf von Wertpapieren ist dep Juden erst
seit dar zweiten Hälfte Juni wieder gestattet .

Das Radio kdndlgte bereits in den ersten Tagen an , dass in aller
nächster Zelt für alle jüdischen Geschäfte " Kommissare " eingesetzt
werden würden , was später auch nach und nach geschah .

Die den Juden gehörigen Hotels und Pensionen in den Bädern und
Kurorten wurden in arische Verwaltung übernommen . Der - Bürgermei¬
ster von Karlsbad - liess 60 in jüdischem Besitz befindliche Hotels
und Kurhäuser offiziell zum Verkauf ausschreiben .

In Brünn wurde eine für ganz Mähren geltende Verordnung erlassen
nach der zwar jeder eigenmächtige Eingriff in jüdisches Vermögen
untersagt , zugleich aber eine Sperre über das jüdische Eigentum
verhängt wurde , das von da an - auch geschenkwblae - nicht mehr

Übertragbar war .

Die AO in Böhmen erscheinenden jüdischen Zeltungen und periodi¬
schen Zeitschriften wurden samt und sonders verboten . Erst im Juli
hat man wieder eine si�zige Zeitschrift , das Organ der jüdischen
Gemeinde in Brünn , " Hadoar " zugelassen .

Am 22 . März fasste der Landesaasachuas Böhmen den Besehluss ,
Alle jüdischen Landesangestellten zu entlassen . Gleichzeitig wur¬
den die Aerzte aus dem Dienst der öffentlichen Krankenkassen in
Böhmen ausgeschlossen .

Die Prager Stadtverwaltung entliess ihre jüdischen Angestellten
fristlos . Ebenso erfolgten Massenentlassungen von Juden aus priva¬
ten Unternehmungen .

Sämtliehe jüdische verlagshäusor - darunter der bekannte Melan -

trich - Verlag in Prag und der Verlag Kittl in Mährlseh - Ostrau -
wurden arislert , und zwar unter gleichzeitiger Entlassung aller

jüdischen Angestellten .

Der unter deutscher Kontrolle stehende Verband tseheehischer
Anwälte forderte sämtliche jüdischen Mitglieder auf , binnen 24
Stunden ihre Kanzleien an arische Verwalter zu übergeben .

Die �ngenieurkammer gab ihren jüdischen Mitgliedern bekannt ,
sie hätten ihre Unternehmungen " freiwillig " zu liquidieren und
der Kamner eine Liste derjenigen Deutschen zu unterbreiten , denen
die Liquidation anvertraut werde . Die Aktion müsse bis Anfang
April beendet sein .

-** Die Versicherungsanstalten stellten sämtliche Zahlungen an Juden
Win , für die keine besondere behördliche Erlaubnis vorgelegt wer¬
den konnte .

Der Präger Magistrat verbot den Juden , mit Lichtreklame für
ihre Geschäfte zu werben .
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SämtUdhe JMlaohe Inatitutlonm im Böhmen nna Mähren enröen ron
dar Oeetepo geschlossen , snoh die einzige jadisehe Ansspeisnng in
Prag . Alle jHdisohen Wohlfehrtsinstitutionem maasten ihre Tätig¬
keit einstellen , die Leiter wurden zum Teil verhaftet , die Kassen
wurden beschlagnahmt , die Räume versiegelt . Die wohlhabenderen
Juden hatten nur geringe Möglichkeiten , der Not zu steuern , well
ihre Bankkonten gesperrt waren .

Die Frager Stadtverwaltung beschlosa einstimmig , alle Kontrakte
mit jüdischen Firmen auf Deutsche zu tibertragen .

Die Bibliothek der jüdischem Gemeinde in Frag wurde von der Ge¬
stapo geschlossen .

Die tsohechl sehen Sportorganisationen schlössen alle Jüdischen
Mitglieder aus .

Die Stadtverwaltung Aussig konfiszierte zur Feier von Hitlera

50 . Geburtstag die Parkanlagen der Bankiersfamilie Fetschek und
machte sie der Gemeinde zum Geschenk .

Am 1 . Mai verloren rund I50 . 000 tschechische Staatsangehörige ,
Inder Haupteaohe Juden , ihr Bürgerrecht . Sie halten sieh nach

dem Anschluss des Sudetangebietes nicht zur gesetzlich angeordne¬
ten Ueberprüfung aller Naturalisierungen seit 1918 gemeldet . Den

auf diese Weise Ausgebürgerten wurde auferlegt , die Tschechoslo¬

wakei sobald wie möglich zu verlassen .

Die " Protektoratsbehörden " eröffneten ein besonderes Amt für
die Arisierung jüdischer Geschäfte .

Mit der . eigentlichen J ud enge s e t za ebuna ging es zunächst nicht

recht vorwärts . Wer den Gang der Ereignisse verfolgt hat , kann sich

kaum des Eindrucks erwehren , dass hier von tsohechlseher Seite eine

unverhüllte Obstruktion getrieben worden ist . Die tschechische

" Partei der nationalen Kinheit " setzte eine " Kommission zum Studium

der Judenfrage " ein , die zugleich für den Entwurf des geplanten Ju¬

dengesetzes verantwortlich sein sollte . Mehrere tscheehisohe Mini¬

ster sprachen sich gegen die Lösung der Judenfrage auf rassischer

Grundlage aus und wollten sie als rein wirtschaftliches Problem be¬

handelt wissen . Die Kommission besohloss zunächst , es sollte nur

der als Jude gelten , der vor dem 30 . Oktober 1918 jüdischer ReUgiot

war . Auch sollte es eine Art Ehrenarier geben , das helsst Juden ,

denen " besonderer Verdienste wegen die Zugehörigkeit zur arischen

Rasse zuerkannt wird " . - Im Mal unterbreitete Neurath , der mit die¬

ser Regelung natürlich nicht einverstanden sein konnte , dem Präsidat

ten Haeha die " Wünsche " der deutsehen Regierung zur tschechischen

Judengesetzgebung . Unmittelbar danach wurden sämtliche Mitglieder

der " Kommlasion zum Studium der Judenfrag ? " durch neue ersetzt .

Etwa eine Woche später unterbreitete die neu zusammengesetzte Kommi
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slon Herrn Neurath vier HatwHrfe zum Judengesetz , die ala zu milde
verworfen wurden . Nach weiteren 14 Tagen entsohlosa sich Reichapro -
tektor v . Neurath , aeibst eine " Verordnung aber die Nntjudung der

Wirtschaft in BOhmen - Mähroa " herauszugeben . Diese Verordnung vom
21 . 6 . 1939 besagt u . a . :

§ 1 ( 1 ) Juden , Jtidlsohe Unternehmen und jQdlschen Persoaenver -
einigungen sind die VerfRgung . aber Grundstaoke , Rechte an Orund -

. sticken , wirtschaftliche Betriebe und Beteiligungen an solchen ,
Wertpapiere aller Art , sowie die Verpachtung von Grundstaoken
und wirtschaftlichen Betrieben und die Uebertragung von Pacht -
rechten dieser Art nur mit besonderer schriftlicher Genehmigung
erlaubt . Das gleiche gilt flr die Verpflichtung zu VerfOgungen
aber die genannten Gegenstände .

§ 2 ( 1 ) Die Genehmigung nach § 1 erteilt der Reichsprotektor . . .

§ 3 Juden , jadisehe Unternehmen und jadisohe Personenvereini¬
gungen haben die in ihrem Eigentume oder Miteigentume stehenden
oder von ihnen gepachteten Land - oder forstwirtschaftlichen Grund¬
staoke bis zum 31 . Juli 1939 beim zuständigen Oberlandrat anzumel¬
den .

§ 4 ( 1 ) Juden , jadlsohen Unternehmen und jadlsohen Fersonenver -
einigungen sind der Erwerb von Grundstaoken und Rechten an Grund¬
staoken , von Beteiligungen an wirtschaftlichen Unternehmungen und
von Wertpapieren sowie die Uebernahme und Neuerriehtung wirt¬
schaftlicher Betriebe und die Pachtung von Grundstacken verboten .

§ 5 ( 1 ) Juden , jadisohe Unternehmer und jadisohe Personenver¬

einigungen haben die in ihrem Eigentum oder Miteigentum befindli¬
chen Gegenstände aus Gold , Platin und Silber sowie Edelsteine
und Perlen bis 31 . Juli 1939 bei der Nationalbank oder den von
ihr bestimmten Stellen anzumelden .

( 2 ) Ihnen sind der Erwerb , die Veräusserung und die Verpfändung
der in Absatz 1 aufgefahrten Gegenstände verboten .

( 3 ) Das gleiche gilt far sonstige Schmuck - und Kunstgegenstände ,
soweit der Wert far den einzelnen Gegenstand oder eine Sammlung
von Gegenständen den Betrag von lo . ooo Kd abersteigt .

§ 9 { 1 ) Der Reiohsprotektor kann in ihm geeignet erscheinenden
Fällen Treuhänder bestellen , die seiner Aufsicht und Weisung un¬

terliegen .

§ lo ( 1 ) Wer dieser Verordnung oder den zu ihrer Durchfahrung
erlassenen Bestimmung zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis und
mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen belegt . Ebenso wird

bestraft , wer die Bestimmungen dieser Verordnung oder die zu
ihrer Durehfahrung erlassenen Bestimmungen umgeht . . .

( 4 ) Neben der Strafe kann auf Einziehung des Vermögens erkannt

werden , soweit es Gegenstand der strafbaren Handlung war . Kann
keine bestimmte Person verfolgt werden , so kann auf Einziehung
des Vermögens auch selbständig erkannt werden . . .

( 6 ) Die Untersuchung und Aburteilung dieser Straftaten liegt
den deutschen Gerichten ob , die nach dem allgemeinen Reichareoht

zuständig sind . . .
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$ 12 ( 1 ) Diese Terordauag tritt mit dem Tag ihrer Bekaaatmaehang
in der Prager Tageszeitung " Der Neue Tag " in Kraft .

( 2) Die Toraohriften der 1,2 und 4 gelten rQokwirkead rem
17 - März 1939 mit der Massgabe , daas in der Zwischenzeit ge¬
schlossene genehmigungspflichtige Geschäfte reohtsunwirksam sind ,
solange nicht die Genehmigung nachträglich erteilt ist . . .

Diese Terordnuag ist nachträglich noch verschärft worden . Am 24 .
Vuni meldete die reichsdeutsche Presse :

" In der Terordnuag des Reiohsprotektors ( Iber die jüdischen Ver¬
mögen in Böhmen und Mähren war bestimmt worden , dess alle seit dem
17�. März 1939 abgeschlossenen Geschäfte mit jüdischem Besitz
Iberprüft und neu abgewickelt werden müssen . Dieses Datum ist auf
den 15 . September 1935 zurückverlegt worden . "

( Zitiert nach der " National Zeitung " , Essen . )

Dass die für Geschäfte mit Juden erforderliche Genehmigung allein

- vom Reichsprotektor erteilt worden kann , hat einen besonderen Sinn ,

den die " Volksdeutsche Zeitung " , Brünn , am 5 . 7 - enthüllt :
<

" Wir Deutschen im tschechischen Protektorat tragen kein Verlan -

gao nach dem Vermögen der Tschechen , aber wir werden es nicht

zulassen , d�ss sich das tschechische Volk durch die Arisierung
jüdischen Besitzes bereichert . Wir fordern , dass bei diesem Ge -
sohäftstransfer die Deutschen in erster Reihe berücksichtigt wer¬
den . Wir bewundern die Klugheit des Führers , der den Reichsprotek¬
tor ermächtigt hat , die Arisierung jüdischer Geschäfte zu über¬
wachen . "

In der Tat haben - genau wie zuvor im Sudetengebiet - nicht al¬

lein die in Böhmen ansässigen Deutsehen , sondern auch reichsdeutsche

Firmen bei der Arisierung ein gutes Geschäft gemacht .

Im übrigen sind nach Neuraths Verordnung im Juli noch einige Be¬

stimmungen herausgegeben worden , die dazu dienen , die Lage der Ja¬

den noch verzweifelter zu machen . So hat man z . B. den jüdischen An¬

wälten und Aerzten , die ihre Praxis nicht weiter ausüben dürfen ,

untersagt , ihre Angestellten vor Ende des Jahres 1939 zu entlassen .

Die jüdischen Juweliere müssen ihre Geschäfte offen halten und

dürfen die Löhne ihrer Angestellten nicht kürzen , obwohl ihnen ver¬

boten ist , Gold - und Silberwaren zu verkaufen .

Auch die deutschen Gerichte im Protektorat haben ihre Tätigkeit

aufgenommen und tragen zur Verfolgung der Juden das ihre bei . Die

ersten Rassenschandeurtelle sind ergangen .



Der aus Hohenealza atammende jadiaehe Arzt Dr . Levy , der
mit aeiaer Jetzigen Tran , einer Arieria� aua Berlin geflüchtet
aar und eich 1930 hatte in Russlaad trauen lassen , ist zu 2 1/2
Jahren , seine Trau zu 2 Jahren Zuchthaus rerurteilt worden .

Der 67 - jdhrige Jüdische Arzt Dr . Julius Lehrer aua Troppau ,
der seit 1924 mit einer Arieria zusammenlebte und angeklagt war ,
die Beziehung auch nach Einführung der Nürnberger Gesetze im Su -
detealand fortgesetzt zu haben , erhielt 3 1/2 Jahre Gefängnis .

Bezeichnend ist ferner das R�eheurteil gegen den ehemaligen Jü¬
dischen Leutnant der tschechoslowakischen Armee Josef Tisoher
aus Pilsen , der zu 4. Monaten Gefängnis Terurteilt worden ist , weil
er angeblich seinerzeit sudetendeutsohe Soldaten seiner Kompagnie
" öffeatllcht getadelt hat * . Dieses Urteil ist von einem deutschen
Militärgericht im Protektorat gefällt worden .

Der Zwang zur Auswanderung der Jaden wird systematisch verschärft .

Nach den vom Statistischen Amt der tscheohlsohen Regierung bekannt¬

gegebenen Auswanderungsziffern sind vom Oktober 1938 bis zum 1 .

Juli 1939 rund 24 . 000 Feysonen , darunter 22 . 684 Juden aus dem Gebiet

des Protäktorats regulär ausgewandert . Dabei sind allerdings die

Flüchtlinge nicht mitgezählt .

Beim Reiehsprotektor v . Neurath ist eine " Zentralstelle für
die Jüdische Auswanderung * geschaffen worden , die unter der Lei¬

tung des Gestapo - Beamten Dr . Stahleeker steht . Juden , die aus
dem Protektorat auswandern wollen , müssen ihre Gesuche ausnahmslos
an dieses Zentralamt richten .

Daneben hat die Gestapo der Prager Jüdischen Gemeinde die Grün¬

dung eines zentralen Jüdischen Auswanderungaamtes in Prag mit
niner Filiale in Brünn genehmigt . Kurz nach der Gründung Ist
dieser Stelle durch die Gestapo mitgeteilt worden , dass innerhalb
des nächsten Jahres mindestens 70 . 000 Juden aus dem Protektorat

auswandern müssen .

Uns ist Ende Juli ein weiterer Bericht aus Mähriseh - Ostrau zuge¬

gangen , der deutlich macht , wie diese Auswanderungen von den deut¬

schen Maohthabern vorbereitet und erzwungen werden .

" Aus dem früheren Magazingefängnis in der Marrgasse in Mähriseh -

Ostrau hat man jetzt die politisch Verdächtigen abgeführt , sie

ins Polizei - oder Bezirksgefängnis überstellt und dort die reichen

jüdischen Geschäftsinhaber und Juden untergebracht , denen man

anheimstellt , auszuwandern . Nur unter djeser Bedingung haben sie

Aussieht , freizukommen . Der bekannte Warenhausinhaber Rix wurde

Anfang Juni mit einem Handwagen wiederholt durch die Stadt ge¬
führt , weil er sich weigerte , schriftlich auf sein gesamtes Ver¬

mögen zu verzichten . Nun scheint er Ende Juni sich dennoch ent¬
schlossen zu haben , dem Wiliea der Gestapo zu folgen , und nach

dem Verzicht auf sein Vermögen wurde er in das Anhaltelager für

Juden nach dem Magazin in der Marxgasse überführt . Aehnlich er¬

glag es anderen Jüdischen Geschäftsinhabern . Die Nürnberger Ge¬

setze werden in Mähriseh - Ostrau Jetzt streng durchgeführt , die

Jüdischen Vermögen sind ohne Ausnahme beschlagnahmt .
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b ) Slewakai

In dar Bahaadlung dar Judanfraga untaraohaddet sieh dia Slowakai
aaofem von Bdhman , als die taohaohiaoha Bevölkarnng dam Pogrom -

Antlsemltlsmus ablahaand gageaübarstaht , währand ae dam dautsehaa

liaflaas in dar Slowakei schon aalt längerer Zelt gelungen ist , eine
udenfaindliehe Bewegung zu erzeugen . Biakutivorgaa dieser Bewegung
st dia berüchtigte Hllaka - Garde . Die Zahl dar Verhafteten geht in

' ie Tauaande . Grosse Scharen von Juden haben versucht , das nackte

�eben über dia polnische pranza zu retten . Sie sind zum Teil von

jer polnischen Greazwaohf zurückgeschickt , aber in die Slowakei

aieht wiader eingelassen worden . Tauseade von slowakischen Juden ir¬

ren gänzlich mittellos im Miemäadslaad umher .

' Wir geben auch für die Slowakei einen gsdrängtan Ueberblick über

die Qesohehnisaa nach dam 1 $ . März :

Am 1 . April hat die slowakische Regierung ein Judeagesetz ver¬
abschiedet , das den Juden u . a . verbietet , sich als Juristen und
Notare zu betätigen .

Durch ein am 1 . Mai erlassenes Gesetz wurden 300 . 000 Juden der
slowakischen Staatsangehörigkeit beraubt . Bs handelt sich um
Menschen , die erst nach 1918 naturalisiert worden sind , aber oft
aus alteingesessenen Bamllien stemmen .

Anfang Mal teilte der slowakische Ministerpräsident Tim der
Presse mit , dass alle Juden aua den öffentlichen Stellen in der
Slowakei entfernt seien . Es gebe nur mehr wenige Aerzte und Advo¬
katen mit einer rein jüdischen Klientel . In Handel und Industrie
gehe die " erfolgreiche Arisierung " reach voran .

Fast alle jüdischen Geschäfte in dar Slowakei wurden mit der
Aufschrift " Jude " ( 2id ) und dem Devidstern beschmiert . Niohtjüdi -
sche Kunden wurden mit Gewalt am Betreten der Geschäfte gehindert .

Die Synagogen in Käamark ( Kezpsrok ) Swstijur und Göllnitz wur¬
den niedergebrannt , die Synagoge in Pfeäov wurde mit Bomben in
die Luft gesprengt . Die Synagoge in Dobruska wurde in ein Kirohen -
museum umgewandelt . In Pezinok hat man die Juden gezwungen , ihre

Synagoge selbst anzuzünden .

In der slowakischen Hauptstadt Bratislava sind Juden auf der
Strasse von Hlinka - Gardisten und deutschen SA - und SS - Leuten
schwer misehendelt worden . Es kam auch zur Plünderung jlldisoher
Geschäfte .

Auch in Bardajow , St . George und Swatijur sind Juden mlsahandelt
worden .

Am 1 . Mai wurden Hanssuehungen in zahlreichen jüdischen Wohnun¬

gen der Slowakei veranstaltet , wobei beträchtliche Geldsummen

" beschlagnahmt " worden sind .
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Aa faat all an Parkalngängan ward * die Aufschrift angebracht :
" Juden Eintritt Tarboten ! "

In dar ganzen Slowakei wurde die jddiaehe Makkabl - Sportoryniaa -
tloa aufgalhst .

In aämtlioha Jüdiache Unternehmungen setzte man " kommiasare * .
Tausende von JOdiaehen Angestellten wurden entlassen .

Nach dem 23 . Juni tibernahm die Slowakei die Neurath - Verordnung .
Innerhalb 60 Tagen muaaten die Juden , auch die ausländischen , ge¬
tauften und Halb jaden , eine Erklärung über ihr Termdgen abgeben ,

aber das sie bis auf weiteres nicht frei verfügen dürfen .

Juden dürfen in der Slowakei keine Apotheken mehr besitzen .

Am 3 . Juli haben mehr ala 1 . 000 Juden auf Donaasohlffen Bratis¬
lava verlassen . Sie wurden von slowakischen Polizeibeamten bis zum
Schwarzen Meer eskortiert .

Aus dem Städtchen Belaa ist die ganze jüdische Cemelnaehaft aus¬

getrieben worden , nachdem man die Juden vorher gezwungen hatte�
ihr gesamtes Termögen der " Kontrolle " der Hlinka - Carde zu unter¬
stellen .

Die aus der slowakischen Armee - entlasaenen etwa 500 jüdischen
Offiziere und Soldaten sind in Armee - Arbeitslagern untergebracht
worden und müssen ohne ausreichende Verpflegung und bei übermässi¬

ger Arbeitadauer ausserordentlich schwere Arbeiten verrichten .

. e ) Memelgebiet

Nach der Okkupation von Böhmen wuaate die Judenaehaft in Meael ,

dass die Besetzung auch ihrer Heimat nur noch eine Frage von Tagen

sein würde . Es setzte eine Massenflucht nach Litauen ein . Von den

insgesamt 5 - 6 . 000 Memeler Juden befanden sich am Tage vor dem

deutschen Einmarsch am 23 . März 1939 äur noch etwa 2 . 000 in der

Stadt , von denen etwa I . 500 noch in letzter Stunde entkommen konn¬

ten . Aus den letzten Flüehtlingszügen am Morgen des 23 . März wurden

einige Leute von der SS verhaftet . Das gepäck der Beisenden wurde

durchsucht und jedem Juden nur ein Gepäckstück überlassen . Die

übrigen Stücke wurden " konfisziert " . Lastwagen , die jüdische Habe

nach Litauen schaffen wollten , wurden an der Grenze gezwungen , nach

Memel zurückzukehren .

Einige der grössten Tabak - , Teztil - und Schokoladenfabriken

Memels , ferner Engr o s - Hand luag en und Warenhäuser fielen den Natio -

nalsoziallateh im die Hände .

Die Eäumlichkeiten der jüdischen Gemeinde und aller jüdischen .

Organisationen wurden sofort von den Sturmsoheren besetzt . Brei
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Synagogen wurden zeretBrt , viele jüdlaehe Wqhnungen demollert .

In den Provinzorten des Memellandes wurden gleichfalls alle Syna -

,ogen vernichtet , die Thora - Rollen auf die Strasse geworfen , zer¬

rissen und mit Hissen getreten . SA und SS besetzte alle Jüdische
Fabriken and Geschäfte . Ss kam zu schweren Hisshandlungen .

Am 3o . M&rz veröffentliche der " Treuhänder für das Jüdische gigen

tum in der Stadt Hemel " Im " Hemeler Dampfboot " die folgende Konfis -

katlons - Terordnung :

\ " Durch Verfügung des stellvertretenden Ueberleitangdtommlssars
für die Wiedervereinigung des Hemellandes mit dem Deutsehen
Reich vom 27 - Härz 1939 Treuhänder für das gesamte
Jüdische Eigentum in der Stadt Hemel bestellt . Ich bestimme daher
folgendes :

Es sind mir sofort sohriftlioh zu melden : 1 . Sämtliche Jüdische
Guthaben bei Banken , Sparkassen und ähnliehen Instituten . 2 .
Sämtliche Zahlungen , die Firmen oder Personen an Jüdische Betrie¬

be , Geschäfte und Privatpersonen zu leisten haben . 3 < Alles Eigen
tum , soweit es sich noch in Jüdischem Besitz und alles Jüdische
Eigentum , das sieh noeh in anderen Händen befindet . Durch die

Hausbesitzer , sämtliche Betriebs - , Geschäfts - und Lagerräume ,
soweit sie an jüdische Gewerbetreibende vermietet waren oder
noch sind . 5 . Alle Forderungen an Jüdische Betriebe , Geeohäfts -
und Privatpersonen .

Zahlungen an Jüdische Gläubiger dürfen nicht erfolgen . Bei

Nichtbefolgung obiger Anordnung ist Bestrafung zu erwarten .
W. Betke . "

Alle noeh in Hemel lebenden Juden musaten bis zum 31 . Hai ihren

gesamten Schmuck abliefern . Sie durften nur Je eine silberne Uhr ,

ein silbernes Essbesteok und falsche Gebisse behalten .

Beim Amtsgericht in Hemel ist eine " Beratungsstelle für Arisie -

rungsfragen " errichtet worden . Bei den Banken hat man Sonderkonten

eröffnet , auf die alle Arier die Beträge einzahlen müssen , die sie

den Juden schulden .

Unmittelbar nach dem Einmarsch der Truppen kam Gestapo nach Hemel

die etwa 100 Personen , meist litauische Juden , unter Spionagever¬

dacht verhaftete .

Der Hemeler Jüdische Arzt Dr . Bsnemann , ein litauischer Staats -

büryr , ist - bis Jetzt ohne Veröffentlichung der Gründe - von eine :

deutschen Gericht zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden .
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d ) Oesterreich

In Oesterreich wird der Vernichtungsfeldzsg gegen die Juden syete -
natiach fortgesetzt .

Nach dem amtlichen Berieht der Tiener Israelitischen Unltusgemeln -
) e aus dem Juni IgßQ�sind von den rund 300 . 000 österreichischen Ju -

ien bis jetzt 88 . 000 ausgewandert . Diese Zahl bezieht sieh aber

iur auf die Glaubensjuden . �

Nach dem in Wien erscheinenden " Weltblatt " vom 24 . 7 . 1939 , das

iich amtlicher Angaben bedient , haben seit März 1938 99 . 672 Juden

) esterreioh auf dem regulären Auswanderungswege verlassen . Da im

Heser Ziffer die emigrierten Halb - und Vienteljaden , sowie all

jene fehlen , denen Privatpersonen zum Terlassen Oesterreichs ver -

tolfen haben , könne man - so schreibt das Teltblatt " - mit SiAer -

islt annehmen , dass in den letzten 15 Monaten rund 2oo . ooo Voll - ,

lalb - und Tierteljuden Oesterreich verlassen haben .

Trotz dieser hohen Ziffern und trotz der völligen Verarmung der

loch nicht emigrierten Juden wird die antisemitische Propaganda fort -

: esetzt .

In der anthropologischen Abteilung des naturhistorischen Museums
in Wien ist eine Sonderschau eröffnet worden : " Das körperliche
und seelische Erscheinungsbild der Juden " . Der Leiter dieser

Abteilung hat erklärt , es gelte aufzuzeigen , " wie verschieden "
die jüdische Rasse von der arischen Sei .

Durch ein Dekret Bürckels ist den deutschen und staatenlosen
Juden das Betreten des Praters verboten worden .

Die Masaenaustreibungen der nach Polen zuständigen Juden nehmen
immer krassere Formen an .

Eine neue Wendung in der Behandlung der Judenfrage scheint der

irbeitermangel im Dritten Reich herbeizuführen . Wir haben bereits

im Tormonat ( Heft 6/1939 , Seite A 76 ) einen Berieht aus Mittel -

ieut sohlend gebracht , aus dem hervorging , dass auch Juden zum

Arbeitseinsatz im alten Reichsgebiet herangezogen werden . Weiter

berichtet das angesehene englische Aerzte - Organ " Lancet " , die

österreichischen Behörden . seien wegen das Mangels an Aerztepersonal

gezwungen , einer Anzahl jüdischer Aerzte wieder die Ausübung der

präzis zu gestatten . Nunmehr liegt uns ein Merkblatt der Wiener

Auswanderunga - Hilfsaktion " Gildemeester " vor , das körperlich kräf¬

tige Juden auf Verdlenstmögliohkeiten im Reich aufmerksam macht .
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Wir raproauzleren di�saa Dokument nachztehend :

„ CM - DEMEESTER "
Au<<Mn<j <nmy - Hitf Motion

Wb) tK # i ! w 7

AHBKrTSM�B &LICBKEIT FUm CHmSTMCBT UND KONFBSI 0N3M3H
** � � —y —

NICHTARIER . -

Gesunde , kräftige Männer im Alter zwischen 16 und 5o Jah¬
ren , die nicht zur Ausreise befristet sind , finden Arteits -
mogiichkett im Reichsgebiet gegen normale Bezahlung und Be¬
dingungen .

Die Auswand e rungambglichkeit bleibt in dar Weise gewahrt ,
dasa jeder , ddr in den Besitz einer Einreisebewilligung
gelangt� innerhalb we &lger Tage nach Wien zurückkehren kann ,
um seine Ausreise vorzubereiten . «

�W- er sich und seiner Familie eine Verdi ens tmögliohkei t si -
f ohorn will , wird aufgefordert , sich umgehend in der Aus -
'

kunftsabteilung Wollzeile 7 , I . S toc��m melden .

Es wird ausdrücklich aufmerksam gemacht , dass die Anmel¬
dung atmS ' freiwiHigeEcatnt�jdasaubnm - giach erfolgter - Anmel¬
dung . der Einborufu &g zUr amSeärztli ohen Untersuchung und
Zur Aufnahme der Arbeit , unbedingt Folge geleistet werden
muss .

Wir fordern alle jene Mgnner , auf die die obigen Bedingungen
zutreffen auf , sieh umgehend zun Arbeit zu melden , um dam
Beweis de ? Ar b e i t sf ähigke it und Arbeitswilligkeit der NiCht -
arier zu erbringen .

Eine ähnliche Meldung kommt aus Prag . Dort wurde jüdiaehen Inge -

nlauren und Ohamikern , die im . Answanderungaamt der Geetapo araehie -

nen , mitgeteilt , sie könnten in Deutschland in ihrem Fach Arbeit .

finden . Die Juden , die auf das Angebot eingingen , sind grösatenteils

nach Hamburg vermittelt worden .

e ) D a n z 1 g

Uebar die Lage dar Danziger Juden erhalten wir folgende Berichte :

1 . Berieht :

In Danzlg ist am A. März im Gesetzblatt eine Verordnung ersphle ' -

nea , in der bestimmt wird , dass alle noch in Danzlg wobnehdan Ju¬

den , gleich welcher Staatsangehörigkeit , zu einer Haftgemeiasohaft
zum Zwecke der Finanzierung der jüdl sehen Auswanderung zusammenge -
aehlossen werden . Dadurch werden die Juden �insgesamt verpflichtet ,
die Kosten der Auswanderung für mittellose Juden aufzubringen .
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In der Praxis werden zü dieser Haftgemeinschaft �

aar soleha saaländlMh # JndM sit Beiträgen herangezogm , die in
Denzig Qruadbeeitz heben . Auf die polnischen Juden bezieht sieh
die Verordnung allerdinge nicht , da das den Danzlg - polnlsohen Vei
trägen elderaprechen edrde . Die Tormel " ohne Unterschied der
Staatszugehdrigkeit " ist deshalb uehl nur aus prepagandlstisohen
Gründen gewählt worden . Die Leute seilen sehen , über welche
Macht der Danzlger Senat verfugt , dass er auch einfach über das
Vermögen der ausländischen Juden disponieren kann .

Zur Durchfahrung der Verordnung ist eine besondere Dienststelle
beim Senat eingerichtet worden .

Am 3 . März Verliese ein Transport Danziger Juden - im ganzen
etwas über 500 Mensehen - Dähzig . Die Fahrt gihg mit Autobussen
über die ostpreuasisehe Grenze nach Marienburg . Von dort wurden
die Juden - so jedenfalls war es vorgesehen - mit einem Sonderzug
nach Deutschland und Italien bis Triest befördert , ' wo sie einen
griechischen Dampfer besteigen sollten , der sie nach Palästina
bringen sollte . Sämtliche Teilnehmer an der Fahrt besassen keine
Binwanderungserlaubnis nach Palästina .

2 . Bari cht :

Nachdem auch die letzte Danziger Synagoge , die Danzlger Haupt -
synagoge , abgebrochen wird , haben die noch in Danzig lebenden Ju¬
den keine Möglichkeit mehr , in einem Gotteshaus Gottesdienste ab¬
zuhalten . Von Augenzeugen erfahre ich , dass etwa 7o bis 80 Danzig !
Jaden mitten aus der Betandaeht , die sie zu Pfingsten in den früh !
ren jüdisehen Speisesälen auf der Pfefferstadt abhielten , von der
politischen Polizei verhaftet und zum Polizeipräsidium abgefOhrt
worden sind . Sie muasten zu dreien aatreten und wurden in diesem
Aufzug durch die ganze Stadt geführt , begleitet von Beamten der

politischen Polizei und von Schutzpolizisten . Es heisst , dass man
den Juden einen Prozess wegen des Verstosses gegen das bestehende
Versammlungsverbot machen will . Viel Geld wird man von ihnen

allerdings nicht mehr erben können , denn es sind vorwiegend ärmere

Juden , die noch in Danzig sind . ( Die Danziger Juden hatten , nachdem
ihnen jedes Gotteshaus genommen worden ist , von der Polizei die
Erlaubnis erhalten , die oben erwähnten ehemaligen Speisesäle for
Betandachten zu benutzen . Zu Pfingsten , da kein Sonnabend war ,
haben sie , nach Ansicht der Polizei , keine Erlaubnis zur Benutzung
der Räume gehabt . )

" S . Berieht�
Die Danzlger Synagoge wird abgebrochen . Man hat es

für richtig gefunden , hoch oben an der Front des Hauses ein weit¬
hin sichtbares Schild anzubringen : " Die Synagoge wird abgebrochen "
An den Zaun , der nunmehr die Abbruohstelle umgibt , hat man in

grossen Lettern gesehrieben : " Komm lieber Mai , und mache uns jetzt
von Juden frei ! " Forster hat bereits vor einem Jahr behauptet . dass
ca . 3 . 000 Juden aus dem Freistaat exmittiert worden sind , es waren
damals in der Tat schon 5 . 000 . Inzwischen sind durch Sammeltrans¬

porte noch , man kann wohl sagen , die letzten Juden aus Danzig aua¬

gewandert . Umso unverständlicher ist es , das mit den oben angeführ
ten Parolen noch weiter operiert wird .

Man hielt es ausserdem für ratsam , den Beginn der Abbrneherbeitt

an der Danziger Synagoge durch Filmaufnahmen festzuhalten , die in

Danziger Kinos gezeigt wurden .
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Die wirtaohaftliehe Termiehtang des deutschem Judentums ist

soweit gediehen , dess immer mehr Wirtschaft azwelge als " judenrein *

gemeldet werden können . So hat z . B. der " Reiehastamd des dentaehem
Handwerks " im April mitgeteilt , daea die Juden nunmehr aus dem dent

sehen Handwerk völlig ausgeschaltet seien . ( Nach den statistischen

Brmittlumgen waren im Dezember 1936 im alten Reich noch 5 . 822 J Mi¬

sche Handwerksbetriebe in der Handwerksrolle eingetragen ; in der

Ostmark gab es im März 1958 noch 9 . 538 jMisohe Handwerksbetriebe . )

Hierzu wird berichtet :

Berlin : Von der " Arisierungaaktiom " sind lt . offiziellen Anga -
ben im Kleinhandel 3 . 767 jüdische Geschäfte betroffen werden .
Wegen der allgemeinem Ueberaetzung - des Kleinhandels blieb ein
grosser Teil davon ganz auageaehlosaen , etwa zwei Drittel . Von
der Weiterführung ausgenommen waren von vornherein die Oesohäfte ,
die nach dem Boykott im November 1938 bis zum 1 . Januar 1939 Doch
nicht wieder geöffnet worden waren . Die anderen Geschäfte befehde :
sieh in beschädigtem Zustand und muasten auf eigene Rechnung der
Inhaber wieder hergestellt werden . Die Unternehmungen waren alle

ruiniert , und die Krlöae bei der Arisierung muasten minimal sein ,
zumal nur reine Warenwerte bezahlt wurden . Die offiziellen Anga¬
ben besagen welter , daaa in Berlin 2 . 650 jüdische Handwerksbetrieb
arisiert wurden , darunter :

976 Schneidereien
364 Kürschnereien
248 Putzmachereien

137 Schustereien
114 Uhrmaoherwerkstätten

49 Gold - und gilbersohmiedem

56 Friseure
53 Glasereien
23 Fleischereien
15 Bäckereien

Am 5 . Juni meldete die - Kssener Hetienal - Zeitung " , dass auch die

deutsche Bekleidangslnduatrie im Reich von Juden völlig frei sei ,

und dass in der Ostmark " jeder Tage eine stetig zunehmende Bereinl .

gung bringt " .

Aber der Kampf gegen die Jaden geht welter . Wir verzeichnen zu¬

nächst die amtlichen Massnahmen , die seit unserem letzten Ueberbllj

ergriffen worden sind .
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a ) Bahörölioha Massnahmen

In nnaarar vorigen Zusammenstellnng ( Heft 2/1939 , Seite A 85 )
haben wir irrtOmlieh mitgeteilt , dass bei der Ablieferung der Wert¬

gegenstände aus JMisehen Besitz anch " Eheringe und kleine Erinne¬

rungsstücke " abgegeben werden müssten . Inzwischen hat es sich her¬

ausgestellt , dass folgende Gegenstände von der Zwangsablleferung ans

genommen waren :

a ) die eigenen Trauringe und die eines verstorbenen
Ehegatten ;

b ) silberne Armband - und Taschenuhren :
o ) gebrauchtes Tafelsilber , und zwar je 2 vierteilige

Essbestecke , bestehend aus Messer , Gabel , Löffel und
kleinem Löffel , je Person ;

d ) darüber hinaus Silbersaohen bis zum Gewicht von 40 g
je Stück und einem Gesamtgewicht bis zu 2oo g je Person ;

e ) Zahnersatz aus Edelmetall , soweit er sieh im persönli¬
chen Gebrauch befindet .

Kurz vor dem Ablieferungstermin hat das Reichswirtsehaftsministeri

um bestimmt , dass den auswandernden Juden die Mitnahme von Wertgegen

ständen erlaubt werden könne , wenn für den Gegenwert nicht anbie -

tungspflichtige Devisen an das Reich abgeliefert werden , die bis

�ätestens Ende Oktober bei der Reichabank einzuzahlen sind . Die

deutschen Juden selbst besitzen natürlich längst keine " nicht anbie -

tungspf lichtigen Devisen " mehr . Dem Regime kam es vielmehr darauf an

auf diese Welse aus freiwilligen Zuwendungen von Verwandten und

Freunden der deutschen Juden eine zusätzliche Deviseneinnahme zu er¬

zielen .

Durch einen Erlass des deutschen Reichsinnenministers vom 3 .
April 1939 ist den Bürgermolstern aufgegeben worden , die Juden
von allen Gemeindenutzungen auszusehll essen .

Eine im April veröffentlichte Verordnung des Reichswirtachafta -
ministers dehnt das Verbot der Rechtsvertretung von Juden durch
arische Anwälte auf die Beratung der Juden in Devisenangelegenhei¬
ten aus .

Im amtlichen Teil der Zeitschrift " Adresse und Anzeige " , Berlin ,
ist am 12 . April mitgeteilt worden , dass eine Aufnahme von Juden
in Adressbüchern nicht mehr in Betracht komme .

Am 21 . April hat der deutsche Reichswirtschaftsminister einen
neuen Runderlass über die jüdische Auswanderung herausgegeben .
Danach darf der Auswanderer nur solche Sachen als Umzugsaut mitnahm

men , die er bereits vor dem 1 . Januar 1933 besessen hat . Wenn ein
Auswanderer sieh zu einem späteren Zeitpunkt etwa neue Kleidungs¬
stücke gekauft hat , so kann die Erlaubnis zur Mitnehme davon ab -
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hänglg gemacht werden , dasa er einen Betrag in Höhe des Ansohaf -
fongapreiaea an die Reichskaase zahlt .

Im Reiohageaetzblatt vom 4 . Mai 1939 ist ein " ReiohaKesetz
aber die Mietverhältnisse mit Juden " vareff entlicht worden , das
den BehCrden einerseits die Möglichkeit gibt , Juden auch gegen
ihren Willen aus " deutschen Wohnstättea " zu entfernen , und das
andererseits die Besitzer jQdiaeher Häuser verpflichtet , die ob¬
dachlos gewordenen Juden bei sich aufzunehmen . Ausser der Befug¬
nis zum zwangsweisen Abaohlusa von Miet - und Untermietverträgen
zwischen Juden steht der Gemeindebehörde das Recht zu , die Anmel¬
dung solcher Räume zu verlangen , die an Juden vermietet sind oder
für die Unterbringung von Juden in Frage kommen , Jtidisohe Vermie¬
ter oder Untervermieter können Verträge , die auf Verlangen der
Cemeindebhörde abgeschlossen sind , nur mit deren Genehmigung hän¬
digen . Auch die Neuvermietung von Wohnungen in jadiaohen Häusern
muss von der Gemeinde genehmigt werden .

Zwar ist in den Ausfahrungsbestimmungen zu diesem besetz betont
worden , die neuen Bestimmungen durften " nicht zu einer unerwdnsohr
ten Ghettobildung f Uhren " , aber die Ansätze dazu sind bereits ge¬
macht . So hat z . B. die Stadt Magdeburg das Hotel " Amsterdam " zur
Aufnahme jüdischer Familien und Hlnzelpersonen Übernommen , die aud
den anderen Wohnungen der Stadt entfernt worden sind . Hine Hrwel -
terung des Gebäudes ist geplant . Weiter wird der Ghettobildung
durch das Bestreben Vorschub geleistet , die Juden aus den bessere
Wohnvierteln aller Städte zn entfernen . Z . B . sind in Berlin fol¬
gende StrasaenzKge und Wohnviertel für Juden gesperrt :

Potsdamer Strasse , Mtzow - Platz , Tiergarten - Viertel , Hansa -

Viertel , die Häuserblocks in unmittelbarer Nachbarschaft der

grossen Moabiter Kasernen , die grossen StrassenzUge des Berliner
Westens , Tauentzlenstrasse , Kleiststrasse , KnrfUrstendamm , sowi�
das Bayerische Viertel .

Die Bewegungsfreiheit der Juden wird auch sonst in jeder Weise

eingeengt , z . B . durch das Verbot , newiaae Strassen . Plätze und
Parks zu betreten . Wir reproduzieren auf Seite A 97 ein Original - ,
schreiben der NSDAP - Ortsgruppe Sehlageter , Hindenburg/Obersohlea . �
in dem eine derartige Verfügung bekanatgemacht wird .

Im Mai sind die jüdischen Reisevermittler aus dem Reisevermitt -

lergewerbe auay schlössen worden . Ausnahmen können bewilligt wer¬

den , wenn eine Förderung där jüdischen Auswanderung in Betracht

kommt .

Sondertransuorte von jüdischen Adswenderern dürfen , wie die
Bei ohs Verkehrsgruppe " Hlifegewerbe des Verkehrs " , Berlin , im Mai

mitgeteilt hat , künftig nur noch mit Genehmigung des Chefs der

Sicherheitspolizei zuaaameagestelit werden . In der Begründung
hei s st es , man wolle verhindern , das gescharterte Dampfer mit den

Auswanderern längere Zeit auf Seh herumfahren . Dadurch entstünden
Devisenverluste und Störungen in der Auawanderung . In der Zwischen
zeit hat ea sich allerdlnga schon herausgestellt , daas diese Mass
nähme wenig wirksam ist , da weiterhin zahlreiche Juden das Reich

verlassen , ohne Wimreiaegenehmigungen für andere Länder zu besitze

Am 21 . Juni hat der Reiohsmlnlster des Innern neue Richtlinien .
für den Aufenthalt von Juden in Bädern und Kurorten erlaaaen . Die

jüdischen �urgäat e werden auf bestimmte Hotels mit weiblichem
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Hindeaburg den 17 . April 1939

An alle Volksgenossen und Volksgenossinaea .

Ib�s n " las Vertagung des Pollzelpräsiaenten desObersohl . Industrlebezirks bekannt , wonach Juden folgende
wurde� betreten darfen , d . h . die Bannmelle ausgesprochen

Waldbad - Mathesdorf und den umliegenden Wald , Hüttenpark , Skegerrak -Fark , Adolf Hitler Stadion , Priesenwiese , Priesenbad und Tolks -
wiese an der Kampfbahnallee , Steinhoffpark , Lagerwiese im
Ouidowald , Schwimmbad des Alten Männertumverelns auf der Beuthener -
Str . , Stadtbad am Schecheplatz , Botanischer Garten an der
Michaelstr . und den " Admiralspalast . "

Wir bitten , darauf zu achten und evtl . vorkommende Uebersohrei -
tungen dieser Anordnung unverzagllch der Polizei zu melden .

Hell Hitler !
gez . Liplnski
Ortagruppenleiter

Personal nicht nnter 45 Jahren beschränkt , massen sich an beson¬
dere Trink - und Badestunden halten , werden von den übrigen Kuran -
lagan ausgeschlossen etc . Bs wird kein Unterschied zwischen
Juden deutscher und fremder Staatsangehörigkeit gemacht , eine
Ausnahme kommt nur für Personen in Frage , die in Deutsehland als

Diplomaten beglaubigt sind .

Nach der " Zehnten Verordnung zum Reichsbürgergesetz " vom 4 . Juli

1939 ( R5B1 . I . , Seite I097 ) wird eine " Reiohaverelnigung der Juden

in Deutsehland " gebildet , die ihren Sitz in Berlin hat . Als örtli¬

che Zweigstellen dienen die Jüdischen Kultusvereinigungen . Die

Reichsvereiniguag hat die Aufgabe , die Auswanderung zu fördern , und

ist Träger des Jüdischen Schulwesens und der freien Jüdischen Wohl¬

fahrtspflege . Ihr gehören zwangsweise alle staatsangehöriyn und�

staatenlosen Juden an , die im Reichsgebiet wohnen .

Der Reichsminister des Innern kann die Binglledarung bisher

selbständiger jüdischer Vereine� Organisationen und Stiftungen

in die Reiohavorelaigung anordnen . In diesem Fäll fällt das Vermö

gen der betroffenen Einrichtungen an dia Reiehavereinigung , die

andererseits aber auch mit ihrem gesamten Vermögen für die Ver¬

bindlichkeiten der ihr zwangsweise eingegliederten und unter Um¬

ständen in wirtschaftlicher Not befindlichen Einrichtungen haftet

Jüdische Kinder dürfen , nur die Schulen der Relchsvereinignng be¬

suchen . Die Relohsvereinlgung hat für die Aus - und Fortbildung

der Lehrer zu sorgen . Als Träger der Jüdischen Freien Wohlfahrts¬

pflege hat die Reichsvereiniguag
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" naoh Maaagaba ihrer Hittal hilfsbadürftige Juden ao auarel -
chead zu unteratützen , dass die öffentliche Farsorge nicht einzu¬
treten braucht - Sie hat Tforaorge zu treffen , daas fdr anatalta -
pflegebedtirftige Juden auaaohllesslioh für aie bestimmte Anatalte .
zur Verfügung stehen . "

b ) Judenfeindliehe Reohtsprachung

Der " Stürmer " veröff entlieht eine Aufstellung , nach dem im Jahre

1938 allein in Hamburg 119 Personen wegen " Raasensohande " verurteil -

worden sind . Wir geben eine Liste der uns bekannt gewordenen Urteil <

wieder , die seit dem März I939 vom Hamburger Landgericht gefällt

worden sind .

Verurteilungen wegen Rassenechande

Name Strafmass

Isaaek . Hermann ,
Dr . Jaeobsen , Ernst ,
Kainer , Erwin ,
Kohn , Jonny ,
Marcus , Kurt ,
Müller , Hana ,
Roaenfeld , Arthur ,

12 Jahre Zuchthaus
15 J ahre Zuchthaus
15 Jahre Zuchthaus

5 Jahre Zuchthaus
5 Jahre Zuchthaus

15 Jahre Zuchthaus
7 Jahre Zuchthaus

Wohnort

Hamburg ,
Hamburg
Hamburg ,
Hamburg ,
Wien
Hamburg ,
Hamburg ,

Es wurde also innerhalb eines halben Jahres von einem einzigen

deutschen Gericht in drei Fällen die Höchststrafe für Rassenschande

verhängt .

In Köln wurde ein Jude , der in einem Gesuch an die Behörde den

Zwangs - Vornamen Israel ausgelassen hatte , gerichtlich mit 50 RMk

Geldstrafe belegt . Bestrafungen dieser Art sind schon wiederholt

erfolgt .

Die " Hagener Zeitung " , Hagen i . Westf . veröffentlicht das folgen¬

de Urteil unter der Uebersohrift : " Der Jude kann das Handeln nicht

lassen " :

" Der Jude Samuel Israel Münzer aus Hagen stand am 6 . April . vor
dem Schöffengericht . Ihm war auf Grund der Verordnung zur Aus¬

schaltung der Juden aus dem deutschen Wirtschaftsleben in eindeu¬

tiger Weise eröffnet worden , dass er sieh jeder Verfügung über
sein Wirtschaftsvermögen zu enthalten habe . Zur Abwicklung der

geschäftlichen Angelegenheiten wurde ein Abwickler bestellt , der
Münzer auch darauf aufmerksam machte , dass er nichts mehr vom

Warenlager und keine Einrichtungagegenst &nde verkaufen dürfe .
Trotz dieses Verbots verkaufte der Jude von der Ladeneinrichtung
zwei Schränke , für die er 160 RMk erhielt . Vor Gericht erklärte

er , er habe im guten Giauben gehandelt . Der Umstand , . 31 durch

. den Verkauf keine Gläubiger geschädigt wurden , rettetMiah Ange¬

klagten vor einer Freiheitsstrafe . Die Geldstrafe wurde äuf

150 RMk , hilfsweiae 30 Tage Gefängnis , festgesetzt . "



c ) Berichte aus dem Reich

Noch bis in die letzte Zeit hinein sind uns Berichte dber die

Novembor - Poftrome zugegangen . Diese Aktion lässt die öffentliche

Meinung nicht zur Ruhe kommen und hat dem Regime einen schweren

Prestigeverlust auch innerhalb des deutschen Volkes eingetragen .
Wir halten dieses Beriehtsaiaterial fctr wichtig genug , um es auch

jetzt noch zu veröffentlichen .

Einer unserer Freunde hatte Gelegenheit , bei einer ausländischen

Regierungsstelle amtliche Berichte öber die Judenverfolgungen Im

November v . J . einzusehen , die ein ausländischer Diplomat von hohem

Rang verfasst hat . Diese Berichte lauten in der Uebersetzung :

1 . Bericht :

" Durch Zufall fiel meine Reise in mehrere deutsehe Provinzen
mit dem Ausbruch der Judenverfolgungen zusammen . Ich unterbrach
meine Tour mehrere Male , um mich an Ort und Stelle zu erkundigen .
Aus erklärlichen Gründen sprach ich niemals mit Juden , sondern
stets mit Ariern , manchmal mit Geistlichen beider Konfessionen ,
aber auch mit Amtsträgern , darunter uniformierte Mitglieder der
regierenden Partei . Ich habe niemanden getroffen , der die Vor¬
kommnisse verteidigt hätte . Mehrere der nationalsozialistischen
Amtsträger schienen in ihrer Entrüstung ehrlich zu sein .

In Ulm , einer alten Stadt an der Donau , wurden in der Nacht vom
9 . zum 10 . November alle Juden aus ihren Häusern getrieben und
vor der brennenden Synagoge versammelt . Der 60 - jährige Rabbiner ,
ein herzkranker Mann , wurde vor der Synagoge von sehr jungen Nazi :
so geschlagen , dass man die Absicht , ihn nach Dachau zu bringen ,
aufgaben mussta . Er wurde einem Hospital zugeführt . Daselbe Schiet
sal hatte ein Rechtsanwalt . Die anderen Juden wurden nach Dachau

gebracht . Ein angesehener Nationalsozialist erzählte mir , es sei
eine schreckliche Szene gewesen . Die Juden seien von vielen sonst
harmlosen Einwohnern bespuckt und mit Schmutz beworfen worden .
Sinnlos ist die Schliessung von Heimen für jüdische Kinder und
alte Leute , auch die Einkerkerung junger Juden , die für Landwirt¬
schaft umgesiedelt werden . Es ist herzbewegend zu sehen , wie sol¬
che Heime , aber auch viele private Familien aufgelöst werden .
Einer der Naziwürdenträger in einer bayerischen Stadt erzählte

mir , dass eine ihm bekannte christlich - arische Familie vor fast

20 Jahren ein Baby adoptiert habe . Jetzt stelle sich heraus , <�ass
der Junge Halbjude sei . Die Adoptiveltern mussten sieh von dem

Jungen trennen . Als Halbarier ist der Junge verpflichtet , im
deutschen �eere zu dienen , aber er darf nicht bei seinen Adoptiv¬
eltern leben und darf weder eine Arierin noch eine Jüdin heiraten

Das ist nur ein Beispiel der besonders unglücklichen , nichtari¬

schen Christen . Wir sollten in der Presse mehr auf das Los dieser

armen Menschen hinweisen . Ein anderer Fall : Ein bayerischen Mili

tararzt erzählte mir voh einem jungen Mann , dessen Vater Jude sei

und dessen Mutter katholisch ist . Er konnte wochenlang einen
Fuss nicht behandelt bekommen , weil er als Halbjude nicht m ein :
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erischan Doktor , und als Halbarier nicht zu einem jüdischen Dok¬
tor gehen durfte . Es habe ihn schliesslich ein Militärlazarett
aufgenommen . Ich traf nicht einen einzigen Deutschen , der mir nie
ähnliehe Dinge mit Abscheu erzählte .

In München gab es vor dam 9 . November ein jüdisches Hospital
und zeei Synagogen . Die Hauptsynagoge war schon im Juni zerstört
worden . Ausserdem waren zwei jüdische Altersheime , ein Kinderheim
eine Suppenküohe und eine jüdische Schule vorhanden . Die zwei
Synagogen wurden am 9 . November niedergebrannt . Zur Zeit meiner
Anwesenheit gab es in der grossen Stadt , die amtlich die Haupt¬
stadt der Bewegung heisst , kein Gebäude , das jüdischen Gottesdien
möglich gemacht hätte . Auch die jüdische Schule ist zerstört , da
$ ie mit der Synagoge verbunden war . Die Suppenküche wurde mitten
In der ärgsten Not geschlossen , jedoch sagte mir ein hoher Nazi¬
beamter , dass sie wieder eröffnet werden sollte . Im Augenblick
könne aber niemand gegen die " wilden Kerle " angehen . Besonders
traurig ist der Untergang des Kinderheimes .

In München war viel weniger Zerstörung von Eigentum und Miss¬
handlung der Juden als in Nürnberg . Andererseits wurden alle mann
liehen Juden nach Dachau geschickt . Nach einigen Tagen wurden
Jungen von etwa 16 Jahren und alte Herren über 60 Jahre wieder en
lassen . Amtlich wurde mir mitgeteilt , dass im Dezember 12 . 000
Juden in Daohai karen und etwa 3 * 00 ° politische Gefangene . Bei de
Ankunft wurde den Juden mitgeteilt , dass sie seit Monaten erwarte

würden und ihre " Uniformen " bereit lägen . Die Juden trugen einen
ganz dünnen Baumwollanzug mit Unterwäsche , die kaum diesen Namen
verdient . In der kalten Witterung hatten sie von 6 Uhr früh bis
4 Uhr nachmittags im Freien zu bleiben . Viele ältere Juden konn¬
ten das nicht aushalten . Zahlreiche Kranke wurden notdürftig be¬
handelt . 20 starben in der ersten Woche . In der nächsten Woche
waren 5 Todesfälle zu verzeichnen . Jetzt ist die Sterblichkeit
" normal " .

In Nürnberg und der kleineren Schwesterstadt Fürth leben noch
3 . 000 bis 3 . 500 Juden mit etwa 400 Kindern . Viele Kinder sind
schon Ina Ausland gebracht worden . In Nürnberg gingen am 9 . No¬
vember SA - Banden mit Listen von Haus zu Haus und zerstörten alle
Einrichtungen in jüdischen Wohnungen mit Beilen . Das Vorgehen
zeigte nicht nur Plan , sondern grosse Uebung . Einer der örtlicher
Nazibeamten , der die Vorgänge beklagt und sich sehr bitter über
Herrn Streicher aussprach , sagte mir , dass gewisse Trupps schon
seit 1933 auf die Zerstörung von Wohnungen gedrillt seien . In
einigen Distrikten de�* Stadt gingen die Banden übrigens " mensch¬
licher " vor . Es hing das von den Führern ab . Im allgemeinen bra¬
chen die SA - Trupps morgens gegen 3 In Wohnungen ein , tri )
ben Männer und Frauen mit Lederriemen aus dem Bett , gaben ihnen
manchmal Zeit , sich notdürftig anzuziehen und dann wurden sie
mit Schlägen auf die Strasse gejagt . Einer meiner Informatoren ,
ein angesehener Bürgar und überzeugter Nazi , hat selbst auch
Frauen gesehen , die die Spuren der Lederriemen im Gesicht trugen
Die Leute hatten auf der Strasse zu warten , bis die Wohnung zer¬
stört war . Die Vernichtung war gründlich . Auch die Betten wurden

aufgerissen und die Bettfedern mit Marmelade etc . vermischt . Vie
Juden und Jüdinnen mussten ärztliche Behandlung suchen , die aber
schwer zu erlangen war ) , well ja auch die Aerzte terrorisiert wur
den . In mehreren Fällen wurden schreiende kleine Kinder gezwunge
die Misshandlung ihrer Eltern mit anzusehen . Das jüdische Bospi -



tal in Mrth mit 30 Batten hatte über loa tereumaete . In�ürth
wurde sehr wenig Sohaden gstan . Juden , elnaohlleaslioh Frauen ,
Kindern und Säuglingen wurden nachts auf die Straaae getrieben ;
viele waren nur halbbekleidet ; sie glaubten , ihre letzte Stunde
sei gekommen . In Nürnberg wurden die Kinder nachts aus dem jüdi¬
schen Waisenhaue vertrieben , durften aber später zurückkehren .

In Würzburg wurde verhältnismässig wenig Schaden getan . Bs
lebten noch 900 Juden dort . Zwei Drittel der nach Dachau und
Buchenwald Yersohickten kamen bald wieder zurück . Bas grässte
Problem ist die Wohnungsfrage . Verhungern werden die Juden nicht ,
da sie immer noch Fonde haben und aueh viele Arier ihnen helfen .
Aber viele Juden wissen nicht , wo sie wohnen sollen , da ate immer
wieder aus Häusern und auch aus Ortschaften vertrtwben werden .
Bin Arier in München zeigte mir einen gebrechlichen Jüdischen
Greis , der aus drei DOrfern nacheinander vertrieben worden war
und jetzt von einer christlichen Familie heimlich unterhalten
wird . Von mehreren amtlichen deutsehen SteHen erfuhr ich , dase
Landbürgermeister , die von der bevorstehenden Aktion gehBrt hat¬
ten , jüdische Familien rechtzeitig warnten . Die Juden verlies -
sen innerhalb weniger Minuten in selchen Fällen ihre Wohnung und
reisten nach München , wo sie sieh tagelang In der Kälte , in den
Strassen und in Parks herumdrückten , bis sie von jüdischen Wohl -
fahrt sah stalten aufgenommen wurden .

Ich fand übrigens genau dieselben Bedingingen in Ostpreussen

das bekanntlich durch die polnische Provinz Pomorza von Deutsch¬
land getrennt ist . Viele Juden sind geflohen . Bio verblelbwndwn
Juden haben sich mindegtene zweimel weehentlloh der Polizei Vor¬
zustellen . Während der Novembertage wurden alle Männer vehhaftet ,
aueh solche unter 1 ? und über 80 Jahren . Die Frontkämpfer und
die Greise über 70 wurden beld wieder entlaseen . In Blbing hatten
alle jüdischen Familien sich in dee Gemeindehaus begeben . Ihre

Wohnungen wurden weggenommen .

Ich würde mich nur wiederholen , wenn ich über weitere Gebiete
berichtete . Die Juden in Deutschland sind verloren , wenn sie nicht
auswandern können . Ich unterstütze alle Bestrebungen , die wenig¬
stens den Kindern sehr schnell ein neues Land erschllessen möchtet

Gegenüber gewissen politischen Befürchtungen möchte ich feststel¬

len , dass nach amtlichen Naziangaben nur wenige der jetzigen jüdi¬
schen Auswanderer mit radikalen Bestrebungen in Verbindung stehen .
Polltisch neigen sie eher zum Konservatismus , religiös zur Ortho¬
doxie . Das ist natürlich nur ein sehr allgemeines Urtei , aber ich
berichte es , wie es mir gegeben wurde . Vielleicht trifft es mehr !
die kleineren Orte zu als auf die Groastädte .

2 . Bericht :

Der Schrecken , der unter den Juden herrseht , ist natürlich in

hohem Masse auf die Gewaltteten in der Pogromnacht vom 10 . zum 11
November 1938 zurückzuführen , die , wie jedermann weiss , sorgfälti
organisiert waren . So wurde z . B. bemerkt , dass fast alle Angrsife
ihre DienststiOfel trugen , obgleich sie Psrteiunlform und - cbzei -

chen abgelegt hatten .
In den Städten besuchte loh alle jüdischen Geschäfte , die demo¬

liert worden waren . Plünderungen seien selten gewesen , sagte man

mir . Zu Beginn des Dezember waren viele Gesehäftsfronten wieder
instand gesetzt und die Geschäfte teilweise nach der " Arisierung "
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neu eröffnet worden . Alle Synagogen hat man mit den anachliessen -
den Gemeindehäusern abgebrannt . Auch die Friedhof akapellen - in
Leipzig mit zwei oder drei Toten , die darin der Beerdigung harr¬
ten . Grabsteine sind niedergerissen worden . In einigen Städten
drangen die Pogromlsten in jedes Privathaua ein , anderwärts nur
in einige . Gewöhnlich wurden die wertvollen Gegenstände mit der
Axt zerschlagen , und oft wurde alles Zerbrechliche bis auf die
letzte Teetasse zerstört . Einige Häuser sind unbewohnbar gemacht
worden , aber häufig sind Frauen und Kinder darin zurückgeblieben .
Den Männern wurde nur gestattet , sich anzukleiden . Dann führte man
sie davon , ohne dass sie mehr mitnehmen durften als das , was sie
auf dem Leibe trugen . In Erfurt und Dresden wurden die weitaus
meisten Männer verhaftet , in Leipzig etwa l . loo , in Chemnitz über
2oo . Selbst die Aerzte aus dem jüdischen Hospital in Leipzig hat
man abgeholt . Das Altersheim in Leipzig ist besetzt und durchsucht
worden , aber die darin lebenden Greise wurden nicht verhaftet . Sie
erhielten am nächsten Tag den Besuch eines " arischen " Arztes , der
freiwillig seine Hilfe anbot . Einige Männer entgingen der Verhaf¬
tung durch die Flucht oder durch Abwesenheit von ihrem Helm . Sie
versteckten sich in einigen Fällen in christlichen Häusern , aber
sie kehrten nach und nach zurück und wurden dann meist nicht ver¬
haftet . In Dresden sind mehrere Frauen als Geiseln festgenommen unc

gefangen gehalten worden , bis ihre Männer sich selbst stellten .
Fast alle Männer aus den genennten Städten wurden in das Konzentra -

tionslager Buchenwald bei Weimar gebracht . Einige hat man auch in
den allgemeinen Gefängnissen festgehalten .

In einer Anzahl von Fällen ( besonders bei den Angehörigen freier

Berufe , Aerzte� Anwälte anw . ) Ach , dees die Verhaftungen
höflich und mit AuedrHeken des Bedauerns vorgenommen wurden . Aber

oft war die Behandlnn # roh . In BPfwrt wurden die verhefteten Männe :

In der Halle eines Sohulhaaaes versammelt und dort , bevor man sie

ins Lager überführte , gesohlegen� In Chemnitz wurde ein Mann in

eelnem eigenen Haus ersehoegen� . und der Rd�hiner wur�e gB schlagen
und ernsthaft verwundet , als er versuchte , die heiligen Bücher aus

der brennenden Synagoge zu retten . Er befindet sieh im Gdfängnls -

spital . Ein Jugend - Sehulungslagcr bei Halle wurde überfallen , vielt

der jungen Männer wurden verwundet , zwei getötet . In Leipzig hat

man eine Gruppe verhafteter Männer zu einem Kanal geführt und sie

mit Ersehleaaen bedroht , wenn sie nicht ins Wasser sprängen . Aber
die Schreie der Frauen aus den benachbarten Häusern beendeten die¬

ses " Spiel " . In Beutzen , wo nur noch etwa ein Dutzend jüdischer
Familien leben , wurden alle Frauen und Männer gezwungen , den ganze :

Tag über auf offener Strease vor einem ihrer Häusar zu stehen . Sie

trugen Schilder um den Ha 1s und wurden dnych judenfeindliche Liede :

und Rufe Verhöhnt . � -
Verbote wie die Sperrung gewisser Läden , Restsuranta und Vergnü¬

gungsstätten oder die Beschränkung auf bestimmte Bänke in den

Parks sind zwar schlimm , werdsn aber , verglichen mit den grösaeren

Leiden , wenig beachtet . Die Kinder sind alle ohne Schulunterricht .
Es bestand während meines Aufenthalts einige Hoffnung , dass die
Schule in Leipzig wieder eröffnet werden dürfte . Viele Familien
hatten den Beseheid erhalten , dass sie ihr Helm in wenigen Wochen
verlassen müssten . Von vielen wurde verlangt , dass sie im Voraus

eine Garantiesumme für Gas oder Elektrizität erlegten , weil sie

" jeden Tag emigrieren könnten " . Da sie nicht imstande waren , die

Summe aufzubringen , wurde ihnen der Strom abgeschnitten . So
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gescY - eh es z . B. in Leipzig . Es gab viele ängstliche Unterhaltungenjber die Sohelerigkeit , neue Wohnungen zu finden . Man erwarteteIm allgemeinen nicht , dass regelrechte Ghettos errrlchtet werden
wlrden , obgleich man gewisse Strassen oder Stadtteile wohl für
Juden sperren wird . Der nächste Schritt sollte die Teilung der
grösseren Häuser wohlhabender Juden in Wohnungen für arme Famillet !
sein und dann , wenn nötig , die Errichtung hölzerner Baracken durol
die Juden selbst . Die Männer , die nun alle ohne Arbeit sind , fürci
ten die Einrichtung von Zwangsarbeitslagern .

Es ist nicht erstaunlich , dass die Gedenken vieler derart Ge¬
quälter ständig um den Selbstmord kreisen . Das wurde mir immer
wieder erzählt , und ein Berliner Arzt Sagte mir , dass kaum ein Tag
verginge , ohne dass er Uber die einfachste Methode befragt wtirde .
Aber der Lebenswille ist gewöhnlich doch stärker als die Verzweif¬
lung , und die Anzahl der wirklichen Selbstmorde in diesen Städten
ist niedriger als ich dachte . Ich hörte von einigeh Fällen - z . B.
von dem einer Frau und ihrer Tochter in Chemnitz - , wo die Frauen
sich einen Tag , nachdem der Mann verhaftet worden war , mit Gas
vergiftet hatten . In Plauen hat sich ein Mann an dem Tage erhängt ,
an dem ich diesen Ort besuchte . Er war am Tage zuvor aus dem Kon¬
zentrationslager zurückgekehrt . Die Schwierigkeit der Situation
wird durch die Tatsache illustriert , dass die nötigen Papiere fUr
die Beerdigung apf dem jüdischen Friedhof nicht zu erhalten waren ,
weil alle Rabbiner und Gemeindebeamten den Ort verlassen hatten .
Ich konnte etwas Hilfe leisten , indem ich die vorübergehende
Adresse der Rabinnersfrau in einer anderen Stadt angab , die viel¬
leicht die Möglichkeit hatte , in diesem Fall etwas zu tun . Ich
traf immerfort Leute an , die gerade eine Beerdigung vorbereiteten .

Im Konzentrationslager Buchenwald waren Mitte November lO . ooo
Juden inhaftiert . Die Lebensbedingungen waren sehr schlecht . Das

Lager war unfertig und für eine derartig hohe Zahl von Häftlingen
gänzlich ungenügend . Zuerst mussten viele Männer nicht nur den

ganzen Tag im Freien stehen , oft in Hab - Acht - Stellung , sondern
auch im Freien oder doch ohne Betten schlafen . Die sanitären Ein¬

richtungen und die Wasserversorgung waren ganz unangemessen . Selbs
für Trinkzwecke war Wasser nur " löffelweise " zu erhalten , und
Durst war eine der ärgsten Qualen . Es war ein Glück , dass das Wet¬
ter in den ersten Wochen gut und recht milde war , aber ein kräfti¬

ger Regen wurde des Wassers wegen begrüsst , das aufgefangen werden
konnte . Die Männer hatten weder Hemden noch Socken zum Wechseln ,
und die , die sie trugen , waren nach einigen Wochen in einem ent¬
setzlich schmutzigen Zustand . Einige Frauen sandten Pakete ins La¬

ger , aber diese erreichten die Männer nicht immer . Die meisten Häf

linge durften nach vierzehn Tagen eine offizielle Postkarte ah
ihre Frauen schreiben . Was Berichte über Misshandlungen und Morde

im Lager anlangt , so muss man , glaube ich , vorsichtig sein . Gewöhn¬
lich hörte man Erzählungen von zwanzig Toten an einem Tag oder es
wurde berichtet , der Wald beim Lager sei mit Leichnamen übersät .
Aber das glaube ich nicht . Ich sprach mit etwa sechs Männern , die
entlassen worden waren , ich habe es mir jedoch zur Regel gemacht ,
diese Leute nie direkt nach der Behandlung zu fragen . Einige sagen
nichts und andere geben aus freien Stücken einen Bericht [ so wie
den oben wiedergegebenen ) , aber sie sprechen nicht von körperliche
Misshandlungen . Andererseits kommen einige Männer verwundet aus

dem Lager , mit zerrissenen Kleidarn , und in Chemnitz haben minde¬

stens vier Frauen die brutale Anfrage erhalten : " Wo wünschen Sie
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die Asoha Ihres Mannes ausgeliefert zu erhalten ? " Es gibt ein
Krematorium im Lager , das teilweise dazu dienen mag , zu verhüllen ,
ob solche Männer durch Gewalttat , Selbstmord oder an Krankheit
gestorben sind . Nach ein oder zwei Wochen litten die Männer weni - !
ger durch ständiges Stehen im Freien als durch die Folgen harter
und für viele von ihnen ungewohnter Arbeit .

Während der Zeit meines Besuches wurden die Männer in Gruppen
von 2 bis 300 Häftlingen täglich aus dem Lager entlassen . Am 5 .
Dezember war die Zahl der " efangenen auf etwa 6 . 000 reduziert .
Zuerst wurden die Männer über 60 und die Kranken entlassen .
In X. fand ich , dass nur 3 Männer zurückgekommen waren und alle
lagen schwer krank im Bett . Einer konnte kaum sprechen . Die näch¬
sten Entlassungen waren solche , die bereits Visa für die Emigra¬
tion in der Hand hatten oder doch Aussicht darauf , sie rasch zu
erhalten . Dann die Kriegsveteranen , die zufällig ihre Auszelch - ,
nungen oder andere Beweise mitgenommen hatten . Zuletzt wurden
einige junge Leute aus dem jüdischen Sehulungslager entlassen .
Eine Anzahl der Freigelassenen ist zwei oder drei Tage vüllig un¬
fähig , irgend etwas zu tun . Täglich erwartet eine Gruppe jüdi¬
scher Frauen die Entlassenen auf dem Weimarer Bahnhof mit irgahd -
elnem Vorrat von reinen Socken , Handtüchern usw . Sie fassen die
Leute zusammen , geben ihnen Kaffee und versuchen , ihre Sachen ein
wenig zu säubern , ehe sie in verschiedenen Zügen nach ihrer Heima
abreisen . Im Erfurter Bezirk mussten alle entlassenen Männer eine
Zusicherung unterschreiben , dass sie Deutschland binnen drei Wo¬
chen verlassen würden . Im Falle der Nichterfüllung drohe ihnen
neue Inhaftierung . Die Leute hofften darauf , dass dies nur eine
Drohung sei , die nicht wahr gemacht werden würde . In anderen Städ
ten stellte man diese Bedingung nur solchen Leuten , die ihre Emi¬

gration bereits eingeleitet hatten .

Ich erkundigte mich überall , wie die Familien heute , da kein
Mitglied verdienen kann , ihr Leben fristen . Offiziell war die
äffentliohe Fürsorge für Juden , die sieh in Not befanden , noch

zuständig , wenn auch nur in den niedrigsten Stufen und ohne die
Zuschüsse der Winterhilfe . In Wahrheit entschieden die lokalen

Behörden , ob sie zahlen wollten oder nicht . In Dresden wurde im

allgemeinen gezahlt , in Leipzig nur in einigen Bezirken , in Er¬
furt gar nicht . Mir wurde der offizielle Brief des Bürgermeisters
in einem kleinen Ort gezeigt , der besagte , dass einige jüdische
Familien ohne alle Mittel am Ort lebten und dass die Juden der

nächsten Stadt sie unterhalten müssten . Wenn dies nicht geschähe ,
würde man sich an ihr Besitztum halten . Die Summen , die von der
öffentlichen Fürsorge gezahlt werden , sind ungefähr aus den Zahle

ersichtlich , die ich von einer Frau aus X. erhielt . Für sie selbs

ihren Mann und das 10 - jährige Mädchen erhielt sie wöchentlich ,
15,70 HM. Nachdem der Mann inhaftiert worden war , wurde der Betra
auf lo,6o RMk gesenkt . Ausserdem wurde ihr auf die Monatsmiete vo

35, - HM eine Ermässigung von 2o,3o RMk bewilligt . So blieben ihr ,
wenn sie die Miete zahlte , nur 7, *
das Kind . Im allgemeine zahlte in solchen Fällen die jüdische c
Wohlfahrt das Menr an Miete und bewilligte Zuschüsse aus ihrer

eigenen Winterhilfe . Jetzt sind die jüdischen Wohlfahrtslnstltu -

tionen allerdings geschlossen und ihre Fonds konfisziert worden .

Trotzdem beschaffen die Juden hoch Nehrung fdr ihre Armene In den

sächsischen Städten ist die Belsstung geringer als zu erwarten ,

weil so viele polnische Juden ausgewiesen worden sind . In Leipzn
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9 - ° �° Juden lebten - zu drei Vierteln uaterettltzungs .
bedürftig - ist vordbergehend eine Fdrsorgeorganiaation gegrdndet .
worden , die regelmäasige Sammlungen veranataltete . �ine Volks -
klohe , die aeit Wielen Jahren bestand , konnte fortgefQhrt serdea .
Sie gibt an Ißo bia 2oo Personen täglich ein Mittagsmahl aus .
fdr das einige gar nichts zahlten , andere werachiedene Beträge
bis zu 30 Pfg . Bin Oaat dieaer Volkakdche aagte mir : " Wir hungern
aber wir verhungern nicht . "

In den anderen Städten lebten die Leute von ihren heimlichen
Brsparniaaen , und die Bessergestellten trugen zur Milderung der
achlimmaten Nöte bei . Die noch Mittel hatten , konnten allerdings
nicht so wirksam helfen , wie sie es gern getan hätten , da sie
von der Bank monatlich nur eine bestimmte Summe abheben durften ,
entsprechend ihren Lebensumständen . Jeder Bezirk war ganz auf
seine eigenen , lokalen Hilfsmittel angewiesen . Ich erwog die Mög¬
lichkeit , Mittal vom Ausland heranzusohaffen , wurde aber überall
gebeten , das nicht zu tun , sondern alle Fonds für die Bmigration
zu reservieren . Die Leute konnten nicht abschätzen , wieviele
Wochen oder Monate sie so durchkommen würden , zumal bereits die
Sperrung aller öffentlichen Mittel angekündigt war . Erst wenn
alle eigenen Mittel erschöpft sind , dürfen die Juden wieder um
Hilfe nachsuchen . Es bestanden einige Hoffatn . gen , dass die be¬
schlagnahmten Wohlfahrtsfonds zurückerstattet werden würden .
Besonders hart �ar der Mangel an Butter , Fett und Biam im Frank¬
furter Bezirk . Es wurde auch befürchtet , dass den Juden bei stei¬
gender Lebensmittolnot die Butterkarten entzogen oder wenigstens
die Rationen erheblich gekürzt werden würden . Dann würden Pakete
aus dem Ausland eine grosse Hilfe sein .

Es besteht gegsnwartig keine ernsthafte Schwierigkeit , in den .
grossen Städten die nötigen Einkäufe zu erledigen . In kleineren
Städten vielleicht . Eine Sozialfürsorgerin aus Eisenaoh erzählte

mir , dass dort kein Geschäft an Juden etwas abgebe . Auf meine

Frage , wie sie dann einkaufen könnten , antwortete sie mir : " Oh ,
sie haben alle mindestens einen arischen Freund , der ihm das Nötij -
beschafft " .

Ich machte es mir zur Aufgabe , in den meisten Städten , die ich

bereiste , wenigstens einen Pfarrer aufzusuchen oder einen anderen

Sympathisierenden , der den sogenannten Nichtari sehen Hilfe brin¬

gen konnte , und ich besuchte selbst einige derartige Opfer . Die

" Bekennende Kirche " hat sich solcher Fälle nunmehr energisch sn -

genoBunen und hat ia Kreisen Yertreeer� die sieh an der

Emigrationshilfe beteiligen . Die nichtarischen Christen sind�in
besnaderer seelischer Not . Sie haben häufig in der ersten Zeit

den Terror am eigenen Leibe erfahren , und ihre christlichen

Freunde verlassen sie oft - wenn auch nicht immer . In Sachsen

scheint es sich häufig um - Angehörige freier Berufe zu handeln ,

übrigens um sehr schätzenswerte Leute .

!

Die nachstehenden Berichte bringen erneut Material darüber bei ,

dass die Pogrome von der weitaus überwiegenden Mehrheit des deutsch

Volkes abgelehnt wurden .
' S



Rheialaad - Westfalan : Die Pogrome gegen die Juden im November
vorigen Lahres haben die Menschen , besondere die Frauen , zehr
erschreckt . Viele arische Frauen heben geweint , als sie daa mit
ansehen mussten . Diejenigen von der SA , die damals diese Schwei¬
nerei mitgemacht haben , schämen sich heute ihrer Taten . Ich
habe einen Bekannten in der SA , der erzählte mir wie es kam , das :
er bei der Aktion mitmachen muaste . Er kam spät abends nach
Hause und da sagte ihm seine Frau , dass soeben ein telefonischer
Anruf gekommen sei , er solle sich zum Stellplatz beg ben , aber
in Zivilkleidung . Mit einem Lastwagen wurden dann die SA - Leute
zur Synagoge gebracht und sie bekamen den Befehl , diese anzuzün -
. den . " Da " , so sagte der SA - Mann , " wussten wir erst , was gespielt
wurde . " Ich lief von Entsetzen gepackt , weg . Glauben Sie mir ,
ich konnte mich nicht daran beteiligen und ich habe es auch
nicht getan .

Besonders tragisch war das Schicksal des Pferdehändlers X.
und des Rechtsanwalts Y. Sie mussten ihre eigenen Möbel in die
Volme sohmelssen , die an ihrem Haus vorbeifliesst . Nichts blieb
heil . Zwei Spiessbürger , die vorbeikamen , sagten laut genug ,
dass es andere hören konnten : " Himmel , schlimmer hätten es die
Kommunisten auch nicht machen können . " Am anderen Tag beobachtete
ich eine Frau mit einem achtjährigem Mädel . Das Kind sagte zu
seiner Mutter : " Sieh , Mutter , das haben schon wieder die Juden
gemacht ? " Die Mutter aber meinte : " Komm hier weg , das waren
keine Kommunisten , aber die Nationalsozialisten haben es getan . "
Dabei kamen ihr die Tränen . Die Bevölkerung lehnte die Pogrome
im allgemeinen aufs schärfste ab .

Sädwestdeutschland : Die fast 6 - jährige " Rassenaufklärung "
hat noch nicht die gewünschte Winkung gehabt . . Das zeigte sich
am besten im Verhalten der Bevölkerung vor und nach dem November¬

pogrom . Ich durfte als Kriegsteilnehmer meine ärztliche Praxis
zunächst weiter ausüben und wurde erst 1937 aus der Reihe der
Kassenärzte gestrichen . Aber was nun geschah - und andere Kolle¬

gen haben dasselbe erlebt - muss als rühmendes Zeugnis für die

Anständigkeit und Unverdorbenheit des deutschen Volkes festgehal¬
ten werden . Die Leute kamen welter in die Sprechstunde und er¬
klärten sich sogar bereit , die Kosten für die Behandlung zu be¬
zahlen . Das Vertrauen zu ihrem Arzt war stärker als die Furcht

vor dem Terror , und auch die Gefahr , die Leistungen der Kranken¬
kasse zu verlieren , wirkte nicht abschreckend . Ich hatte bis zum

9 . November 1938 , also dem letzten Tag vor dem Pogrom , eine gut
frequentierte Praxis . Selbstverständlich musste man in vielen
Fällen Entgegenkommen zeigen oder ganz auf die Honorare verzich¬

ten , aber das war kein Opfer angesichts dos Risikos , das auf den
Leuten lastete . In einem Fall wurde einem Arbeiter die Entlassung
angedroht , wenn er weiter einen jüdischen Arzt besuche . Aber das
schreckte ihn nicht ab , und er wurde tatsächlich entlassen .

Infolge des Arbeitermangels kam er aber rasch wieder unter .

Als man uns am 10 . November durch die Stadt prügelte , zollte

auf dem ganzen Weg dieser Schande niemand Beifall , als die zu
diesem Zweck abkommandierten Leute . Die Masse der Bevölkerung
Hess ihre Abneigung gWEan dieser Vorgehen sehr deutlich erkennen
Aus ihrem Verhalten , aus ihren Blicken sah man , dass sie uns en¬

gen wollten : " Wir können nichts dafür , wir haben damit - nlehts zu
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tun , wir verurteilen diese Handlungen .
Was fttr unsere Familien in diesen Tagen der Verzweiflung von

anständigen Manschen getan wurde , gehört zum Schönsten , was
menschliche Gäte und Nächstenliebe bisher geleistet haben . Vielen
Juden wurde durch diese geheime Hilft in Wahrheit das Leben geret¬
tet . Nicht nur , dass man sie vor dem Verhungern bewahrte , es wur¬
den auch Verfolgte versteckt gehalten , denen dann nichts mehr
geschah , als der erste Lärm verklungen war .

Jetzt wissen natürlich alle noch in Deutschland lebenden Juden ,
dass ihr Schicksal besiegelt ist . Vielfach sind mehrere Familien
beisammen oder helfen einander , bis die vorhandene Substanz auf¬
gezehrt iat . Mit Ungeduld warten alle auf Nachrichten aus dem
Ausland , wo Familienangehörige oder Bekannte sieh bemühen , eine
Auswanderungsgelegenheit ausfindig zu machen .

Hannover : Mitglieder der NSDAP erzählen in Hannover , dass zwei
SS - Leute , die ersten Mitglieder der Partei im Vorort Limmer , zu
je 6 Jahren Zuchthaus verurteilt worden seien , weil sie bei dem
Pogrom aus einem Juweliergeschäft in der Adolf Hitler - Strasse
Schmucksachen von erheblichem Werte gestohlen hätten . Die beiden
SS - Leute sind tatsächlich nicht mehr zu sehen , aber es wird die
Möglichkeit zugegeben , dass jenes Gerücht in Umlauf gesetzt wird ,
um die in weiten Kreisen herrschende Empörung über die November -
Ausschreitungen zu beschwichtigen .

Ueber die Ausschreitungen in Hannover seien noch folgende Ein¬
zelheiten nachgetragen :

Sie begannen Inder Nacht zum Donnerstag , dem 10 . November ;
um 2,30 Uhr gleichmässig in allen Stadtteilen . Die jüdischen Ge - ,
sohäfte wurden nicht nur im Zentrum , sondern in allen Stadtgegen - j
den zerstört , ebenso viele Privatwohnungen . Die Zerstörungsarbeit )
wurde ausschliesslich von uniformierten SS - Trupps mit Bellen und

Spitzhacken durchgeführt , die johlend durch die Stadt zogen .
Viele Läden , vor allem Konfektionsgeschäfte , wurden geplündert
und die Waren auf die Strassen geworfen . Vor dem Konfektionahaus <

Herzfeld , Grosse Packhofstrasse und vor einem grossen Schuhwaren - !

gesohäft am Neustädter Markt fuhren Lastwagen der NSV vor und

beschlagnahmten die Taren angeblich für das Winterhllfswerk .

Um dieselbe �eit , pünktlich 2,30 Uhr brach der Brand in der

Synagoge aus . Das Feuer war weithin sichtbar , und es wurden viele !

Feuermelder in Tätigkeit gesetzt . Feuerwehr rückte an , sowie SA ,
SS und Technische Nothilfe . Die Feuerwehr machte jedoch keinen

Versuch , das Feuer zu löschen , sondern beschränkte sieh darauf , '

ein Uebergrelfen des Feuers auf die benachbarten baufälligen
alten Häuser zu verhindern . Morgens gegen 7 Uhr stellte sich her¬

aus , dass das Feuer weniger Verwüstungen angerichtet hatte , als

man erwartete ; nur ein Teil der Synagoge war ausgebrannt . Um das

Zerstörungswerk zu vollenden , nahm die Technische Nothilfe Spren¬

gungen vor und riss die Wände des Gebäudes nieder , so dass nur e:

Trümmerhaufen übrig blieb .

Ausschreitungen , wie sie anderwärts vorkamen , und bei denen

kein einziges jüdisches Gesohäft und kaum eine Privatwohnung ver

schont blieb , hat man in Hannover nicht erlebt . Nazis reohtferti

gen den Umfang der Zerstörung damit , dass Grünspan aus Hannover

stamme . Man machte also die hannoverschen Juden in erster Linie

für Grünspans Tat verantwortlich . Ausserdem gab man sieh Mühe ,
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nachzuMisen , aasa Grünspan mit iiiegalen politischen Kreisen
Verbindung gehabt habe ,

Die Empörung über das Vorgehen war ausserordentlich gross ,
und es wurde ihr auch vielfach deutlich Ausdruck gegeben . Natio¬
nalsozialisten diskutierten offen mit Leuten , die sich darüber
entrüsteten , und sie führen als " Entschuldigung " an , dass Hitler
die Pogromaktion nicht gebilligt habe , ja dass sie gegen seinen
Willen geschehen sei . Sie erzählen , dass Himmler und Goebbels ihm
von antisemitischen Einzelaktionen in Hessen - Nassau berichtet
hätten . Hitler hätte von ihnen strengstens verlangt , dass diese
Aktionen lokalisiert werden und nichts davon der Oeffentlichkelt
bekannt werden solle . Gegen Hitlers Willen hätten also Goebbels
und Himmler die Ausschreitungen veranlasst . Diese Erzählung
hörte man immer wieder ; es scheint , dass die Partei eine Anwei¬
sung zu ihrer Verbreitung gegeben hat . Man weiss zu gut , dass
nichts gegen Hitlers Tillen geschehen kann , als dass die so ver¬
suchte Entlastung Hitlers Erfolg haben könnte .

Schliesslich liegen noch folgende Berichte über die Enteignung

des jüdischen Vermögens vor :

Bayern : Am 22 . April fand in München , organisiert von der
Partei , eine Versteigerung aller Silbergegenstände statt , die im
November beim Judenpogrom g3 stöhlen worden waren . Jeder Münchner
Händler musste vor der Versteigerung mitteilen , bis zu welchem
Betrage er sich an der Versteigerung beteiligen wolle . Der Mindes
betrag war loo, - RMk , der Höchstbetreg 15 . 000 RMk . Die Gesamt¬
summe des Ertrages ist nicht bekanntgeworden . Wertgegenstände aus
Gold sind direkt nach Berlin weitergegeben worden , soweit diese
Tertgegenstände den Weg aus den Taschen der SA in die Zentralpar -
teistelle gefunden haben .

Schlesien . I . Bericht : Als die jüdischen Geschäftsleute gezwun¬
gen wurden , ihre Unternehmungen zu liquidieren , führten sie Aus¬
verkäufe durch , an denen sich besonders die Kinderreichen rege
beteiligten . Die Käufer ahnten damals nicht , dass die Photographl
die gemacht wurden , als sie ins jüdische Geschäft einkaufen

gingen , ihnen zum Verhängnis werden sollten . Jetzt werden alle

die Familien , die ermittelt werden konnten , zur Volkswohlfahrt

geladen . Ihnen wird bekannt gegeben , dass sie , die bisher von
der Winterhilfe oder von der Unterstützung für Kinderreiche
Nutzen gezogen haben , bis suf weiteres keine Unterstützung mehr
erhalten würden , nachdem sie bei Juden eingekauft hätten .

2 . Bericht ; Nach der Wegnahme der Schmuck - und Wertsachen werdet

jetzt in Gleiwitz , Hindenburg und Beuthen Nachforschungen von dei

SS und SA geführt , ob noch Irgendwo Wertsachen vorhanden sind .

Grundstücks - und Hausbesitzer werden genötigt , den jüdischen
Bewohnern sofort die Wohnungen zu kündigen .

Diejenigen Juden in Oberschlesien , die sich zur Auswanderung

verpflichtet haben , eis sie nach der Novemberektion aus dem Kon¬

zentrationslager entlassen wurden , missen sich wieder alle drei

Tage bei der Polizei melden . Aus Breslau wird dasselbe berichtet .

Von dieser Meldepflicift werden in Oberschleelen nur die Juden er -

fasst , die bereits Angehörige im Ausland haben .
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in Bouthon und aiolwitz nurden jMiaeho Hauabeaitzer AnfangMai aufga fordert , ihren Besitz sobald wie möglieh zu verkaufen ,aonat würden die Behörden diesen Terkanf , gleichviel zu welchem
Preis , selbst vornahmen . In Hindenburg bot man einem Juden für
sein Grundstück , das einen Wert von über 400 . 000 BMk hat , 75 . 000
RMk . an . Nach dem Terkauf dieses Grundstücks hat man Nsohver -
ateuerungen durchgeführt , so dass dem Besitzer nur 15 . 000 RMk
auf der Stadtsparkasse gutgeschrieben wurden , die er wiederum nur
in Raten von 250 RMk monatlich abheben darf , während der Mletsein
nahmebetrag monatlich 4 . 000 RMk betragen hat , da es sich um ein
Geschäftshaus handelt .

Bei Juden , die 4 } uslandspoat erhalten , wird diese Post vielfach
erst auf der Polizei ausgehändigt , wobei man über den Inhalt
der Briefe Auskünfte hinfordert�und auch die Empfänger mit Stra¬
fen bedroht , w�nn etwas Nachteiliges gegen das Regime in diesen
Briefen enthalten ist .

d ) Bericht aua Dachau

Ein österreichischer Jude , der während des November - Pogroms nach

Dachau gebracht ut�d dort über ein halbes Jahr in Haft gehalten wor¬

den ist , berichtet Über seine Erlebnisse im Konzentrationslager :

Unsere Familie wnr seit vielen Jahrzehnten In österrei - �_
chlschen Landstädtehan ansässig . Wir hatten auch nach der Annexion
Oesterreichs vonseiten der Bevölkerung kaum unter Antisemitismus
zu leiden . Am 13 . November erschienen Beamte der örtlichen Gen¬
darmerie bei uns und baten mich in der höflichsten Weise mitzu¬

kommen . " Sie brauchen kein Gepäck mitzunehmen . Es handelt sieh

sicher nur um ein paar Fragen . " Ich bin hoch heute Uberzeugt ,
dass die Leute keine Ahnung hatten , was uns bevorstand . Auf der
�endarmeriestation erwartete uns SS . Ton allen Selten , auch aus
den Nachbarorten , wurden verhaftete Juden eingeliefert . Man
stellte kein Verhör mit uns an , sondern transportierte uns sofort 1
nach Wien . Die meldten Verhafteten waren - wie ich - nie politiso ] )
tätig gewesen . Wir wurden auf dem Transport herumgestossen und

angeschrien und schlimmer als eine Viehherde behandelt .

Wir wurden zuerst in das Gebäude der SS Rossauer Lände gebracht
dann auf die Gestapostelle Hahngasse . Ton unserer Zelle aus konnte

ich in den Hof sehen . Dort wurden Menschen gestossen , geschlagen ,
mitt Fauststössen traktiert . Das ging jeden Tag so bis in die spä¬
ten Abendstunden . Nach vier Tagen brachte man uns zur ärztlichen

Untersuchung . Der Arzt schaute jeden nur an und rief dam Protokol "

lanten zu : " Haftfähig ! Haftfähig ! " Es wurde von jedem ein Proto¬

koll aufgsnommen , wir muesten viele Fregen beantworten . Die Er¬

laubnis , das Schriftstück durchzulesen , erhielten wir nicht , wir

mussten es ungelesen unterschreiben . Ein höherer Gestapobeamter
fällte das Urteil ; " Dachau ! " Oder Zurück ! " Es war unmöglich ,
dabei irgendein System zu erkennen . Frontkämpfer - Invaliden mit

einem Bein - Leute , die ein Auslaadsvisum in dar Tasche hatten -

Familienväter und ganz junge Bürschen - wurden ins Könzentrationa -

lager geschickt ) andere entliesa man wieder ohne ersichtlichen

Grund , auch unverheiratete , kräftige junge Laute . Ein junger ,
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Mnm wurde eingeliefert , deaeon beide Augen mit Blut gefallt
waren , so daas er aieh nur vorwärta taaten konnte . Sie hatten
ihn auf der Qeatape - Bauptatelle Mortinplatz ao angerichtet . Br
konnte weder atehen , noch aitzen , noch aasen , wurde aber fQr
" daehaureif " erklärt . Zia höherer Polizeibeawter , der ihn zu
sehen bekam , hat sieh weggewandt und ich habe deutlich gesehen ,
dass er weinte .

Am vierten Abend wurden wir mit dem sogenannten " grHnen Hein¬
rich " nach dem Weatbahnhof gefahren . Dort empfing uns SS mit Ge¬
wehr , Bajonett und * Stahlhelm . Alte Leute , die nicht schnell genug
nach dem Bahnsteig laufen konnten , wurden mit Kolbenschlägen vor -
wärtsgetrieben . Bs stand ein Zug für uns bereit mit langen
Sehnellzagawaggons . Jedea Abteil , das für 8 Personen bestimmt
war , wurde mit 13 Mann belegt , fHnf auf jeder Bank , drei am Boden�
Vor jedem Abteil im Sang stand ein SS - Mann mit geladenem Gewehr .
Wir fuhren von 6 Uhr abends bis 7 Uhr frQh . Unser Bewaehungsmann
war etwa 16 Jahre alt . Br hatte Befehl , uns ständig ins Licht
schauen zu lassen, . Das war eine arge Tortur , man fdhlte sich
nach einiger Zeit wie betähbt und bekam Kopfweh . Dar SS - Junge
fühlte sich , glaube ich , nicht mal wohl in seiner Rolle . Er be¬
mühte sich sogar , auf seine Weise nett zu uns zu sein . Aber als
ein Vorgesetzter vorbeikam , hat der Seohazehn jährige ganz unver¬
mittelt einen älterem Häftling in unaerem Abteil geohrfeigt .

In den anderen Wagen ist es viel schlimmer zugegangen . Dort
wurden Kolbenatöaae ausgeteilt , and mit der Begründung , die Ge¬
fangen hätten " gemeutert " verübte die SS schwere Misshandlungen .
Ich weiss genau , daas auf der Fahrt mindestens acht Mann erschla¬

gen und erschossen worden sind . Möglich , dass es mehr waren .

Um 7 Uhr früh kamen wir in Dachau - an . Dort erwartete uns deut¬
sche SS . Die Fahrt nach dem Lager ging in Güterwagen vor sieh .

" 40 Mann oder 6 Pferde " . Wir waren 2oo in unaerem Wagen . Alle

Lüftungsklappen waren geaohloaaen . Obgleich die Fahrt nicht lange
dauerte , kam es zu entsetzlichen Szenen , w' eil viele schon von
der Reise völlig zerrüttet waren . Zwei Mann im unserem Tagen wur¬
den wahnsinnig , recht bei Sinnen war keiner von uns . Dann kam dar
Befehl : " Aussteigen ! " Die zwei Irrsinnigen weigerten sich . Sie wuz
den von SS - Leuten aus dem Wagen gezerrt und fortgeschleift . Der
Vertreter des Lagerkommandanten Kannschueter - Crünewald - hielt

uns eine Rede :

" Ihr wiest , warum Ihr hier seid . Ihr braucht nicht zu glauben ,
daas Ihr hier als Menschen behandelt werdet . Ihr seid keine Men¬
schen . "

Aua dem Reihen sprang ein jüdischer Häftling heraus und

schrie :
" Laaat daa nicht zu ! Wir sind Menschen ! Wir sind Menschen ! "

Ein SS - Offizier ging langsam auf den Mann zu . Der rief ihm ent¬

gegen : " Ich gehe nicht lebend ins Lager , ich bin Frontkämpfer ,
ich habe für Deutschland gekämpft und bin für Deutschland ver¬
wundet worden . " . . , � �

Der SS - Offizier versuchte , den Hann anzupacken . Ala aich dieaer

wehrte , wurde er sofort niedergeschossen und weggeschleift , ebene '

ein zweiter , der gleichfalls etwas rief , was ich nicht verstehen

konnte , und auf den Offizier zuaprang .
Wir wurden durch daa Tor ins Lager geführt . Bs war ein unvor¬

stellbares Gedränge . An diesem �ege sind 2 . 000 Juden in Dachau
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eingeliefert eordea . Wir muasten zur Nameneverlesung antreten .
Xiner , der nicht eofort " Hier ! " gerufen hatte , wurde auf einen
Bock gp schnellt und bekam 25 Stockhiebe . Gleich darauf ein
Zweiter . Der hob die Hend - ich weiss nicht , ob zur Abwehr oder
um den SS - Mann anzugreifen . Er wurde zu weiteren 25 Hieben ver¬
urteilt . Ich wundere mich heute noch , dass er am Leben gabliebet
lat .

Nach dem Namensaufruf standen wir viele Stunden umher . Kleine
Trupps wurden abgeholt , ine Bad geführt , eingekleidet und auf
ihre Blocka verteilt . Früh gegen S Uhr waren wir angekommen ,
nachmittags gegen drei hiess es : " Wer etwas zu essen mit hat ,
darf essen " . Für 2 . 000 Leute wurde ein einziger Kübel Hasser ge
brabht . Bis abends 6 Uhr standen wir so . Einige fielen um und
wurden mit Wasser angeschüttet . Unter uns war der junge Mann ,
der von der Wiener Gestapo so zugerichtet worden war und von den
loh anfangs schon erzählt habe . Der ist umgefallen und war aofot
tot . Ein bekannter Wiener Arzt , der auch mit uns gemeinsam ver¬
haftet worden war , hatte . Gelegenheit , ihn rasch zu untersuchen .
Er stellte u . s . mehrere Rippenbrüehe fest . Die SS - Leute luden dt
Leichnam auf einen Wagen und führten ihn fort . Einer von den zw<
Irrsinnigen aus unserem Wagen lief frei auf dem Hof herum . Er
ging auf den Ausgang zu und verstand offenbar gar nicht , warum
die Wachen ihn anriefen . Er ist von einsm Masehinengewshrturm
aus erschossen worden .

Endlich führte man uns in den Duschraum . Wir wurden gewogen ,
gemessen und der üblichen flüchtigen " ärztlichen Unterauehung "
unterzogen . Dann erhielten wir die Monturen . Juden und auch die
sudetendeutsehen Häftlinge , bekamen die aogenannten " Sommermcn -

turen " , Hemd , dünnen Wollsweeter , Drillichhoee . Im übrigen hat

jeder Gefangene eeln Zeichen . Ich will ala hier aufzählen , weil

man daran gleichzeitig die Zusammensetzung der Belegeohsft er¬
kennt :

Es gibt auf die Spitze geetellte Dreiecke in verschiedenen

Farben , und zwar bedeutet :

rot politischer Häftling
violett Bibelforscher
blau Rückwanderer
weiss mit schwarzem Rand Rasaensohänder
rosa Homosexueller
schwarz von der Gemeinde als arbeitsscheu

Eingeli efsrter
braun Asozialer

grün Krimineller

Die Juden tragen ein rotes Dreieck auf der Spitze , darunter
ein gelbes auf der Basis . Ueber dem Dreieck ein Streifen in gle )
eher Farbe bedeutet : rückfällig ; ein roter Punkt in weissem
Feld : fluchtverdäehtig , ein roter Punkt auf weissem Feld :
Straf kompagnie .

Am meisten litten wir in der ersten Zelt nach unserer Einlie -

ferung unter der Ueberfüllunn des Lagers , je 2eo Mann wurden ir

einer Stube untergebracht , die im Höchstfälle , wenn die Betten ,
drei Etagen etehen , für 78 Mann bestimmt ist . Eine " Stube " .
besteht jeweils aus Tages - und Sehlafraum , d Stuben bilden eine

Block . Ein " Block " iat eine Baracke von etwa leo Meter Länge .

30 solcher Baracken befinden sieh im Lager . Je zwei Stuben _
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banütuea gemeinsam Bings ag , Waeehreum und Klosette . Ir dieser
Zeit der Ueberfüllung standen fttr 400 Mann etwa 8 " Springbrunnen "
im Waschraum zur Vertagung und etwa 8 Klosetts . Also alles völ¬
lig unzuHaglich . Die Ueberfailung dauerte bis Mitte Januer .
denn leerte sieh die Stube langsam , und als wir vor meiner Ent¬
lassung mehr Raum und auch mehr Decken hatten , erschien uns
alles erträglicher .

Die Tagseinteilung sah so aus :

Um 5 Uhr früh aufstehen , Frtihstack : schwarzer Kaffee ohne
Zubiss .

1/4 7 * 1/2 7 Uhr Zählappell und Arbeitseinteilung . Anfangs
arbeiteten nur die Arier im Aussendienst , die Juden wurden in
die Blocks zurdckgeführt , in kleine Gruppen eingeteilt und
mussten bis 1/2 12 Uhr exerzieren . 2oo Häftlinge hatten jeweils
Klchendlenst , ausserdem gab es 2 bis . 3 SS - Köche .

1/2 12 Uhr Essenausgabe . Die Kost war nicht schlecht zube¬
reitet , aber völlig unzureichend . Es gab meist HaisenfhRohte ,
Erdäpfel usw . , manchmal Fisohgulasoh , sehr selten Fleisch .

1/2 2 Uhr aufmarschieren , 1 Stunde exerzieren .

1/2 3 - 5 oder 6 Uhr Arbeit .

Zwischen 5 und 6 Uhr ( je nach der Jahreszeit ) Abend - Zähl¬
appell , dmn eine Stunde Freizeit , Essen in der gleichen Quali -
tät wie mittags , um 8 Uhr Nachtruhe .

Wir waren ständig hungrig . Wer Geld hatte , konnte in der Kantii
allerlei kaufen , und zwar zu den normalen Tagespreisen . Die Häft¬
linge haben sich bemUht , gerecht untereinander zu teilen . Während
das Lager aberfüllt war , bekamen - wir sehr wenig Brot , später hat
sich das etwas gebessert .

Zunächst haben nur die Arier im Aussendienst gearbeitet . Die

sogenannten " Wirtschaftskommandos " waren in Bäckerei , KRche ,
Schneiderei , Schreinerei , Kesselhaus usw . beschäftigt . Erst etwa
im Februar begann man auch Juden im Aussendienst zu verwenden .
Bis dahin hatten sie viele Lagererbeiten zu verrichten , Schnee

schaufeln , Baracken reinigen , Löcher auf den Lagerstressen auf¬

fallen usw . Die Arbeit selbst war erträglich , wenn nicht gerade
ein besonders unangenehmer SS - Aufseher die Arbeitenden antrieb
und peinigte . Bai solchen Gelegenheiten ist auch öfters gssehlsg )
worden , nicht nur von SS - Leuten , sondern auch von arischen Mit¬

häftlingen , meist Kriminellen . Die Vorarbeiter , die sogenannten

Kappos waren überhaupt in mehr als einer Beziehung gefarehteter
und gehasster als die SS selbst . , ;

Dicht neben dem Konzentrationslager befindet sich ein grosses

SS - Lager . Dort geht es ganz militärisch her , die Leute werden

sehr aedrillt , und wir hätten den Eindruck , daes sie durchaus

nicht zufrlsden sind . Die meleten Bswachuagsposten haben keine
Freude daran , Menschen zu quälen . FQnf bis sechs Sehinder meg
es im ganzen gegeben haben . Miaehandlungen - so wie wir sie in

den ersten Tagen nach der Einlieferuag und bei der Elnlieferung
selbst erlebt haben - waren im allgemeinen selten . .

Eine besondere Strafe war das Anbinden . Dabei wurden die

Häftlinge , mit den Händen nach rückwärts , an sinsn Pfahl odsr
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Baum gafasaalt , mCgliehat ao hoch , dasa ala nur auf dan Fuaa -
apitzan atahan konntan . Diaaas Anbinden beaorgta aln krimlnallar
Häftling , dar glalohzaitig Aufseher im Bunker aar . Dia arischen
uefanganan erzählten , er aai ein LuataHrder . Jadenfaila nannten
wir ihn allgemein ao . Natürlich will ich mir diese Behauptung
nicht zu eigen machen , ich habe sie nicht nachprüfen könnend Ich
weiss nur eines bestimmt : dasa der " Luatmörder * entlaaaen werden
sollte und gebeten hat , ihn im Lager zu behalten , das er " sieh
im bürgarHehen Leben nicht mehr zureohtflnde " . Zr genoas nner -
hürte Begünstigungen . Uebrigems pflegte er auch die Tiere des
Lagerkommandanten , einen Hund und einen Affen , zu denen er sehr
gut war .

Neben dem " Anbinden * gab es noch die Bunkeratrafe , daa ist
Dunkelhaft in Zinzelzallen , Strafexerzieren , Strafatehen ( wer
allem in der Freizeit ) , Zasenentzug , bei scharfer Külter stehend
im Freien essen usw . Tie es den Leuten im Bunker ergangen ist ,
weiss ich nicht . Der Bunker liegt abseits hinter der Züehe , wir
sind nicht mit den Leuten in Berührung gekommen . Ich weiss abdr ,
dass auch 98 - und SA - Leute strafweise dort waren .

loh sagte schon , daas die Bewaohungamannnohaft keine aehge -
sproohene Freude am Quälen hatte , Bezeichnend für die Zlnatelldng
dieser Leute erscheint mir der Aqaapruch eines Jungen SS - Mannea .
Zr wurde von den Häftlingen gefragt , ob man einem Nithäftling
nicht gewisse Zrleichterungen gewähren könne . Der Mann sei Front¬
kämpfer gewesen , er sei alt und krank . " Helfen Sie ihm im Namen
der Menaohllohkeit ! * sagte ein Jüdischer Gefangener . Der SS - Mann
antwortete in schnarrendem Ton : " Bei uns gibt es keine Menschlio
keit ; bei uns gibt es nur Disziplin . Ihr braucht nicht zu glauben
daas wir besser behandelt werden . "

Gelegentlich kommt ea sogar vor , daas ao ein junger SS - Bursohe
den Wunsch verspürte , uns eine Freundlichkeit zu erweisen . So

ganz ohne einen Funken " Menschlichkeit * waren die Leute also doch
nicht , wenn sie es auch aelbat nicht wahr haben wollten . Auf dem

Appellplatz hustete z . B . ein Häftling sehr stark . Ala der SS - Po¬
eten auf ihn zuging , versuchte er den Husten ängstlich zu unter¬
drücken . Der SS - Mann trat heran und fragte : " Du bist verkühlt ? " -

" Ja , starken Husten und Schnupfen . " Darauf gab ihm der Posten ei
Handvoll Hustenbonbons und ging dann möglichst schnell weg . - Zin

andermal sind wir beim Turm vorbeimarschiert . Die Dienstfreien

spielten in der Stube Zarten . " Abteilung halt ! Habt Ihr Hunger ? "
" Jawohl ! " - " Stehen bleiben ! " Und sie reichten uns ihr Brot zu .

Solche Ausnahmefälle wurden von den Häftlingeh mit masslosem

Staunen quittiert , und ich hatte den Eindruck , dass die Jungen
SS - Leute über sich selbst genau so erstaunt waren wie die Häftli !

�Es existierte ein Befehl des Lagerkommandanten : " Wenn ein Häft¬

ling sich das Leben nehmen will , so ist es bei strafe verboten ,
ihn davon abzuhalten . " — Einmal sah ich an einem Wintermorgen
einen Jüdischen Häftling einsam über den Appellplatz gehen . Ein

SS - �ann kam auf ihn zu : " Was machst Du da ? " - " Herr Blockführer ,
ich will nicht mehr ; ich habe keine Chance , entlassen zu werden ,
ich gehe nach dem Turm und lass mich eraohiessen . " - " Kehrt Euch !

Marsch , nach Haus . " Der Mann machte wirklich befehlsgemäss kehr .

und der junge SS - Mann blieb sehr lange auf dem Fleck stehen und

sah ihm nach . loh weiss nicht , was in ihm vorgegangen ist , ich

weiss aber , dass der Häftling ohne sein Dazwischentreten der
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Todeaweg baatimmt fortgaa <l ! at _fhKtta . 3imige Labanamada habaa wäh -
raag aaiaar Haftzait Äiaaaa Wag daa Salbstmordes gewählt . Er war
am aioharataa aad am aiafaahataa .

3ahr aohlaoht waraa * ia traakaa daraa , aad Kraaka gab aa im
Lager Qbargaaag . Wer allam war ia daa kältesten Moaatan die Klei¬
dung viel zu dttaa . Hur worabergahand bekamaa wir Mäntel , die uns
ebaaao wie die Wollwaataa glaieh aaah Waihaaehtan wieder abganom -
maa wurden . Eine Zeitlang gab es in der Kantiaa OhraaseMtzer zu
kaufen . Dann wurde daa Tragen dieser OhransoMtzar verboten und
sie muaWten abgeliefert werden , natlrlich ohne daas jemand daa
Geld zurdokbekam , daa die BS in der Kantine dafdr kassiert hatte .

Mitte Dezember hatte aehoa die Hälfte der Gefangenen teils leie !
te , teils mittelaehwere Erfrierangsu * Grippeerkrankumgea gab es
aatilrlioh in Massen . War sich krank fdhlte , musste sieh beim Rap -
portf dhrer melden . Der entschied , ob er einen Kranken oder einen
" Simulanten * ' vor sieh hatte . Der Mann hatte keine Ahnung von medi¬
zinischen Fragen . Wer am Rajpportfdhrer gldcklich vorbei kaR ,
kam im Spital erat mal zu einem jungen SS - Mann , den niemand von
uns fdr einen Arzt hielt , obgleich er es gewesen sein mag . Der
schaute die Kranken wieder nur an und " siebte " wieder . Wer sieh
krank meldete , kam frdhestena am Morgen des folgenden Tages zu
einem Lagerarzt . Wer aber daa Pech hatte , Freitag Nacht oder Sama -
tags zu erkranken , der sah den Arzt keinesfalls vor Montag frdh .

Ich weiss , dasa Leute mit 40 Grad Fieber so lange als " Simulan¬
ten " bezeichnet worden sind , bis sie zusammenbrachen . Ein Mithäft
ling bekam eine Geschwulst am Halse mit starker Eiterung . Der SS -
Arzt , der ihn untersuchte , sagte : " Es liegt nichts vor . " Der
Mann hat die ganze Nacht in der Baracke schwere Ersti okungsanf äll .

gehabt . Am nächsten Tag hat ihn ein Univeraitätsprofessor , der
auch unter den jüdischen Häftlingen war , mit den primitivsten In¬
strumenten operiert . Der Mann wäre sonst zugruhdegegangen wie
viele andere , die in den Baracken elend und ohne ärztliche Hilfe
verendet sind . Sie wurden am Morgen auf Wagen gepackt und wegge¬
fahren . Man sagt , die Leichname seien alle verbrannt worden .

Eine Zeltlang versuchten die im Lager inhaftierten Pfarrer und
Rabbiner zu den Sterbenden vorzudringen , die nach ihnen verlangte )
Das wurde aber untersagt . Ebenso war es den Christen verboten , am

Sonntat . Gottesdienst abzuhalten , und dem Juden , am Freitag Abend
zu beten .

Ich selbst bin dadurch freigekommen , dasa loh mir beim Straf -
exerzieren eine schwere Verletzung am Knie zuzog , die mich ar¬

beitsunfähig machte und mich heute noch am Laufen hindert . Da wir
uns im Schlamm �nernd niederwerfen mussten , war die Wunde schon
am selben Abend schwer verschmutzt . Ich kam aber wie üblich erst
am zweiten Tag zum SS - Arzt , der kaum hinsah , nur etwas Salbe auf

die Wunde schmierte und mich verbinden Hess . Am vierten Tag sah
das Bein sehr schlimm aus , und der SS - Arzt konstatierte : " Schlam¬

perei des Häftlings . Morgen amputieren . " Wieder kam Salbe auf
die Wunde , und wieder wurde ich entlassen . Auch mich hat ein Mit¬

häftling , ein ausgezeichneter Arzt , helmlich behandelt mit sehr

primitiven Instrumenten . Es hat arg weh getan , aber am nächsten

Tag verkündete der SS - Arzt stolz : " Es musa nicht amputiert wer¬

den , den Mann haben wir gerettet . " Ich glaube , er hat wirklich

nicht gemerkt , dasa ein anderer Arzt die Wunde behandelt hatte .
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In WiM auf aar Qaatapo musate loh vor malnar Auareise noeh -
mela zum Verhör , mm Beamter liesa aich die Wunde zeigen und
eegte : " Na , alsdann . Wir haben ' a schon lieber , wenn solche Leute
sie Sie Im Lager sterben . Die drausaen glauben Buch Juden zsar
eh nlz mehr - aber wenn einer halt saa zeigen kann . . . " Damit
meinte er die Wunde . Er hat das alles ganz freundlich und mit
der gröasten Selbstvoratendliehkeit ) gesagt . Es war der letzte
Blndruok , den ich aus Deutschland mitnahm .
K�SSSBr- ' 338 ? „ „ / �

'

3 ) Fltlohtlinge ohne Asyl

Für die Juden , die den Verfolgungen in Deutschland glücklich

entronnen sind , ist der Leldensseg gesahnlieh nicht zu Ende . Die

anderen Länder sehren sich dagegen , die völlig Mittellosen aufzu¬

nehmen und bestrafen die ilLegal Eingereisten mit Ausselaung und

Gefängnis . Einige überseelache Staaten haben die Einreise völlig

gesperrt .

a ) Juden im Niemandsland

Bereits in unseren Berichten aus dem November und Dezember 1938

( Heft 11/1936 , Seite A 23 - 26 , Heft 12/1938 , Seite A 27/28 ) haben

sir das tragische Schicksal der aus Deutschland vertriebenen Juden

polnischer Herkunft geschildert . Im Dezember - Bericht hless es u . a . :

" Von den Judm polnischer Herkunft , die von den Nationalsozia¬
listen in der Nacht vom 2 ? . zum 28 . Oktober über die polnische
Grenze abgeschoben worden sind , sitzen noch heute hunderte in
elenden Notquartieren an der polnischen Grenze bei Zbaszyn . Man
lässt sie nicht ins Innere Polens , und nach Deutsehland gibt es
natürlich kein Zurück . Die Unglücklichen leiden Hunger und Käl¬

te ; zsölf von ihnen sind sahnainnig geworden und mussten in eine
Anstalt überführt werden . Epidemien haben Todesopfer gefordert . "

Inzwischen hat sich die Not der Vertriebenen ständig gesteigert ,

und es sind ständig neue hinzugekommen . Im Flüchtlingslager Zbaszyt

befanden sieh Anfang Juni 3 . 600 Juden . Im sogenannten Niemandsland

zwischen der deutschen und der polnischen Grenze irren gleichfalls

tausende von Juden umher . Der englische Abgeordnete Stokes nannte

am 6 . Juli im Unterhaus die Ziffer 4. . 000 . In Polen befinden sieh

zur Zeit 16 . 000 Juden , die seit September 1936 aus Deutschland ver¬

trieben wurden und von denen rund 12 . 000 auf Unterstützungen ange¬

wiesen sind . Die Hassen der Warschauer Flüchtlingskomitees sind

völlig erschöpft . .

Wir haben folgenden . Berieht aus Schlesien erhalten :
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JMlsche ? aalllM Im Imauatriagebiet arhlaltam im dan latztan
Tagaa aladarholt Baenoha dar Felizai edar maastan alch bei dar
Caatapo maldam . Man bafragta aia , wann aia amdliob aua Dau�aehlamd
answandara woHan . Hatta dla eina odar andara Famllia aiohta in
dar Hand , am naahwaiaan za kOnnan , daas man aieh am aina Aaawanda -
rang bamdht , ao warda ihnan aufgagaban , daaa aia aioh barait halta
solltan , da aia in dan aäohatan Tagan dbar dia Granza abgaseheban
würdan . Bai diaaar Oalagenhalt varwiea man aia daranf , daaa aia
nicht bareohtlgt aind , im dar biaharigan Wohnung zu varbialban . Sia
aoiltan zuaahan , daaa aia anasarhaib der Ortqehaft Aufanthalt fän¬
den , aonat varda man aia einfach vor die Stadt aatzen .

Seit Mitte Juni kann man entlang dar polniaehan Cranza solche
Judentranaporta , Männer und Frauen , Kinder und Oreiaa , beobachten ,
die man gewaltsam dber die Grenze nach Polen zu vertreiben aucht .
Man macht auch von Waffen Gebrauch , taila ist aa aina Mannaohaft
dar SA oder des sogenannten Grenzaohutzaa , taila aber auch Polizei
Solohe Gawalttransporte wurden festgestellt bei Lnblinitz mit etwa
loo Parsonen , an der Bauthener Grenze nach Chorzow zu mit etwa
2o < Personen , bei Beuthen nach Radzionkan zu mit ca . So Personen ,
bei �unzandorf in dar Nähe von Hindanburg 15o Paraonen , in dar
Rybniker Gegend mit etwa 80 Paraonen ; allaa im Juli .

Nur wenige Personen kennten in Polen Aufenthalt finden , die mei¬
sten jüdischen " Auswanderer " wurden von dar polniaehan Polizei wie
der auf deutdohah Gablet zurückgasohiokt .

Es spielten sich hierbei Sehreokenaazenan ab , dann auf deutscher
Seite wurden die Juden mit prügeln und Schüssen empfangen . Schliea
lieh Hess man sie an der Grenze liegen , ohne aia irgendwie zu var

pflegen . Man fing sogar die Dautachan - meist Landfrauen - ab , die
diesen Vertriebenen Speisen und Wasser bringen wollten .

b ) Die Flüohtllagsaehiffa

In eine andere Art " Niemandsland " geraten die jüdischen Flüchtlin

ge , und zwar abermals zu vielen tauaenden , auf hoher See . Aua allen

Häfen gejagt , ausserstande , ihre verzweifelnde menschliche Fracht w

immer in der Welt an Land zu setzen , kreuzen die " Geiaterachiffe "

auf den Meeren . Lebensmittel , Trinkwasser und Kohle werden knapp , di

Passagiere werden von ansteckenden Krankheiten befallbn , die Selbst

morde mehren sich . Hilferufe werden nach allen Seiten gefunkt , aber

nur selten wird Hilfe gewährt . Einige Beispiele :

Flandre hatte etwa loo Flüchtlinge aus Dentaehland an Bord . Cub

und Mexiko verweigerten die Landung . Am 19� Juni iat�daa Schiff

nach woohenlanger Irrfahrt im Hafen von St . Nazaire ( Bretagne )

gelandet . �

St . Louis , ein Hapag - Dampfer mit 937 Flüchtlingen an Bord , konh ,
te in Cuba nicht landen , weil die oubaniachen Yiae�der Passagiere
aioh nicht als gültig erwiesen . Amerika lehnte eine sofortige '

Aufnehme dleaer Flüchtlinge ab : Endlich , nach einer wochenlangen

Irrfahrt des Sehitfea erklärten sich die Regierungen von England ,
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Orinoko bafaad aich mit Soe jaitaehaa FiaohtHagan ataa di�
glalcBeZeit auf Aar Fahrt von Daatachland nach Caba . Im Hafen
von Charbourg arraiehta aia aüa Barlia dar funkaatalagrafiacha
Bafahl : " Sofort zurück nach Hamburg ! " Mehrere Flüchtlinge vcr -
auehtcn , ina Maar zu aprimgam . " Orinoko " iat daa arata Schiff ,das zvangawelsa nach Dautaehlamd zurückbeordert aordan iat , und
zwar umtar Hinweis auf daa Aufaahem , daa daa Schicksal der St .
Louis erregt hat .

Uaaramo irrte mit 500 jüdischen Flüchtlingen , darunter mehrere
Acrzten , Anwälten� Sohriftatellarn , scoha Wochen auf dem Meer
umher und nahm dann Kurs nach Shanghai . Dia Unterbringung auf
dem Dampfer war dankbar schlecht . Dia Flüchtlinge durften die
Baderäume nicht benutzen�

Orbita mit 68 jüdischen Flüchtlingen durfte in Ecuador nicht
landen und lag lange Zeit in Baiboa , Faaama - Kanal - Zone , in Quara ;
täna . Endlich bekamen die Paasagiere die Erlaubnis , in Panama an
Land zu gehen , wo aia für drei Monate Aufenthaltsbawilllgung er¬
hielten . Nach Ablauf dieser Frist müssen sie , sofern sie nicht
von Amerika eufgenommen werden , mach Europa zurückkehren .

Can Horte hat mit 15 Flüchtlingen an Bord am 28 . April Hamburg
verlassen , und zwar mit dem Ziel Südamerika . Paraguay, ' Uruguay ,
Argentinien verweigerten die Landung . Am 26 . 6 . landete das Schif !
in Boulogne sur mar . Die Passagiere wurden vorübergehend in
Frankreich aufgenommen .

Auf dem Motoraohlff Monte Olivia der Hamburg - Südamerika Linie
befanden sich 78 jüdische Passagiere , die eine Einreiseerlaubnis
nach Paraguay hatten . Aber Uruguay verweigerte Landung und Durch¬
reise . Die Passagiere durften nach woehanlanger Unsicherheit am
15 . Juni in Buenos Aires an Land gehen , wo sie Aufenthaltsgenehmi
gung für 2o Tage - erhielten . Schliesslich nahm Chile sie auf .

Prosula mit 65 Flüchtlingen , meist aus der Tsoheohoalowakei
Stämmen ? ! ' Verliese am 25 . Juni daa Hafen Sulima { Bonaamündung )
mit dem Ziele Shanghai . Unterwegs gingen Seid und Lebensmittel
aus . Das Schiff lief den ersten besten Hafen am , und zwar den
nordlibanesi sehen Seehafen Tripoli . Die Behörden des Libanon be -
aohlosaan Mitte Juni , die Passagiere zuzulassen .

Dora ein alter griechischer Eohlendampfer , verlieas unter der
Flagge von Panama reisend mit 500 jüdiaehea Flüchtlingen an Bord
am 17 . Juni Amsterdam , angeblieh am nach Slam zu fahren . TataBoh -
lioh irrt er haute noch auf dem Meer umher . Unter den PäasaglereB
die zum gröasten Teil - deutsche Juden sind , befinden sieh zahlrei¬
che Frauen and Hihder .

Auf dem italiehiaehen Dampfer Freasula . der 658 taeheehisch -
jüdiaohe Flüchtlinge am Bord hat , brach die Paat aus . Zwei Passa¬
giere starben daran . Der franzSsisehe Hochkommissar für Byrisn
gestattats der Frossula für kurze Zeit im Hafen von Beirut in
Quarantäne zu gehen . Nach der Dasinfektirn das Sehiffas wurden die

Passaglwra , die vorübergehend an Land gegangar waren , aefert wie¬
der auf daniBampfer zurückgebracht . Die Abreise wurde suf Ende
Juli festseaetzt . Bes weitere Sehieksal der reaaula - FlüehtlinMe

et
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Orlais mit 5oo TUlohtlingan an ! c # rt gegenwärtig vor aer eyri -ecBen tüste . Seche Wochen lang hat aaa Schiff nach einei Lanaun .
gelegenhtit geahcht . Dia LabanatittalTery &te waren echon lange
eraohepft . Bia jetzt lat noch keine Wataeheiaung über aas Schick
aal , dar Paaaagiere gefallen� �

Thesealla mit 530 Tliehtlingen ist vor Beirut Ton einem liba -
nesischen Blstenwaohtboot gestellt una gezwungen worden , aie
syrischen Hoheitsgewäss�r zu yerlaslsen . Tripoll Terwelgerte aie
Lanaung . Der Dampfer irrt weiter auf hoher See umher .

im 2 . März 1939 wind 424 Danziger Juden in plombierten Waggont
nach einem rumänischen Hafen überführt worden . Bin kleiner grie¬
chischer Dampfer sollte sie illegal nach Palästina bringen .
Britisches Militär hat die Landung yerhindert . Speisevorräte
und Trinkwasser waren zu jener Zeit schon sehr knapp . 13 Wochen
lang irrte das Schiff auf dam Meer umher . Bndlieh sind die Ver¬
triebenen auf der griechischen Insel Kreta abgesetizt worden . Si €
sind ohne Kleidung und Schuhwerk , leiden unter Hunger und epidea
sehen Krankhelten , werden von Batten und Ungeziefer fast zerfre :
sen . Binige Flüchtlinge sind bereits gestorben .

4m 28 . Juli meldete die " Times " :

Btwa 900 jüdische Tlüehtllnge aus Mitteleuropa , die vor 3
Wochen auf einem jugoslaTlsohen und einem ungarischen Dampfer
in Rustsohuk , Bulgarien , ankamen und denen die Landungserlaub -
nis verweigert wurde , sind jetzt auf denselben Schiffen nach

Saline , Rumänien , abgereist . Sie hoffen , daas sie von dort aas
imstande sein werden , irgendwo im Mittelmeer einen Zuflachts -
hafen zu finden .
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( �bgesohlossan am 1 . August 1939 )

Perspektiven der deutschen Wirtschaft

Seit der Machtübernahme durch Hitler und bis in die letzte

Zeit hinein sagten einige Beobachter der deutschen Wirtschaft den

baldigen Zusammenbruch des nationalsozialistischen Experiments vor¬

aus . Andere wurden dagegen immer mehr in ihrem Glauben an das

" Deutsche Wirtschaftswunder " gestärkt und halten jede ernsthafte

Krise der Wirtschaft des Dritten Reiches für ausgeschlossen . Die

dritten versuchen die Entwicklung dieser Wirtschaft nach den Grund¬

sätzen der Konjunkturbeobachtung zu erfassen und sehen , wenn keine

Katastrophe , so mindestens den Umschlag eines gigantischen Auf¬

schwungs in eine schwere Krise kommen . Nun ist der so oft und

manchmal für die allernächste Zukunft vorausgesagte " Zusammenbruch "

nicht gekommen , und man weiss auch nicht recht , welche konkreten

Erscheinungen man sich darunter vorstellen soll . Andererseits ulrd

es heute in Deutschland selbst nicht mehr bestritten , dass die deut

sehe Wirtschaft mit grossen Schwierigkeiten zu ringen hat und dass

sie ernsthaften Gefahren ausgesetzt ist , wobei darüber natürlich nu

mit grosser Vorsicht und in einer mehr oder weniger verschleierten

Form gesprochen wird .

Allerdings lassen sieh diese Schwierigkeiten und Gefahren nicht

als Stockungen das Konjunkturablaufa verstehen . Die vorliegende Ab¬

handlung versucht ,die heutige deutsche Wirtschaft in ihrer Besonder

heit als eine Wirtschaft sui generis zu betrachten and aus dieser

Betrachtung zwar keine Voraussagen , aber wenigstens einige Perspek¬

tiven für die weitere Entwicklung dieser Wirtschaft abzuleiten .

Dabei muss auch zu der Frage Stellung genommen werden , wie man sieh

die Umstellung der deutsehen Wirtschaft , d . h . die Ueberführung der

heutigen Kriegswirtschaft in eine Friedenswirtschaft vorstellen

soll . Es kann sich dabei natürlich nur um eine in starkem Masse

hypothetische Behandlung des Problems handeln . Je länger die Ent¬

wicklung in der eingeschlagenen Richtung woitergeht ? * umso kompli¬

zierter wird das Problsst and umso grösser wird die Gefahr , dass
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<' 1�- Machthaber des Dritten Reiches schliesslich keinen anderen Aus -
mehr sehen , als den Aufban der Kriegswirtschaft durch einen

Krieg zum logitchen Abschluss zu bringen .

1} Disproportionalität der industriellen Produktion

Die leicht feststellbare und in der Tat oft genug festgestellte
Tatsaci i. , dass in Deutschland in den letzten Jahren die Beschäfti¬

gung in den Produktionsmittelindustrien unvergleichlich stärker

zugenommen hat als die in den Konsumgaterindustrien , gibt Anlass zu

vielen MissTeratändnissen und falschen Urteilen aber die Lage und

Problematik der deutschen Wirtschaft . Diese Tatsache wird nämlich

oft als eine Erscheinung der konjunkturellen Entwicklung angesehen ,

d . h . als typische Erscheinung der Disproportionalität zwischen ver¬

schiedenen Zweigen und Phasen des wirtschaftlichen Kreislaufs , also

c ne Disproportionalität , wie sie sich im Verlauf eines konjunkturel¬

len Aufschwungs auszubilden pflegt . Wäre aber diese Betrachtungs¬

weise richtig , so hätten die deutschen Produktionsmittelindustrien

schon längst in die grössten Absatzstockumgen geraten müssen , und

die schwerste Krise wäre schon da . Das ist aber nicht der Fall , und

wenn die deutschen Produktionsmittelindustrien mit gros &en Schwie¬

rigkeiten zu kämpfen haben , so nicht deshalb , well es für sie

schwierig wäre , Absatzmärkte zu finden , sondern im Gagenteil , weil

die Nachfrage , die sie zu befriedigen haben , ihre Erzeugungsmöglich -

keiten ständig überschreitet . Von einer relativen " Ueberproduktlon ?

die infolge einer viel zn starken Zunahme in der Erzeugung von Fro -

duktionsgütern im vergleich zu der der Konsumgüter hätte entstehen

müsse , kenn also keine Rede sein . Die Produktionsmittelindustrien

sind vielmehr ausserstande , sogar den dringendsten Anforderungen

der Konsuiwirtsohaft in vollem Masse nachzukommen . Es scheint also

- in krassem Widerspruch zu allen Statistiken - eher eine umgekehrte

Disproportionalität zu bestehen : die Erzeugung und die Erzeugungs -

Igtpmzität der Produktionsmittelindustrien scheinen gegenüber der

�Po &Bktionsentwioklung bei den Konsumgüterin trien im Rückstand

tat Mo Iben !

DiR &o sohlusafolgeyung , mag sie noch so paradoi erscheinen , ist

&i,e ! itsd9sSoweniger veillg zutreffend , wenn man den wirtschaftlichen

Rretalauf betrachtet , in dem sich die konjunkturelle Entwicklung

�btviekelt . Das scheinbare paradox erklärt sich im Grunde sehr ein
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faoh : in dar häutigen dautaohan Wirtschaft gehdran dia Produktions -
Bittalindnatriän zum grdsaaran Tall nicht zu dem gleichen elrtsehaft -
lichan Kreislauf wie die KonsumgMterindustrian . Der Absatz von
Taxtilmaschiaan und Textilätoffen eird durch die Beschäftigung der

Textilindustrie bestimnt und eise letzten Kndas durch die Nachfrage
nach den Textilstoffen . Dar Wohnungsbau , soeeit er prirateirt -
sehaftlioh betrieben sird , eird bestimmt durch die Roatabllit &tser -

eägungen , also durch dia Abschätzung des Toraussiehtlichen zahlungs¬

fähigen Bedarfs . Die Ueberschätzung der zu ersartenden Nachfrage

fährt in beiden Fällen zu einer relatiren " Uabarproduktion " , die

auf der anderen Seite als relative " Unterkonsumtion " erscheint . Das

gilt aber nicht fdr Kanonen , Mesohinengesehre , fctr den Bau von Be¬

festigungen oder strategischen Strassen etc . etc . Der Staat ist

hier der einzige Abnahmer . Sr bestimmt den Umfang der Produktion ,

er schreibt den Ausbau von Kapazitäten vor . Zum grossen Teil sind

es auch keine Frodaktionsmittel , die da erzeugt eerden , sondern

" Konsumgüter * besonderer Art , Gäter des militärischen Konsums , Rä -

stungsgegenstände und Produktionsmittel fQr die Erzeugung dieser

Gegenstände . Könnten uir vom statistischen Durcheinander , das unter

dem Namen " Produktionsgaterarzeugung " angefahrt wird , die Erzeugung

von Produktlonamittelm absondern , der fQr den Markt im äbliehen

Sinne bestimmt ist , so aärden mir feststellen , dass diese Erzeugung

in Deutschland seit 1933 nicht einmal mit der schwachen Zunahme der

Konsumgätererzeugung Schritt gehalten hat . Unter diesen Umständen

entsteht keine relative Ueberproduktlon bei den Produktionsmittel¬

industrien . Ks kann nur dann " zu viel * Maschinengewehre geben , wenn

sie privatwirtschaftlieh fgr den Markt des Weffenhandels produziert

werden .

Da nicht nur keine atstistik der deutschen Rüstungsproduktion

veröffentlicht wird , sondern auch die Rastungsausgaben geheimgehal¬

ten werden , so sind auch keine auch nur annähernden Berechnungen

aber den Umfang des " Rastuagasektors * der deutschen Industrie mög¬

lich . Die Richtigkeit unserer Ueberlegung wird aber erstens durch

die Tatsache bestätigt , dass , wis es in Dsutsehlsnd selbst oft ge¬

nug zugsgeben und ausgesprochen wird , die Konsumgäteriadustrien

ihren Investierungnbedarf nur in geringem Masse befriedigen können .

Soweit es sich nicht um Prcduktioc fQr die Ausfuhr handelt , werden

� ihnen die Rohstoffe erst nach Befriedigung dbee sogBaennten " vor -
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dringlichen " Bedarf a zugeteilt , und den gilt auch fQr die Erzeugung
von den fdr die Konsumgiiterinduatrien erforderlichen Produktione¬
mitteln . Es wird oft genug davon gesprochen , dass viele Betriebe ge¬
zwungen sind , mit einer stark abgenutzten Ausrüstung zu arbeiten .
Wir können unsere Feststellung aber auch durch eine einfache sta¬

tistische Operation erhärten .

Nach dem Produktionaindex des Reiohsamtes für wehrwirtschaftliehe

Planung gestaltete sich die Entwicklung der deutschen industriellen

Produktion seit 1933 wie folgt ;

Gesamte Industrie Produktionsgüter Terbrauohsgüter

1933 loo,o loo,o ioo,o
1934 I3o . B 144,9 114,2
1935 149,5

'
177,3 116,5

1936 106,9 2o6,7 124,0
1937 187,2 231,1 135,1
1938 205,1 255,6 145 . 1

Der Tempounterschied ist ausserordentlich stark . Die Frage ist

noch , in welchem Masse die gestiegene Erzeugung von " Froduktionsgü -

tern " sogenannte " zusätzliche Produktion " darstellt , wie eine der

im Dritten Reich üblichen schamhaften Bezeichnungen lautet . Mit

anderen Worten : in welchem Mass handelt es sich um die Rüstungsin¬

dustrie , um die Erzeugung der Produktionsmittal für Rüetungsbetrie -

be , um militärische Bauten , um den Auabau der Kapazitäten im Rahmen

des Tierjahresplana , der - auch zum grossen Teil ausserhalb der Kon¬

sumwirtschaft liegt , um die Bauten , die den Ruhm des Systems verewi

gen sollen usw . ? Zwar ist keine genaue Berechnung möglich , wenn wir

aber den Anteil dieser " zusätzlichen Froduktl " . ' - ��t 5o %' aicht der

gesamten industriellen Produktion , sondern nur der sogenannten

" I oduktionsgütererzeugung " annehmen , so ist er damit sicherlieh

nicht überschätzt , sondern eher wesentlich unterschätzt . In diesem

Falle würden wir aber für den übrigen Teil der Froduktionsgüterer -

zeugung für das Jahr 1938 die Indexzahl von 127,8 [ 253,6 : 2 ) haben

gegenüber 145,1 für die Terbrauohsgüter . Eigentlich hätte aber die

Steigerung bei den " normalen " Produktionsgütern bedeutend stärker

sein müssen als bei den Terbrauohsgütern , weil während der Krise

die Erzeugung von Produktlonsgütem viel stärker zurückgegangen war

Setzt man 1928 gleich loo , so stand nämUch 1932 der Produktions -

index für ? rcdüktionagOter auf 47,3 � für Terbreuehagüter auf

74,1 .
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Auf diese Weise bekommt man zasr noch keine exakte Torstellung
ton den Relationen zwischen den verschiedenen Gebieten der deutschen
Industriellen Produktion , aber es wird wenigstens klargestellt , dass
die Produktionsstatistik keineswegs auf die relative Ueberproduktioa
von Produktionsgütern schliessen lässt . Es kann keine Rede davon

sein , dass das Angebot die vorhandene Nachfrage übersteigt . Im Ge¬

genteil reichen die vorhandenen Kapazitäten ( und nicht nur die Roh¬

stoffmengen ) nicht aus , um die vorhandene Nachfrage zu befriedigen .
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Maschinenbau , Otto Sack , hat das

im " Tierjahresplan " vom Januar 1939 offen zugegeben : " In den letzten

Jahren musste trotz des ständigen Wachsens der ! lsenerz . eugung die

der Maschinenindustrie für Inlandsaufträge zur Terffigung stehende

Eisenmenge beschränkt werden . Andererseits begannen die Aufträge

sich an einzelnen Stellen in ausserordentlichem Auamasse zu häufen

und die Produktionskapazität der Lieferbeträge zu übersteigen " . Es

gibt also sozusagen zwei Phasen der Unterproduktion . Einerseits

reicht die Rohstofferzeugung für die Befriedigung des Bedarfs der

eigentlichen Produktionsmittelindustrie nicht aus . Andererseits

reicht die Produktionskapazität dieser Industrie an verschiedenen

Stellen nicht aus , um den vorhandenen Bedarf an Produktionss . itteln

zu befriedigen . " Es musste daher " , fährt Herr Sack fort , " sowohl

das Eisen nach der Wichtigkeit und Dringlichkeit der eipzelnen Ar¬

beitsgebiete und Besteller verteilt als auch für einen Beachäfti -

gungsausgleich gesorgt werden . "

Es ist nicht schwer , zu erraten , welche Arbeltsgebiete und Bestel¬

ler bevorzugt werden . Ton den Rüstungsaufträgen spricht Herr Sack

nicht . Aber " diejenigen Fachgruppen bzw . Formen des Maschinenbaus ,

deren Erzeugnisse für die Durchführung des Tierjahresplans grund¬

legend sind , werden so reichlich mit Eisen und Stahl ver3crgt,das8

ihre —zum Teil erhöhte und noch im Ausbau begriffene - Produktions¬

kapazität stets voll ausgenutzt werden konnte . " Ton den Fachgruppen ,

die im Endeffekt der Konsumwirtschaft dienen sollen , wird die Land -

meschinenindustrie bevorzugt . " Weil die Lendwirtschaft zur Errei¬

chung der deutschen Nahrungsfreiheit so weitgehend wie nur mögt , ich

mit Maschinen versorgt werden musste , erhält die Landmaschinenin¬

dustrie soviel Eisen und Stahl geliefert , wie sie mit vorhandenen

Arbeitskräften und Produkticnsanlagen überhaupt verarbeiten könnte " .

Im übrigen ist die Lieferung von Maschinen für die Konsumgüterin -
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duatrie grundsätzlich eingeschränkt norden . " Denn in der Konsumgtiter
Industrie kommt es hente nur darauf an , die vorhandenen Anlacen dem
allmählich steigenden Verbrauch des deutschen Volkes anzupassen und
alle technischen Fortschritte zu vernerten , um auf diese Welse Ar¬

beltskräfte für andere Wirtschaftszweige freizumachen . " Nach einer

Statistik der Wirtsehaftsgruppe Maschinenbau betrug der Duroh -

sehnittsinder für den gesamten Maschinenbau ( berechnet auf der Ba¬

sis 1928 = loo ; lo ? für . Mitte 1938 . Für die Wäsohereimaschinenin -

dustrle wurde aber eine Indexzahl von nur 56 errechnet , für die

Nahrangs - und Genussmittelmasehinen - Industrle von 65 , für Druckerei¬

maschinen von 7o , für Papierhiratellungsmasehinen von 76 , während

auf der anderen Seite Zweige , " die von der Nntwlcklung der letzten

Jahre besonders begünstigt wurden " , bei Indexzahlen von mehr als

12o , ja zum Teil fast von I50 angelangt sind . ( " Frankfurter Zeltung "

vom 22 . Januar 1939 ) . Dies ist eine konkrete Illustration zu den

Ausführungen von Sack .

Es erseheint demnach veillg berechtigt , von eine�starken Dis¬

proportionalität zu sprechen . Aber nur unter der Bedingung , dass man

diesen Ausdruck nicht in dem besonderen Sinne gebraucht , den er bei

der Beobachtung einer konjunkturellen Nntwioklnng erhält . Es handelt

sich bei der deutschen Wirtschaft nicht um diese " klassische " Dis¬

proportionalität , die zum Auagangspunkt eines konjunkturellen Zussm -

menbruchs werden könnte . In diesem Punkt haben die Wirtschaftler des

Dritten Reichs recht : die Entwicklung der heutigen deutschen Wirt¬

schaft kann nicht mehr als eine konjunkturelle Entwicklung beschrie¬

ben und verstanden werden .

Wie stellt man sieh eine konjunkturelle Krise vor ? Die Waren blei¬

ben unverkauft , die Lager sind überfüllt , die Preise stürzen . In

Deutschland aber liegen die Dinge ganz anders . Man fürchtet ständig ,

dess man nicht genug " Waren " wird produzieren können , dass die Lager¬

vorräte viel zu stark erschöpft werden und dass die Preise nicht

stürzen , sondern steigen könnten . Trotzdem besteht die Disproportio¬

nalität und bereitet den deutschen Machthabern schwere Sorgen . Es

ist nur eine andere Disproportionalität , und die Krise , die befürch - -

tat wird , würde eine canz andere Krise sein , als eine Krise , in die

sin konjunktureller Aufschwung umzuschlagen pflegt . Die vorhandene

Disproportionalität tritt in Erscheinung nicht als eine relative



Überproduktion , sondern als eine relative Unterproduktion bei
glejchzeitiger absoluter Ueberproduktion sogenannten " Produk -
tioaKgüter .

2 ) Absolute Ueberproduktion

Wir brauchen keine theoretischen Betrachtungen über die Bedingun¬
gen anzustellen , unter üelchen die Produktion Mberhaupt " zu gross "
oder " zu gering " sein kann . Hier gendgt uns die einfachste Formel .
Man kann von relativer Ueberproduktion sprechen , wenn die Produk¬

tion die Nachfrage übersteigt , und von relativer Unterpro¬
duktion , wenn die Produktion hinter der Nachfrage zurückbleibt .

Dage�n bedarf der Ausdruck " absolute Ueberproduktion " einer Erläu¬

terung . Es handelt sieh um eine Erscheinung , für die heute in

Deutschland verschiedene Bezeichnungen gebraucht werden , wie " Ueber -

beschäftigung " , " Ueberbeanspruohung der Kapazitäten " usw . An sich

kann die Produktionskapazität nicht überbeansprucht werden , weil

sie eben die oberste Grenze der möglichen Produktion kennzeichnet .

Bas gilt aber für die theoretl sehe Kapazität , die von der wirt¬

schaftlichen zu unterscheiden ist . Die wirtschaftliehe Kapazität

liegt immer unter der theoretischen . Die letztere kann normalerwei¬

se nicht voll ausgenutzt werden oder höchstens nur vorübergehend

in irgendwelchen Ausnahmefällen , was dann durch eine nachträglieh ' '

" Schonung " der Kapazität kompensiert werden muss . Der reibungslose

Ablauf der Produktion erfordert das Torhandensein von Kapazitäts¬

reserven , die z . B. im Fall von Reparaturen oder Umstellungen einge¬

setzt werden können . Die wirtschaftliche Kapazität wird bestimmt

nicht durch die höchste theoretische und auch nicht allein durch

die normale technische Kapazität des Betriebes , sondern durch die

Gesamtheit der vorhandenen Toraussetzungen . Sie hört dort auf , wo

z . B. der Raubbau an der Arbeltskraft beginnt oder es notwendig

wird , zu minderwertigen Roh - und Hilfsstoffen zu greifen . Man kann

daher von " absoluter Ueberproduktion " oder von Ueberbeschäftl -

gung sprechen , wenn die Grenze der wirtschaftlichen Kapazität

überschritten wird , wenn also die notwendigen Kapazitätsreserven

ausgeschöpft werden , wenn die menschliche Arbeitskraft überspannt

wird , wenn die Produktionsmittel abgenutzt werden , ehe sie ersetzt

werden können , wenn schliesslich die Produktionssteigerung aus die -

oder jenen Gründen von einer Terachleehterung der Qualität be -
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gleitetwird .

Alle diese Erscheinungen sind in der deutschen Tirtscheft Torhan -

der , und es wäre möglich , noch mehrere andere anzuführen . Hier kommt
es aber vor allem darauf an , die Gesamtwirkung aller Erscheinungen
der absoluten Ueberproduktion festzustellen . Einmal entsteht daraus

der Zwang zu immer weitergehender staatlicher Regulierung . Damit

nicht die gefährlichen " Mangellagen " und " Engpässe " entstehen , muss

alles reguliert und namentlich kontingentiert werden - die Vertei¬

lung der Rohstoffe , der Energie , der menschlichen Arbeitskräfte .

Sonst besteht ständig die Gefahr , dass einzelne Terke oder Produk¬

tionszweige ihren Bedarf auf unerwünschte Weise auf Kosten der ande¬

ren befriedigen . Deshalb setzt Herr Sack auseinander , dass im

Maschinenbau " sowohl das Eisen nach der Wichtigkeit und Dringlich¬

keit der einzelnen Arbeitsgebiete und Besteller verteilt als auch

für ei . en Beschäftigungsausgleich gesorgt werden musste " . Der glei¬

che Verfasser schreibt an einer anderen Stelle seines Artikels :

" Immer stärker wächst die Notwendigkeit einer Lenkung der Maschinen¬

produktion . Diese Aufgabe ist bei dem grossen Umfang und den viel¬

fach sich überschneidenden Auf { �ben der Maschinenerzeugung besonders

schwierig . . Es werde daher allgemein begrüsst , dass der Reiohswirt -

schaftsmlnister das gesohäftsführendo Präsidislmitglied der Wirt¬

schaftsgruppe Maschinenbau , Karl Lange , unter Erteilung der erfor¬

derlichen Vollmachten mit der beschleunigten Ausweitung der Erzeu¬

gung und Hebung der Produktivität der Masohinenbauindustrle in ihren

lebenswichtigen , d . h . wehrwirtschaftlich und vierjahresplanmässlg

bedeutungsvollsten Zweigen , beauftragt hat . " Bei der vorhandenen

absoluten Ueberproduktion bedeutet aber die Ausweitung der Produk -

- on an einer stelle ihre Einschränkung an der anderen und erfordert

deshalb eine Reihe von staatlichen Eingriffen auf anderen Arbeits¬

gebieten . Jede Verstärkung der Lenkungsmassnahmen auf irgendeinem

Gebiet hat die Tendenz , sich zu verallgemeinern .

Die ständige Verschärfung der Preiskontrolle ist eine weitere

notwendige Folge der absoluten Ueberproduktion , sowie übrigens euch

einer relativen Unterproduktion . Es entstehen zweierlei Tendenzen

zum Preis , uf jrieb . Einerseits ist die Beschäftigung , die über die

Grenzen der wirtschaftlichen Kapazität hinausgeht , mit höheren Unko¬

sten verbunden , die natürlich in die Preise einkalkuliert werden .

Darüber hinaus wird aber versucht - und im Grunde völlig berechtigt -



B - 9 -

bei den Preisfestsetzungen auch die zu erwartenden künftigen Stockun¬

gen zu berücksichtigen . Andererseits birgt schon allein die Tatsache

dass die Produktion hinter der Nachfrage zurückbleibt , eine star¬
ke Tendenz zur Preissteigerung in sich . Die Auftraggeber müssen

um die Ausführung ihrer Aufträge kämpfen , sie sind bereit , höhere

Preise zu zahlen , um die Ausführung zu beschleunigen oder überhaupt

zu sichern . Das gilt nicht nur für die privaten , sondern auch für

die staatlichen Auftraggeber . In der deutschen Wirtschaftspresse

wird bitter darüber geklagt , dass gerade die Auftraggeber der öffent¬

lichen Hand oft geneigt sind , die überhöhten Preise zu zahlen , was

die Erhöhung der staatlichen Ausgaben zur Folge hat . Also ergibt

sich auch von dieser Seite her die Notwendigkeit der verschärften

und verallgemeinerten Regulierung . Man muss nämlich erstens alle

Aufträge auf ihre Wichtigkeit und Dringlichkeit überprüfen und zwei¬

tens alle Preiskalkulatioaea sorgsam kontrollieren , um zwischen

den durch die höheren Kosten begründeten und den durch andere Motive

bedingten Preiserhöhungen zu unterscheiden .

In zwei Punkten erscheinen die Folgen der absoluten Ueberproduk -

tion für die Wirtschaftler allem für die Wehrwirtschaft -

lert - des Dritten Reiches besonders bedenklich . Die Ausnutzung der

Kspazitätsreserven führt , wenn sie gewisse Grenzen überschreitet ,

zur Verminderung des wirtschaftlichen Kriegspotentials . Wird der

Produktionsgrad dauernd über die wirtschaftliche Kapazität hinaus

angespannt , so droht die allmähliche Verminderung der Gesamtkapazi¬

tät der Wirtschaft . Dass diese Gefahr droht , wird auch in der

" Deutschen Volkswirtschaft " ( 1939 , No 17 ) angedeutet :

" Die Notwendigkeit starker wirtschaftlicher Reserven , eines
hohen " wehrwirtschaftlichen Potentials " , das in einem möglichen
ErnstfaH die vorhandene militärische Rüstung unterhalten , ergän¬
zen und vervielfachen muss , ist eine Grundforderung der Wehrwirt¬
schaft . . . Dieses wehrwirtschaftliche Potential , d . h . der Steige¬
rungsspielraum , welcher der obersten Wirtschaftsführung für einen *

möglichen Ernstfall tbel bestenfalls - +) - gleichbleibendem Volks -

+ ) Der Chef des Wirtschaftsstabes im Oberkommando der Wehrmacht ,
Generalmajor Thomas , sohliasst diesen günstigsten Fall ausdrücklich
aus . Er schreibt im " Deutschen Volkswirt " vom 26 . Mai 1939 : " Zu be¬
rücksichtigen ist , dass die auf den Krieg ausgerichtete Kapazität
der deutschen Wirtschaft die Friedenskapazität unterschreiten wird . "

t
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ela ' . o . Mttaa und Sozialprodukt ) im geldsirtschaftliohen Bereich noch
iR . ' nzu� auf Uebartragung Ton Kaufkraft aus dem privaten in den
�r . jntiicban Sektor durch Steuern , Arbeiten uew . , sowie im gdter -
v�tschaftiichen Bereich inbezug auf Uebartragung von Betriebs -
kepazjtät , Rohstoffen und Arbeitskräften auf den Rdstungssektor

,zur Verfügung steht , ist im Falle friedensmässiger Ueberbeanspru -
chung dar Wirtschaft f ' ir Öffentliche Zwecke nur wenig ausdehnungs -
fahig .

Dieselben Folgeerscheinungen hat der bereits frledensmässig
erfolgende staatliche Eingriff in das Nationalvermögen , welcher
einer augenblicklichen Mangellage abhilft , aber Güter und Werte
verbraucht , deren Verlust schon während weniger Jahre zu einer
Schrumpfung der Erzeugungsmöglichkeiten führen kann . Ueberbean -
spruchung der Produktionami ttel , Abbau der Lagervorräte der Wirt¬
schaft und der nur knapp vorhandenen Bodenschätze , Preisgabe
vorhandener Gold - und Devisenreserven , welche in einem möglichen
Ernstfäll einfach unersättlich wären , gehören hierher . "

( Dr . Gerold von Minden , Möglichkeiten und Grenzen der Wehrwirtschaft )

3 ) Unterproduktion der Verbrauchsgüter

Das Reichsamt für wehrwirtschaftliche Planung ( frühere Abteilung

VII - Industrielle Produktioasatatistik - des Statistischen Reiohs -

amtes ) errechnet die bereits erwähnte Indexziffer für die Entwick¬

lung der Produktion seit 1933 , wir der Uebersichtllchkeit halber

at� dieser Stelle noch einmal wiedergaben :

Produktioasgüter : Verbra uchsgüter :

1933 loo,o loo,o
1934 - " 144 . 9 �4 . 2

- 1935 177,3 �0 . 5
1935 206,7 124,0
1937 231,1 135 . 1

- 1936 - 255 . 6 �5,1

Dar Unterschied in der Entwicklung der beiden Gruppen ist offea -

aicht ' iich und braucht nicht besonders betont zu werden . Die Entwick¬

lung . . des . eigentlichen Rüstungssektora wir�Aber durch diese Statistik

noch nicht in vollem Umfange wiedergegeben , da von den Verbrsuoha -

gMtera wiederum diejenigen in einem stärker zunehmenden Messe pro -

äi�ziert werden , die dem milltsrischen Bedarl dienen . Wenn z . B. die

Produktion in der ' Bekleidungsindustrie und in der Schuhindustrie

besonders . stark zugenommen hat , so ist das offenbar nicht auf einen

besonders stärken Absatz an die Zivilbevtlkermg zurückzuführen ,

sondern auf die Befriedigung des mli ! tarischen Bedarfs . Ebenso wer -

: en die Gegenstände des " Wohnungsbedarfs " nicht nur für die privaten
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Wbhnungen produziert , sondern auch z . B. für die Kasernen . In der

Gruppe der pharmazeutischen Erzaugnisse sind die Vorräte fdr den
Eall des Krieges enthalten usw . . Wäre es möglich , in den beiden

Gruppen der Produktion den Anteil der Erzeugung für den militäri¬

schen oder überhaupt für den staatlichen Bedarf auszusondern , so

würde die Unterschiedlichkeit der Entwicklung noch viel krasser in

Erscheinung treten .

Die beiden Indexreihen interessieren aber noch in einer anderen

Hinsicht . Sie lassen nämlich erkennen , dass sich der Tempounter -

sohied zwischen den beiden Gruppen verringert : die Zunahme der Pro -

duktionsgütarerzeugung verlangsamt sich und die der Terbrauohsgüter -

erzeugung wird stärker . Diese Entwicklung wird deutlich , wenn wir

für jedes Jahr die Zunahme der Produktion im Vergleich zum vergange¬

nen Jahr errechnen , also für 1934 die Zunahme im Vergleich zu 1933 ,

für 1935 im Vergleich zu 1934 " sw . In Prozenten ausgedrückt , betrug

die jährliche Zunahme im den beiden Gruppen :

Froduktionsgüter : Verbrauchsgüter :

1934 44,9 % 14,2 %
1935 22,3 % �. 0%
1936 16,6 % 6,4 %
1937 11,8 % 9,o %
1938 lo,6 % 7,3 %

Geht man von den ersten vier Monaten jedes Jahres aus , so kann

man den Vergleich auch für das laufende Jahr fortführen :

Zunahme gegen Vorjahr
Produktionsgüter ; Verbrauchsgüter :

Januar bis April 193� 9,1 %
- 1939 9 . 5 % 9,9 %

Hier zeigt sich zui . ersten Mal bei den Verbrauchsgütern sogar eine

stärkere Zunahme als bei den Produktionsgütern . Das ist eine neue

Erscheinung , die der Aufklärung bedarf .

In seiner soeben erschienenen ersten Veröffentlichung " Die

deutsche Industrie , Gesamtergebnisse der amtlichen Produktionssta¬

tistik " gibt das Reichsamt für wehrwirtsohaftliche Planung folgende

Interpretiqn seiner Indexziffer :

" Der gewaltige Anstieg der Industriellen Gütererzeugung lässt

sich in drei Abschnitte gliedern . Der erste ist gekennzeichnet
durch die Massnahmen zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit und
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tM - fasst etwa aie Jahre 1933 und 3- 934 . Die beiden folgenden Jahre
1935 und 1936 . . . standen im sgsentllehen im Zeichen der Wehrhsft -
machung . während im dritten Abschnitt , etwa seit Anfang 1937 , die
rohstoffwirtachaftlichen Aufgaben des zweiten Tierjahresnlans
neben den Rdstungsauf gaben ' " ichtung und Ausmass der industrial¬
len G' ltererzeugung entscheidend beeinflusst haben . "

Im ersten Abschnitt Tollzog sich die Produktionsstelgerung in

der Hauptsache in der Sphäre der Produktionsgüter , in der Ver -

brauchswlrtschaft wurde lediglich " durch gewisse Sondermassnahmen

{ Förderung der Eheschliessungen usw . ! eine leichte Entspannung er¬

reicht " . Im zweiten Abschnitt , der im Zeichen der Aufrüstung stand ,
" konzentrierte sich die Belebung der deutschen Produktion . . . ver¬

hältnismässig noch stärker als bisher auf die Froduktions - und In -

vestitionsgüterindustrien . " " Die zusätzlichen und dringlichen An¬

forderungen für die Erzeugung deutscher Roh - und Werkstoffe im Rah¬

men das Tierjahresplans führten dann zusammen mit den weiteren An¬

sprüchen der Wehrhaftmachung auf vielen Gebieten zu einer Eöchstbe -

cnspruchung der Industriellen FroduktionsmögTirhkeiten " Rd damit

auch zu einer weiteren Stelgerung der Investitionen . . . Das Schwerge¬

wicht der Produktionssteigerung leg auch weiterhin im Sektor der

Froduktions - bzw . Investitionsgüterindustrien . " Aber " auch die

Terbrauchsgüterindustrien konnten infolge der sich mehr und mehr

steigernden Konsumkraft der breiten Masse etwas aufholen . "

Nach dieser Darstellung hängt die Produktionslage der Terbrauchs¬

güterindustrien ausschliesslich von der " Konsumkraft der breiten

Masse " ab ; zwischen der Zunahme der Konsumkraft und der Produktiocs¬

steigerung soll demnach eine genaue Proportionalität bestehen . So¬

weit aber das Arbeitseinkommen in Fre� kommt , lässt sich eine sol¬

che Proportionalität nicht feststellen . Vergleichen wir die jährli¬

che Zunahme des Arbeitseinkommens mit der Produktionsstelgerung der

Terbrauchsgüterlndustrie , so ergibt sich vielmehr folgendes Bild :

Zunahme gegen Vorjahr
Arbel tse inkommen Verbrauchsgütererzeugung .

1934 12,4 % 14,2 %
103s lo,5 % 2,0 %
1936 9 . 3 % 6,4 %
1937 . 10,3 % 9 . 0 %
193s 9,S % 7,3 %

Die Steigerung des Arbeitseinkommens ist ziemlich glelehmässig , die

Produktionssteigerung bei den Terbrauchsgütem ist dagegen sehr



B - lß -

ünterschledlioh . Bei einer ungefähr gleichen Steigerung des Arbeite
ejnkommena in den Jahren 1935 und 1937 hat die Terbrauohsgtitererzeu

gung im ersten Fall um nur 2 % und im zweiten um 9 % zugenommen . Wa- .
rum ? Die Schätzungen des Volkseinkommens sind immer sehr zweifel¬

haft , soweit es sich um die absoluten Grössen handelt , sie sind da¬

gegen zuverlässiger , soweit sie die Entwicklung des Volkseinkommens

wiedergeben . Wir stellen daher auf die gleiche Weise die jährliche
Zunahme des gesamten Volkseinkommens der Froduktionssteigerung bei

den Verbrauohsgdtern gegenüber :

Volkseinkommen : VerbrauchsgU tererzeugung :

1934 13,3 % 14,2 %
1935 11,2 % 2,o %
1936 lo . 7 % . 6,4 %
1937 9,4 % 9,o %
1938 8,5 % 7,3 %

Auch diese Reihen verlaufen keineswegs parallel . Ja , es scheint

eher eine umgekehrte Proportionalität vorhanden zu sein : Die Produk

tionssteigerung von Verbrauohsgütem verstärkt sich , während sich

die Steigerung des Volkseinkommens verlangsamt . Die angewandte

Methode kann gewiss beanstandet worden , denn sie berücksichtigt

weder die Verteilung des Volkseinkommens noch die Struktur des Ver¬

brauchs . Die entsprechenden Korrekturen würden aber unsere Beweis¬

führung nicht entkräften , sondern bekräftigen . So müsste der Teil

des Volkseinkommens ermittelt werden , den der Staat an sich zieht .

Denn die Massenkauf kraft wird nicht durch die Höhe des Einkommens

bestimmt , sondern durch die Quote , die der Staat für den Verbrauch

übrig lässt . Im Dritten Reich übt der Staat einen Zwang zum Sparen

eus , um die Ersparnisse an sich zu ziehen . Dieser Zwang wird nicht

zuletzt dadurch ausgeübt , dass die Verbrauchsmöglichkeiten einge¬

schränkt werden . Wenn nun die Produktionssteigerung bei den Ver -

brauchsgütern etwas stärker würde , so würde das bedeuten , dass der

Staat den Zwang zur Verbrauohseinsohränkung etwas gemildert hat . Es

erscheint aber sehr merkwürdig , dass der Staat den Verbrauchsgüter¬

industrien ausgerechnet in der Zeit etwas mehr Raum gibt , wo Produk

tionsstörungen wegen der Rohstoffknappheit und des Arbeitermangels

entstehen . Dafür müssen schon sehr gewichtige Gründe vorhanden sein

Wir haben bereits festgestellt , dass die sogenannten " Produktions

güter " der heutigen deutschen Wirtschaft zum grösseren Teil in

keiner Beziehung zum Produktionsprozess der Verbrauchsgüterinduatr�
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stahen . Trotzdem stehen die beiden Sektoren der deutschen Wirtschaft

zueinander in Beziehung , nur kommt diese Beziehung von einer ande¬

ren Seite her zustande . Alle Beschäftigten in der Rlstungseirtschaft

und überhaupt im staatlichen Sektor der Wirtschaft sind Konsumenten .

deren Kaufkraft als Nachfrage in der Konsum�irtschaft in Erschei¬

nung tritt . Von dieser Seite kommt auch die Disproportionalität der

Entwicklung zur Geltung . Bleibt die Produktionssteigerung der Ver -

brauchsgiiter zu stark hinter der Produktionssteigerung der sogenann¬

ten " Produktionsgäter " zuräck , so bedeutet das , dass die erstere

fräher oder später auch im Verhältnis zur Zunahme der Kaufkraft zu

schwach wird . Darin besteht eben eine relative Unterproduktion in

der Konsumwirtschaft .

Ist nun einmal die Nachfrage grösser als das Angebot , so ent¬

steht die Tendenz zur Preissteigerung . Um die Zunahme der Kaufkraft

in möglichst engen Grenzen zu halten , wird in Deutschland eine Poli¬

tik der stabilen Löhne getrieben , d . h . werden Lohnerhöhungen grund¬

sätzlich nicht zugelassen . Die strenge Durchführung dieser Politik

wird aber durch den Zustand der " Ueberbesehäftlgung " ausserordent¬

lich erschwert , Ja zum Teil unmöglich gemacht . Nicht nur deshalb ,

well eine Jagd nach Arbeitskräften entstanden ist , sondern auch

weil Lohnzuschläge notwendig werden , um zur Leistungssteigerung an¬

zuregen . Schliesslich hat auch die erhöhte Anspannung der Ar¬

beltskraft einen erhöhten Verbrauch zur Folge . Kann die Konsumwirt¬

schaft dem erhöhten Bedarf nicht entsprechen , so wird das Festhal¬

ten des Preisniveaus zu einer unendlich schwierigen Aufgabe , zumal

die Steigerung der Verdienste offenbar auch eine Steigerung der

Produktionskosten hervorruft . Nun musste Ministerialdirektor Mans -

feld bereits vor einiger Zelt feststellen , dass der Staat die Kon¬

trolle über die Löhne und überhaupt über die Einkommen " teilweise "

verloren hat . Würde auch den Freisen eine grössere Bewegungsfrei¬

heit gegeben , so würden neue und allgemeine Lohnerhöhungen unver¬

meidlich , und dann begänne die bekannte Sehraube ohne Ende der

Inflation .

Um den Zusammenbruch des ganzen " Systems der stabilen Löhne und

Preise " zu verhüten , war daher der Staat gezwungen , den Konsumgüter -

Industrien etwas mehr Raum zu geben und zeltweise die Einfuhr von

Lebensmitteln steigen zu lassen .
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Im Einklang mit unseren Sohlussfolgerungen steht auch die Ent -

slcklunt ! des Nahrun�smlttelverbrauchs . wie sie sich aus der amt¬

lichen Statistik ergibt .

NahrunRsmittelverbrauoh . 1e Kocf der Bevölkerung

nach dem Gehalt an
Kalorien Elweisa ? ett

1932
1933
1934
1935
1936
1937
1938

loo,o
99 . 1

loo ,5
loo ,6
103,0
lo4,7
105,0

loo,o
loo , 5
lo2,l
103,4
lo4,9
lo7 . 4
lo7,7

loo,o
96,3
96,3
95,7
98,8
97,7

loo , 7

Kohlehydraten

loo,o
loo , 4
lo2,2
lo2,2
lo4,3 .
lo7,4
lo5 . 6

Die deutsche Terbrauohsstatistik ist zweifellos viel zu optimi¬

stisch . Wir wissen nicht , ob sie bewusst gefälscht wird . Die sta¬

tistisch erfassten Terbrauohsmengen wurden aber schon aus dem ein¬

fachen Grunde grösser , weil sie von der Statistik vollständiger er -

fasst wurden . Es liegt auf der Hand , dass in einer Zwangswirtschaft

der Verbrauch viel genauer statistisch ermittelt werden kenn als in

einer freien Wirtschaft . Dazu kommt noch , dass die Vorräte für den

Fall des Krieges , die geheim gehalte, . werden , statistisch in den

verbrauchten Mengen enthalten sind . Umso schwerer fällt es ins Ge¬

wicht , wenn sogar nach dieser Statistik eine nennenswerte Steigerung

im Vergleich zu 1912 erst seit 1936 sichtbar wird . Der Fettverbrauch

hat sogar erst I938 die Höhe von I932 erreicht , und dies bei voll¬

ständiger statistischer Erfassung , so dass er aller Wahrscheinlich¬

keit nach effektiv noch immer unter dem Verbrauch von 1932 liegt .

Im amtlichen Kommentar wird bemerkt , dass die seit 1933 anhaltende

Aufwärtsbewegung sich im Jahre 1938 zwar verlangsamt habe , dass sie

aber " darauf zurtlckzufähren ist , dass schon 1937 sin ausserordent¬

lich hoher Brnährungsstandard erreicht war " . [ " Wirtschaft und Sta¬

tistik " 1939 , No . 12 ) Das ist natürlich nichts als Schönfärberei .

Denn dem Kaloriengehalt nach lag der Verbrauch pro Kopf der Bevöl¬

kerung 1937 und 1938 nach einer , wie gesagt , zu optimistischen Be¬

rechnung um rund 5 % Mher als 1933 , d . h . als im Jahre der tiefsten

Krise , als . die Erwerbslosen mit ihren Familienangehörigen nahezu

ein Drittel der Gesamtbevölkerung ausmachten . Bei der gegenwärtigen

Vollbeschäftigung und bei den Anforderungen , die an die menschliche

Arbeitekraft heute gestellt werden , muss . der durchschnittliche

!

'

- . ii
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" Ernehrungsstbnd " , der bestenfuli . g um binige sctnige Prozente über
dem von I932 liegt , als völlig unzureichend angesehen werden .

Auch aus diesem Grunde wird daher der Staat gezwungen , die Kon -
sumTrrtschaft etwas zu stärken , weil sich sonst die erreichte Pro¬
dukt ! ) cshöhe einfach physisch nicht aufrecht erhalten lässt . Was
aber bis jetzt geschehen ist , sind nur halbe Massnahmen mit geringer

Wirkung . Die Unterproduktion in der Terbrauchswirtschaft bleibt ,
und das bedeutet , dass die zusätzliche Beanspruchung der menschli¬

chen Arbeitskraft nicht durch einen entsprechenden Mehrverbrauch

kompensiert wird . Es steht aber " ausser Zweifel , dass eine berufli¬

che Ueberanstrenung zu vorzeitiger Erschöpfung der körperlichen ,

geistigen und seelischen Kräfte des arbeitenden Menschen führen muss .

Sie vermag sich im vorgerückten Alter in einem Jähen Absinken der

quantitativen und qualitativen Leistung und in frühzeitiger Arbeits¬

unfähigkeit auszuwirken . Auch wird das Erlahmen der physischen und

psychischen Widerstandskräfte gegen Krankheiten begünstigt . . . Es

ist aber in den nächsten 20 Jahren infolge des Geburtenausfalls i ;

den Kriegs - und Nachkriegsjahren mit zahlenmässig starken älteren

Jahrgängen zu rechnen " ( Rudolf Krausmüller , " Um die Leistungskraft

der Zukunft " , in " Die Deutsche Volkswirtschaft " , 1939t No . 16 . )' s

Die relative Unterproduktion in der Verbrauchswirtschaft ver¬

stärkt die Wirkungen der absoluten Ueberproduktion von sogenannten

" Produktionagütem " . Auch nationalsozialistische Wirtschaftler

sehen die Perspektive " einer Schrumpfung der Erzeugungsmöglichkei¬

ten " . Andererseits bedroht , wie wir es oben dargelegt haben , die

wirklich vorhandene Disproportionalität das relative Gleichgewicht ,

das in der Wirtschaft des Dritten Reichs durch sein Regulierungs¬

system und um den Preis schwerer Entbehrungen und einer für die

Zukunft überaus gefährlichen Verschwendung der wirtschaftlichen

Substanz erreicht wird .

4. ) Das Problem der Umstellung

Jede Erörterung des Problems der Umstellung der deutschen Wirt¬

schaft auf friedliche Beschäftigung stösst auf eine Reihe von un¬

bekannten Grössen und muss von einer künftigen Situation ausgehen ,

die sich sehr schwer und nur mit einer sehr begrenzten Wahrschein¬

lichkeit voraussehen läset . Gleichwohl lassen sich einige wichtige
'

&€. } !
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una vielleicht entscheidende Blemente des Problems schon ans der
heutieen Situation heraus verhältnismässig klar erkennen . Um mehr
als eine relative Konkretisierung der Problemstellung kann es sich
allerdings nicht handeln .

Die erste unbekannte Grösse ist der Anteil der Arbelt für die

Rüstungen an der gesamten deutschen industriellen Produktion . Bs

gibt in Deutschland keine Statistik , in der man irgendwelche Anga¬
ben über die Rüstungsindustrie finden könnte . Die industrielle Sta¬

tistik ist heute " wehrwlrtschaftllohe Induatriestatlstik " geworden ,
und die wichtigsten Angaben worden grundsätzlich geheim gehalten .

Im Torwort zu der mehrfach erwähnten Publikation des Relchsamtes

für wehrwirtschaftliche Planung ( " Die deutsche Industrie " ) wird die¬

ser Grundsatz ganz offen formuliert :

" Während auf anderen Gebieten der Statistik die Veröffentlichung
vielfach das Hauptziel der ganzen Arbeit ist , liegt es bei der
wehrwirtscshaftllchen Industriestatistik aus verständlichen Gründen
gerade umgekehrt . Der Schwerpunkt liegt hier bei den internen ,
den Blicken der Oeffentllchkeit naturgemäsa entzogenen Auswertungs -
arbeiten . Teröffentllohungen können nur die Rolle von Mebenproduk - -
ten spielen . "

Die gesamte Rüstungsindustrie wird durch die Produktlonastatlstik

erfasst , aber sorgfältig verschleiert . Es ist z . B. unmöglich , in der

ausführliche Uebersioht des Reichsamts irgend eine Spur des Flug¬

zeugbaus zu finden . Der Motorenbau ist im " Sonstigen Maschinenbau "

enthalten , lässt sich aber nicht absondern . Auf diesen " sonstigen

Maschinenbau " entfallen von den �56 . 000 Arbeitemund Angestellten ,

die 1936 Insgesamt im Maschinenbau beschäftigt waren , rund 253 . 000 !

In der Abteilung " Chemische Industrie " versteckt sich die Rüstungs¬

produktion hinter Rubriken wie " Industrie der anorganischen Sohwer -

chemikallen " , " Industrie dar organischen Ohemikalien und Teerfarben " ,

" Sonstige chemische Industrien " . In einer speziellen Veröffentlichung

über die Kraftfahrzeugindustrie ( " Wirtschaft und Statistik " 1939 <

No . 3 . ) entfällt fast ein Drittel des Absatzes in den beiden letzten

fahren auf den Posten : " Sonstiges einschliesslich Reparaturen " !

Gleichwohl ist es möglich , Anhaltspunkte für den Anteil aller

Lieferungen an die öffentliche Hand an der gesamten industriellen

Produktion zu gewinnen . Des Reichsamt für wehrwirtschaftliche Tie -

nung gibt in seiner Publikation den Oesamtwert der deutschen ir -

dustrieil �n Produktion im Jahre 193� mit 39 ) 6 Milliarden RMk an .



Diese Zahl erscheint auf den ersten Blick als überreicher . , niedrig .
Bisher waren allgemein höhere Schätzungen im Umlauf . Indessen wen¬
det das Reichaamt die einzig richtige Methode an , um die sonst un -
Termeidllchen Doppelzählungen zu eliminieren . Es berechnet nämlich
den " Nettoproduktionswert " , der sich für jede Industrie nach dem
Abzug des Wertes sämtlicher verbrauchten Rohstoffe , Halbfabrikate

. Kraftstoffe usw . ergibt . Für das laufende Jahr darf man für aicher

halten , dass dieser Netto - Produktionswert der Industrie 40 Milliar¬

den nicht unwesentlich überschreiten wird . Nach den bisherigen Er¬

gebnissen kann man mit einer Produktionssteigerung um 6 - 7 % gegen¬
über dem Torjahr rechnen , und ausserdem muss man berücksichtigen ,
dass sich die Berechnung des Reichsamtes nur auf das alte Reichs¬

gebiet bezieht . Infolgedessen kann man den Froduktionawert im

laufenden Jahre auf etwa 45 Milliarden schätzen .

Auf der anderen Seite lassen sich annähernd die Summen abschätzen

die der Staat für die industriellen Lieferungen ausgeben wird . Es

wird nämlich angenommen ( " Die Deutsche Volkswirtschaft " , 1939 , Nr .

15 ) , dass an die Industrie Steuergutsoheine mindestens in Höhe von

8 Milliarden RMk abgegeben werden sollen . Da die direkten und in¬

direkten Lieferungen an den Staat im allgemeinen zu 40 % m. it Steuer¬

gutscheinen bezahlt werden , so ergibt sich daraus , dass die in¬

dustriellen Lieferungen an die öffentliche Hand mindestens 20 Mil¬

liarden RMk betregen . Die gleiche Zeitschrift hat ein anderes Mal

( Nr . 10 ) für den Gesamtbatrcg der Steuergutscheine eine Orössenord -

nung von 9 bis 10 Milliarden RMk genannt , was dem Wert von Lieferun¬

gen von 22,5 bis 25 Milliarden RMk entsprechen würde . Selbst bei

vorsichtiger Schätzung kann man also annehmen , dass - dem Werte

nach - ungefähr die Hälfte der industriellen Produktion an die öf¬

fentliche Hand abgeliefert wird . ( Da bei den sogenannten Froduk -

tionsgütern der Anteil dieser Lieferungen viel stärker ist , als bei

den Verbrauchsgütern , rechtfertigt auch diese Feststellung unsere

Annahme ( vgl . Seite B 4 ) , dass der Anteil esc staatlichen Sektors

an der Produktionsgütererzeugung mehr als die Hälfte beträgt . )

Da nach den Berechnungen des Reichsamts für wenrwirtscheftliche

Planung auf jeden Beschäftigten jährlich ein Produktionswert von

durchschnittlich 4 . 300 RMk entfällt , so handelt ea sich bei den

Lieferungen an den Staat um die Arbelt von etwa 5 Millionen Menschen
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lüt Jahr 1932 waren inagesamt 4,36 Millionen Arbeitskräfte in der

Industrie beschäftigt , im Jahre 1938 insgesamt 8,3 Millionen . Rund

60 % Aller Arbeitskräfte in der Industrie sind also heute für staat¬

liche Aufträge tätig .
In Wirklichkeit ist der Kreis der fär Staatslieferungen Beschäf¬

tigten Doch grösser . Die Unternehmungen , die an den Staat liefern ,
sind gezwungen , ihre Investitionen auf dem Wege der Selbstfinan¬

zierung oder - zum geringeren Teil - durch die Auflegung von In -

dustriesnleihen zu finanzieren . In federn Jahr wird nur ein Teil

dieser Ausgaben in den Preis der abgelieferten Waren einkalkuliert .

So werden z . B. für die Durchfährung des Vierjahresplans die Reser¬

ven von vielen Unternehmungen verbraucht , und die aus diesen Mit¬

teln bezahlte Arbeit gehört daher mittelbar ebenfalls zu dem Sektor

der Staatslieferungen . Eine genaue Berechnung ist auch hier unmög¬

lich . Immerhin vermitteln unsere Festatellungen eine ungefähre Vor¬

stellung von dem Umfang , den der Umstellungsprozess haben müsste .

Diese Umstellung müsste damit beginnen , dass die Aufträge fortfal¬

len , mit deren Ausf ihrung heute mindestens 3 Millionen Menschen be¬

schäftigt werden . Die Frage ist zunächst , ob und in welchem Umfang

für diesen Ausfall ein Ersatz vorhanden sein wird oder geschaffen

werden kann .

Einige Ersatz - Aufgaben werden sich automatisch ergeben . Viele

Betriebe , die heute ausschliesslich oder hauptsächlich für Rüstun¬

gen arbeiten , werden stillgelegt und dann wiederum neu ausgerüstet

werden müssen . Das wird im Grunde ein Frozess der Demobilmachung

sein . Einige Aufgaben werden an sich bestehen bleiben , wie z . B. die

Erneuerungen bei der Reichsbahn , die schon längst fällig sind .

Weiter hat die Industrie , die ausserhalb des bevorzugten Sektors

liegt , einen sehr starken Erneuerungsbedarf . Und schlieaslieh könn¬

te die Beschäftigung der Verbrauchsgüterinduatrien sofort erhöht

werden , ebenso wie die Beschäftigung z . B. im Wohnungsbau . Es wäre

also eine Nachfrage vorhanden , die an sich ausreichen würde , einen

neuen und diesmal kon . 1 unkturellen Aufschwung anzuregen . Das ent -

soheidene Problem ist nur , wie dieser Aufschwung finanziert werden

könnte .

Das bisherige System der staatlichen Finanzierung müsste im Fall

der Umstellung versagen , und zwar nicht nur aus psychologischen
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GrQnden , d . h . nicht nur deshalb , weil es unmöglich sein würde , der

Bevölkerung die gleichen Entbehrungen für privatwirtschaftliche
Zwecke aufzuerlegen , wie bisher für die " Wehrhaftmachung " . Das bis¬

herige Finanzierungssystem , auch wenn angenommen wird , dsss es fort¬
gesetzt werden kann , ohne zum Ausbruch der offenen Inflation zu

führen , wird seinem Wesen nach völlig ungeeignet für die Finanzie¬

rung der neuen Aufgaben sein . Es ist aufgebaut auf der Einschrän¬

kung des Konsums , auf dem erzwungenen " Sparen " auf Kosten des Kon¬

sums . Es führt zwangsläufig zum Stagnieren der Konsumgüter - Industrie :

zu einer relativen Unterproduktion von Verbrauchsgütern . Es wird

aber im Prozess der Umstellung notwendig sein , die Verbrauohsquote

zu erhöhen und eben die Unterproduktion von Verbrauchsgütern zu be¬

seitigen . Man wird euch damit rechnen müssen , dass viele private

Konsumenten ihre Spareinlagen abziehen werden , um den jahrelang un¬

befriedigt gebliebenen Bedarf endlich decken zu können . Das in den

Sparkassen gesammelte Spargeld wird aber heute so angelegt , dass

es sehr fraglich ist , ob die Sparkassen dann über genügende Liqui¬

dität verfügen würden . Es muss auch berücksichtigt werden , dass ,

wenn auf der einen Seite gewisse Kaufkraftreserven vorhanden sein

werden , andererseits aber ein Ausfall an Kaufkraft Infolge der un¬

vermeidlichen Stillegungen eintreten wird . Ebenso wird die Industrie

die ihre Reserven in starkem Masse verbraucht hat , Kredite in gros¬

sem Umfange brauchen . Das schwierigste Problem ist also nicht der

Ersatz des Rüstungsbedarfs , sondern die Finanzierung des neuen Be¬

darfs . Wahrscheinlich wird die Frage , in weichem Ausmass die Aufnah¬

me von Auslandsanleihen möglich sein wird , für die ganze Umstellung

entscheidende Bedeutung haben .

Eine günstige Chance liegt dagegen darin , dass die deutsche In¬

dustrie ihre Ausfuhr wird verhältnismässig schnell steigern können

- vorausgesetzt natürlich , dass der deutsche Umstellungsprozess nicht

in eine Periode der Depression auf dem Weltmarkt fallen wird . Was

die Einfuhr anbetrifft , so wird zweifelsohne eine Stelgerung der

Nahrungsmitteleinfuhr . notwendig sein . Der Rohstoffbedarf wird da¬

gegen zum Teil dadurch gedeejct sein , dass enorme Mengen von Metall -

erzeugnissen der Rüstungsindo�tria verschrottet werden müssen und

dass dieser Schrott die Einfuhr tron Elsen und Eisenerzen auf lange

Zeit überflüssig machen wird . Man 3orf deshalb eine bedeutende Akti

vierung der Handelsbilanz erwarten , was die Aufnahme von Auslands -

]
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darlehen erleichtera würde . Dies allerdinga nur unter der Bedingung ,
dass der Staatsbankerott vermieden und daas die Währung nicht voll¬
kommen ruiniert wird , und das sind Gefahren , die aehr schwer zu

vermeiden sein werden .

Wäre es der Hitler - Diktatur möglich , sich zur Durchführung dieses

Umstellungsprozesses zu entsohliessen ? Das ist sehr wenig wahrschein¬

lich . Von ihrem Standpunkt wüfde die Umstellung bedeuten , dass alle

Anstrengungen der letzten Jahre zum grossen Teil umsonst waren .

Sie hat in der Aufrüstung in breitestem Sinne so ungeheuer viel

" investiert " , dass sich diese " Investitionen " überhaupt nicht ren¬

tieren können , es sei denn , dass Deutschland durch einen siegreichen

Krjeg die absolute Herrschaft mindestens über ganz Buropa erlangt

und dadurch unübersehbare Auabeutungsmöglichkelten erhält . Ea steht

deshalb zu befürchten , dass der Zwang zur Umstellung der Wirtschaft ,

der sich innerhalb der deutschen Wirtschaft selbst schon entwickelt ,

zu einem mäphtigen Faktor werden könnte , der das Dritte Reich in

den Krieg treibt .
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